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Doumergue und ſeine Mitarbeiter: 


Das neue franzöſiſche Kabinett. 


Paris, 10. Februar. (PAT) Dem früheren Miniſter⸗ 


präſidenten Doumergue iſt es am Freitag nachmittag 


gelungen, den Auftrag zur Bildung eines neuen Kabi⸗ 
netts, zu dem er ſich in der Nacht auf Mittwoch zur Ver 
fügung geſtellt hatte, zu erfüllen. Geſtern nachmittag 
nach 6 Uhr begab ſich Doumergue zum Präſidenten der Ne: 
publik, um ihm die Mitglieder ſeines neuen Kabinetts vor⸗ 
zuſtellen. Die neue Regierung ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 


Miniſterpräſident: Doumergue (ohne Geſchäftsbereich! 


Staatsminiſter ohne Geſchäftsbereich: Herriot und 
Tardien f 

Auswärtiges: Senator Louis Barthon 

Inners: Senator Albert Sarraut 

Krieg: Marſchall Pétain 

Kriegsmarine: Pietry 

Handelsminiſter: William Bertrand 

Auftiz: Senator Chéron 

Luftfahrt: General Denain 

Finanzen und Haushalt: Germain Martin 

Nationale Erziehung: Aimé Berthod 

Handel: Lamoureux 

Kolonien: Laval 

Landwirtſchaft: Queuille 

Offentliche Arbeiten: Flandin 

Offentliche Geſundheit und phyſiſche Erziehung: Marin 

Penſion: Rivollet 

Arbeit: Marquet 

Poſt und Telegraph: Mallarme 


Die erſte Sitzung des Kabinettsrats findet am heutig⸗⸗ 
Sonnabend, nachmittag um 5 Uhr ſtatt. 
Donnerstag wird ſich die Regierung dem Parlament 
vorſtellen. Das neue Kabinett findet im großen und ganzen 
bei den bürgerlichen Blättern ein freundliches Echo. Die 
ſozialiſtiſche und kommuniſtiſche Preſſe kündigt der neuen 
Regierung offene Feindſchaft an. 


Zwietracht auf dem Eintrachtsplat! 


Pariſer Brief der „Deutſchen Rundſchau“. 
U. Sch. Paris, 7. Febeuar 1934. 


Der Pariſer liebt ebenſoſehr wie das Bonmot auch die 
Abkürzungen, weil ſie verſchiedener Auslegungen fähig ſind. 
Deshalb ſpricht ſeit etwa vierzehn Tagen alle Welt nur von 
„AA“. Die urſprüngliche Bedeutung iſt „Affaire Alerandre“, 
worunter man ſowohl den Fall Staviſki als auch den Be⸗ 
trugsffandal des mit Vatersnamen Alexandre heißenden 
Geſellſchaftsgründers verſteht. Manchmal ſpricht man auch 
von ABC, d. h. Alexandre, Bonnet und Chiappe, woran die 
Camelots du roi noch ein D hängen, damit ſie ihren Führer 
Daudet unterbringen können. Nun haben dieſe harmloſen 
Buchſtabenſpielereien eine böſe Fortſetzung gefunden. Jetzt 
werden nicht mehr Deutungen der Abkürzungen ausge⸗ 
tauſcht, ſondern Schüſſe, und der Eintrachtsplatz, der größte 
Raum inmitten der Stadt, der vielen tauſend Menſchen 
Platz gewährt, iſt zum Schauplatz ſchlimmſter Zwietracht 
geworden. 

Denkt man an die Zwiſchenfälle vor zwei oder drei 


Wochen zurück, ſo erſcheinen ſie einem nur als harmloſe 


Spielereien gegenüber dn Dingen, die ſich geſtern abend, 
in der vergangenen Nacht und heute vormittag ereignet 
haben. Wenn man mit der Geſchichte der Pariſer Revolu⸗ 
tionen ein wenig näher vertraut iſt, was, nebenbei bemerkt, 


gar nicht ſo ſchwer fällt, weil man auf Schritt und Tritt 


durch Erinnerungen an ſie gemahnt wird, kann man ſich des 
Gefühles nicht erwehren, als ob ein Hauch von 1789, 1792, 
1830, 1848 in unſere Tage hinüberweht. Wieder ſprtcht man 
von Barrikaden, wieder hört man die Rufe: „Zu den Waf⸗ 
fen!“ wieder vernimmt man die Ermunterunnsrufe: „Man 
ſchlägt ſich am Marineminiſterium!“, „Man ſchlägt ſich in 
der Rue de Rivoli!“, „Auf zur Kammer!“, alles Rufe, die 
ſchon vor vielen Jahrzehnten einmal durch die Pariſer 
Straßen gegellt haben. Nur ein Unterſchied iſt zu bemer⸗ 
ken: Damals läuteten von den Kirchtürmen die Sturm⸗ 
glocken. An ihre Stelle ſind jetzt die Sirenen getreten, die 
ein geradezu irrſinnig machendes, aufreizendes Geräuſch 
entwickeln. N 

Trotz des unſinnigen Gedränges, das von der Madeleine 
ab auf den Straßen herrſcht, die zum Eintrachtsplatz führen, 
gelingt es doch, vorzudringen. Ab und zu hört man Schüſſe 
fallen, aufheulendes Geſchrei wechſelt mit gellendem Auto⸗ 
hupenklang ab. Das Regiment der Pompiers — in Frank⸗ 
reich ſind die Feuerwehrleute militäriſch organiſiert — ſteht 
in Bereitſchaft am Eingang zu den Champs Elyſées. Als 
aus dem Marineminiſterium die Flammen herausſchlagen, 
braucht es nur nach ſeinen Wagen zu telephonieren. Die 
Löſchaktion ſetzt ſofort ein. Immerhin dauert es faſt zwei 
Stunden, bis die Brandgefahr beſeitigt iſt. So hell es auf 
1 5 Seite der Szene iſt, ſo dunkel erſcheint das gegenüber⸗ 
liegende Ufer. Im Palais Bourbon, in dem Daladier drei 
Abſtimmungsſiege errungen bat, brennt kein einziges Licht. 


x 


Am kommenden 


— — —— — . — — ̃˙— —¼x̃ =: — —-— 


Herriot, Tardieu, Barthou. 


Die Kammer iſt hermetiſch abgeſperrt. Selbſt die ſchönſten 
Ausweiſe von Polizei und ſonſtigen Behörden gelten dies⸗ 
mal nichts. Man kommt über die Seine nicht hinüber. 
Später trifft man einige bekannte Abgeordnete, die mit leb⸗ 
haften Geſten und vielen Worten einen anſchaulichen Be⸗ 
richt über die unerhörten Gefahren erſtatten, denen ſie beim 
Verlaſſen der Kammer ausgeſetzt waren Viele Abgeord- 
nete ſollen verprügelt worden ſein. Fragt man nach den 
Namen, werden keine genannt. Bekanntlich ſpielt die 
menſchliche Phantaſie im Zuſtand der Erregung beſonders 
lebhaft! Man geht zurück zum Eintrachsplatz. Man kann 
nicht gerade jagen, daß ein ſolcher Spaziergang ohne Le⸗ 
bensgefahr iſt, namentlich dann, wenn man den Kordon der 
Polizei und der republikaniſchen Garde im Rücken hat. 
Wenn ſie Salven feuern, ſucht man ſchleunigſt Deckung hin⸗ 
ter den berühmten Standbildern franzöſiſcher Städte, die 
den Eintrachtsplatz im Kreiſe umgeben. Bei näherer Unter⸗ 
ſuchung wird man wohl auch bei ihnen einige Beſchädigun⸗ 
gen feſtſtellen. Zweifellos halten ſich die Polizei und die 
Garde wacker. Doch man hat den Eindruck, als ob ſie ihre 
Machtmittel nicht ſo einſetzen, wie man es eigentlich erwar⸗ 
ten könnte. Maſchinengewehre ſtehen in Mengen herum, 
aber nicht ein einziges wird eingeſetzt. Man beſchränkt ſich 
in der Hauptſache auf Piſtolen⸗ und Karabinerfeuer, die Ge⸗ 


wehrſalven werden meiſt hoch abgegeben, ſo daß die Kugeln 


über die Köpfe der Demonſtranten hinwegfliegen. (Man 
wird daraufhin wohl auch die Säulen der Madeleine unter⸗ 
ſuchen müſſen.) Ab und zu reitet die republikaniſche Garde 
eine ſchneidige Attacke. Es iſt ein ewiges Vorpreſchen und 
Weichen, einmal nach der Madeleine zu, das andere Mal 
gegen die Seinebrücke hin. 


Im Grunde genommen iſt das alles ſo ſinnlos, ja, man 


möchte faſt ſogen, ſo veraltet und unmodern. Die alte Re⸗ 
volutionsromantik iſt offenſichtlich noch nicht aus den Köpfen 
verſchwunden. So blutig ernſt auch die Spielerei geworden 
iſt, das iſt weder eine Revolution noch überhaupt ein ernſt⸗ 
hafter Straßenkampf! Zu dieſem Ergebnis kommt man um 


Die Warſchauer Paſtoren⸗Zynode. 


Die Paſtorenſynode der Evangeliſch⸗Augs⸗ 
burgiſchen Kirche für das ehemals ruſſiſche Teilgebiet, die 
vom Herrn Generalſuperintendenten D. Burſche für den 
6. und 7. Februar nach Warſchau einberufen worden 
war und die Aufgabe hatte, ſich mit dem neuen Kirchen⸗ 


geſetzentwurf zu befaſſen, fand bei einer Teilnehmer⸗ 


zahl von 118 Paſtoren im Konfirmandenſaal der War⸗ 
ſchauer Evangeliſch-Augsburgiſchen Gemeinde ſtatt. Im 
Verlaufe der Beratungen, die an beiden Tagen von 10 bis 
14 und von 16 bis etwa 21 Uhr dauerten, hatten die deut⸗ 
ſchen Paſtoren Gelegenheit, den ablehnenden Stand⸗ 
punkt der deutſchen Gemeinden zu vertreten, 
wie er in den vergangenen Wochen und Monaten deutlich 
genug zum Ausdruck gebracht worden iſt. 

Den Forderungen der deutſchen Gemeinden wurde nur 
inſofern Rechnung getragen, als die Artikel 11 (Paſtoren⸗ 
wahl) und 18 (Abberufung von Paſtoren wegen für den 
Staat ſchädlicher Tätigkeit), die infolge ihrer die Würde 
der Kirche verletzenden Form bekanntlich beſonders ſcharf 
abgelehnt worden waren, fallengelaſſen wurden. 

Die neue Faſſung der beiden Artikel ſoll, wie uns ver⸗ 
ſichert wird, annnehmbar ſein. 

wurde dann 


folgende Entſchließung 5 


einſtimmig angenommen: 5 

„Nach Anhörung der Ausführungen über den Entwurf 
eines neuen Geſetzes betreffend das Verhältnis des 
Staates zur Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche in Polen 
ſtellt die Paſtorenſynode feſt, 

1. daß manche Artikel dieſes Geſetzentwurfs eine Ab⸗ 
änderung erfordern und beruft 5 

2. eine Kommiſſion, welche im Namen der geſamten 
Geiſtlichkeit ein Gutachten über die einzelnen Artikel er⸗ 
ftatten wird. 

In die Kommiſſion wurden berufen die Herren 
Paſtoren: Adolf Löffler⸗Lodz, Dr. Wagner⸗Bielitz, Schedler⸗ 
Lodz, Kruſche⸗Rypin, Kleindienſt⸗Luck, Michelis⸗Warſchau, 
Tietz⸗Soſnowice, Nikodem⸗Uſton, Galſter⸗Stara Iwiezna 


ſowie ein Delegierter der Theologiſchen Fakultät der Uni⸗ 


verfität Warfchan, wobei der Kommiſſion empfohlen wird, 
die Herren Konſiſtorialpräſes Glaß und Sen. Ewerth um 
ihre Mitarbeit zu bitten.“ 

Näheres über den Verlauf der Synode kann nicht 
mitgeteilt werden, weil den Teilnehmern Schweige⸗ 
pflicht auferlegt wurde. 


Zu dieſer Meldung bemerkt die Lodzer „Freie 
Preſſe“: 

Das Ergebnis der Warſchauer Synode muß als be⸗ 
ſcheiden bezeichnet werden, wenn man in Betracht zieht, 
daß die Entſchließung lediglich die Feſtſtellung trifft, daß 


die Form einzelner Artikel reformbedürftig ſei, wo⸗ 
bingegen in den bekannten Proteſten des evangeliſchen 


58. Jahrg. 


ſo mehr, wenn man ſich bei einzelnen Leuten erkundigt, was 
ſie eigentlich wollen. Einig ſind ſie ſich nur gegen die Re⸗ 
gierung. Aber kaum zwei oder drei haben einen Begriff 
von dem, was danach kommen ſoll. Man braucht im übri⸗ 
gen nur auf die Rufe zu achten, die fortgeſetzt von den ver⸗ 
ſchiedenſten Gruppen ausgeſtoßen werden. In die Nieder⸗ 
rufe auf Daladier miſchen ſich Hochrufe auf die Sowjets. 
Die Camelots laſſen Daudet hochleben, und die Sozialiſten 
verwünſchen die Polizei. Alſo bleibt nur der Schluß übrig, 
daß es ſich um Fiebererſcheinungen handelt, allerdings eine 
Erkrankung, die den franzöſiſchen Volkskörper diesmal 
wirklich ſtark ergriffen hat. N 

In den Cafés, in denen man ſchließlich nach mancherlei 
Irrfahrten ſich doch wieder verſammelt, ſieht es merkwürdig 


aus. Tiſche und Stühle ſind zu großen Haufen zuſammen⸗ 


geballt, damit ſie nicht wieder zu anderen Zwecken verwen⸗ 
det werden, als zu denen ſie aufgeſtellt ſind. Man plaudert 
trotz aller Erregung mit der bekannten witzigen Oberfläch⸗ 
lichkeit. die vor allem den Pariſſer Journaliſten auszeichnet. 
Dazwiſchen flattern Gerüchte auf. Die Zahl der Toten 
ſchwankt zwiſchen fünfzig und ſechzig. Dieſer Politiker ſoll 
verprügelt, jener verhaftet, ein dritter geflohen ſein. Wird 
Daladier zurücktreten? Kommt nun Tardieu, der ſchon ſeit 
langem wie Hannibal vor den Toren ſteht? Wer weiß es, 
aber Paris fiebert und gefäll ſich in Revolutionsmacherei. 

An der Madeleine empfindet man den Geruch verbrann⸗ 
ten Holzes. Einige dünne Schwaden ziehen vom Place de 
la Concorde durch die Luft. Concorde heißt Eintracht. Sollte. 
man ihn nicht lieber in Zwietrachtsplatz umtaufen? 


Kommuniſtiſche Revolte niedergeſchlagen! 


Paris, 10. Februar. ([Eigene Drahtmeldung.) Auch 
in der letzten Nacht zum Sonnabend iſt es in Paris zu 
blutigen Zwiſchen fällen gekommen. Einigen 
Blättern zufolge ſind bei dieſen Unruhen zwei Polizei⸗ 
beamte durch Schüſſe getötet worden. In zwei Kran⸗ 
kenhäuſern wurden nicht weniger als 115 Verletzte einge⸗ 
liefert. 

Die ommuniſtiſche Revolte, als welche die 
letzten Uaruhen am Freitag abend anzufprechen find, ift 
aber niedergeſchlagen worden. 32 Polizeibeamte wur⸗ 
den verletzt. 800 Perſonen ſollen verhaftet worden 
ſein. 


Kirchenvolkes immer wieder betont wurde. daß der Ent⸗ 
wurf in ſeiner Geſamtheit dem Geiſt der lutheriſchen Lehre 
3 und daher entſchieden abgelehnt werden 
müiſſe. . { 
Die Entſchließung der Synode kann nicht über das 
Fortbeſtehen der ernſteſten, grundsätzlichen Vorbehalte und 
Beſorgniſſe hinwegtäuſchen und wir möchten daher beſon⸗ 
ders betonen, daß die Anweiſung über die Schweige⸗ 
pflicht nicht auf Verſtändnis rechnen kann. Die 
Gemeinden dürften die bedenkliche Art der Umgehung 
ihres Rechtes auf Aufklärung über die Dinge, die ſie an⸗ 
gehen und über die ſie nach lutheriſcher Auffaſſung eben⸗ 
falls Mitbeſtimmungsrecht haben, mit Verwunderung auf⸗ 
nehmen. In voller Erkenntnis der Lage kann feſtgeſtellt 
werden, daß die Freiheit der Gemeinden nach wie vor 
bedroht iſt und daß hierin bisher keine befriedigende 
Löſung gefunden worden tft. 5 

An unſere Vertreter in der von der Synode 
eingeſetzten Kommiſſion richten wir die Mahnung, 
den ihnen bekannten Standpunkt der Gemeinden ſo zu 
vertreten, wie es dem Geiſt der lutheriſchen Lehre 
entſpricht. Der Kampf gegen dieſen Entwurf wird weiter⸗ 
geführt und kann nicht eher beendet werden, bis nicht 
grundlegende Anderungen vorgenommen werden und alle 
jene Forderungen Berückſichtigung finden, die in den ver⸗ 
gangenen Monaten vorgebracht worden ſind! 8 


der Reichstag der Frontgeneration. 


Das Reichstagshandbuch für die neunte Wahlperiode 
1933, das, herausgegeben vom Bureau des Reichstages, un⸗ 
mittelbar vor der öffentlichen Verteilung iſt, erweiſt in 
jeder Hinſicht den völlig neuen Geiſt und Inhalt 
dieſer erſten nationalſozialiſtiſchen Volksvertretung. 

Im Abſchnitt „perſönliche Angaben“ der Abgeordneten 
hat, wie das VDZ-Bureau meldet, Reichskanzler Adolf 
Hitler folgende Zeilen geſchrieben: „Geboren am W. April 
1889 in Braunau am Inn; katholiſch. Beſuchte Volksſchule 
und Unterrealſchule. War, um ſeine Studien zu ermöglichen, 
Bauarbeiter. Von 1914 bis 1920 Soldat. Zur Zeit deutſcher 
Reichskanzler. — Mitglied des Reichstages ſeit der achten 
Wahlperiode 1933.“ 

Aus den perſönlichen Angaben des Reichsminiſters Dr. 
Göbbels ergibt ſich, daß er an acht deutſchen Univer⸗ 
ſitäten Geſchichte Kunſtgeſchichte, Literaturgeſchichte und 
Philoſophie ſtudierte, daß er in Heidelberg zum Dr. phil. 
promovierte und daß er ſeit 1922 politiſch, ſeit 1924 auch 
journaliſtiſch tätig iſt. Seit 1929 iſt er Reichspropagandachef 


der NSDAP. Dr. Göbbels hat zehn Schriften heraus⸗ 


gegeben und außerdem zwei Bühnenwerke, nämlich „Der 
Wanderer“ und „Die Blutſaat“. k 7 
Reichsminiſter Hermann Wilhelm Göring, Präſident 


des Reichstags und General der Infanterie, iſt ſeit ſeinem 
Leutnantpatent vom März 1912 Offizier l 


geweſen; er war 


* 


ja bekanntlich während des Weltkrieges, und zwar ab Juni 
1918, Kommandeur des Jagdͤgeſchwaders „Freiherr v. Richt⸗ 
hoſen“. Nach der Demobilmachung war er 1919 Flieger 
und Berater im Flugweſen in Dänemark, 1920/1 Flugchef 
bei Svenska Lufttrafik⸗Stockholm. In den Jahren nach 
1922 fühkrte er in München und Rom Studien der Ge⸗ 
ſchichte, Nationalökonomie und der politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe durch. Er iſt Inhaber höchſter 
Auszeichnungen. 
Im übrigen ergibt ſich, 
weitaus in der Mehrzahl Männer angehören, die zum erſten 
Male das deutſche Volk dort vertreten. Es gibt überhaupt 
nur ein einziges Mitglied des Reichstages, das ſchon 1910 
der Volksvertretung angehörte, nämlich der ehemalige 
deutſchnationale Abgeordnete Dr. Soehn, und nur zwei 
Mitglieder waren ſeit 1919 im Reichstag. Beſonders auf⸗ 
ſchlußreich im Vergleich zu früheren Jahren iſt noch das 
Lebensalter der neuen Reichstagsabgeordneten. Es ergibt 
ſich daraus, daß nur 54 Abgeordnete nach dem 1. Dezember 
1903 geboren und alſo weniger als 30 Jahre alt ſind. 
Selbſtverſtändlich haben auch dieſe jungen Abgeordneten 
bereits ſeit vielen Jahren in hartem politiſchen 
Kampf geſtanden. Der jüngſte Reichstagsabgeordnete iſt 
der Abgeoroͤnete Wegner, der am 1. Oktober 1908 geboren 
wurde, der jetzt im 26. Lebensjahre ſteht. Nicht weniger als 
342 Abgeordnete ſtellen die Jahrgänge zwiſchen 30 und 40 
Jahren und 189 Mbreordnete find zwiſchen 40 und 50 Jahre 
alt. Der neue Reichstag iſt alſo ausgeſprochen ein Parla⸗ 
ment der erprobten Frontgeneration! Bei den höheren 
Altersklaſſen flaut es wieder ſtark ab, wenn ſie naturgemäß 
auch ſtärker vertreten ſind als die ganz jungen unter 
30 Jahren. Über 60 Jahre find insgeſamt nur 23 Abge⸗ 
orönete. f 
“= 


Hanus Johſt verläßt Berlin. 


Wie der „V. B.“ mitteilt, wird Hanns Joh ſt, um 
in lebendiger Beziehung mit der Entwicklung des euro⸗ 
päiſchen Theaterweſens zu bleiben, eine Reiſe in die 
wichtigſten Kulturländer unternehmen. Die Reiſe 
„ie auf eine Dauer von 6 Monaten beabſichtigt. Hanns 
Johſt gedenkt im Herbſt ſeine geſammelten Erfahrungen der 
Bewegung von neuem gur Verfügung zu ſtellen. 


Der „Reichsbote“ wird Wochenichrift. 


Die im Jahre 1873 gegründete chriſtlich⸗konſervative 
Zeitung „Der Reichs bote“ hat fetzt ihr Erſcheinen als 
Tageszeitung eingeſtellt. Das Blatt wird jedoch unter dem 
gleichen Namen vom 11. Februar ab als deutſch⸗evan⸗ 
geliſche Wochenſchrift fortgeführt. 


Berhaftunnen im Memeloebiet. 


Von der litauiſchen Staats⸗Sicherheitspolizei wurde 
Freitag früh in Memel eine große Aktion gegen die 
Sozialiſtiſche Volksgemeinſchaft des Memeler 
Gebiets (Führer Dr. Neumann) unternommen. Faſt zu 
gleicher Zeit haben Polizeibeamte bei der Memeler Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Sovog und bei einer Reihe von führenden 
Mitgliedern der Sozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen. Der Führer dieſer nationalſozia⸗ 
liſtiſch orientierten Partei, Dr. Neu ma nn, ſowie die Mit⸗ 
glieder Erich Lappin Heinz Klinger und Horſt Lemm ſind 
verhaftet worden. . 


Auch in den Räumen des Memelländiſchen Kulturbun⸗ 
des hat eine Hausſuchung ſtatgefunden Ferner werden aus 
. Hausſuchungen bei bekannten Sovog⸗Mitgliedern 
gemeldet. 


5. 


Vallanpakt 
in Athen feierlich unterzeichnet. 


Athen, 10. Februar. Unter feierlichen Zeremonien 
wurde am Freitag in Gegenwart des griechiſchen Miniſter⸗ 
rats und des Diplomatiſchen Korps in der Akademie zu 
Athen der Balkaupakt unterzeichnet. Unter den Klängen 
der vier Nationalhymnen und bei Kanonendonner wurden 
die Unterſchriften vollzogen. 

(Weitere Ausführungen über den Balkanpakt finden 
unſere Leſer auf dem 4. Beiblatt der vorliegenden Ausgabe.) 


Amneſtie hüöchſt erwünſcht. 


Der ſozialiſtiſche Warſchauer „Robotnik“ beſchäftigt ſich 
in ſeinem juriſtiſchen Teil mit der Frage des Amneſtie⸗ 
Geſetzes, das bereits ſeit längerer Zeit in der polniſchen 
Preſſe angekündigt wurde, und kommt zu dem Schluß, daß 
eine Amneſtie bei der überfüllung der Gefäng⸗ 
niſſe mit politiſchen Gefangenen jetzt höchſt an⸗ 
gezeigt wäre. Das Blatt ſchreibt u. a.: 


In einer Sitzung der Haushaltskommiſſton des Sejm 
hat Miniſter Michakowſki erklärt, daß über eine Am⸗ 
neſtie innerhalb der Regierung keine Geſpräche ge⸗ 
führt worden ſeien. Wenngleich ſeit der letzten Amneſtie 
kaum 16 Monate verfloſſen find, erſcheinen aber doch in der 
Preſſe andauernd Meldungen über die Amneſtie, man hört 
davon in den Wandelgängen der Gerichte und auch in den 
Gefängniszellen. Und dies ſcheint nicht ganz ungerechtfertigt 
zu ſein. Denn der Referent des Etats des Juſtizminiſte⸗ 
riums Abg. Seidler vom Regierungsklub betonte, daß 
die Bevölkerung der Gefängniſſe Ende des Jahres ſehr 
bedeutend geſtiegen ſei; ſie betrug am 1. November 1933 
etwa 46 000 Perſonen. (Zitiert aus der „Gazeta Polſka“ 
vom 12. Januar d. J.) Indeſſen wies dieſe Bevölkerung 
am 1. Januar 1929 nach dem Statiſtiſchen Jahrbuch des 
Statiſtiſchen Hauptamts aus dem Jahre 1990 nur 20 073 
Perſonen auf. 


So tft alſo die Zahl der Gefangenen in Polen im Laufe 
von etwa vier Jahren fait um das Doppelte geſtiegen. 
Wenn wir ſogar das Anwachſen der Bevölkerung unſeres 
Staates und die ſich vertiefende Wirtſchaftskriſis im Laufe 
dieſer vier Jahre in Betracht ziehen, ſo kommen wir doch 
zu dem Schluß, daß eine derart ſtarke Vermehrung der 
Zahl der Gefangenen in einer ſo kurzen Zeit nicht — wenn 
man ſich ſo ausdrücken darf — aus natürlichen Gründen 
erfolgen konnte. Dieſes gewaltige Anwachſen der Zahl der 
Gefangenen iſt infolge der bedeutenden Erhöhung der Straf⸗ 
ſätze und der bedeutend häufigeren Verurteilung der An⸗ 
geklagten zu Freiheitsſtrafen erfolgt. Die in ihrem Aus⸗ 
maß allzu harte Strafbemeſſung, die die Durchſchnitts⸗ 
normen im Vergleich zu anderen Ländern bedeutend über⸗ 
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ſchreitet, hat das Verlangen nach einer Amneſtie aufkeimen 
laſſen. 

Grundſätzlich iſt die Amneſtie e in politiſcher Akt, 
der erlaſſen wird, entweder um gewiſſe Tatſachen aus dem 
Gedächtnis zu verwiſchen, die früher als Vergehen an⸗ 
geſehen wurden, oder um die Allgemeinheit zu beruhigen. 
Seit dem Kriege folgten die Amneſtien regelmäßig in ge⸗ 
wiſſen Zeitabſtänden, beginnend mit dem Jahre 1917 bis zum 
Jahre 1932. „An die Amneſtie hat man ſich gewöhnt; ihre 
beängſtigende Regelmäßigkeit berechtigte von vornherein zu 
der Annahme, daß ihre Folgen eintreten würden, und man 
kann ſagen, daß manche Strafen eigentlich nur einen vor⸗ 
übergehenden Charakter haben.“ (Aus der Rede des Depu⸗ 
tierten Lauraine in der Deputiertenkammer im Jahre 1908.) 
Vom Geſichtspunkt der Philoſophie des Strafrechts wird 
die Amneſtie von vielen (Beccaria, Bentham. Feuerbach, 
Kant) als ein Akt der Staatsverwaltung (ohne Rückſicht da⸗ 
rauf, ob ſie durch das Staatsoberhaupt oder durch das Par⸗ 
lament veröffentlicht wurden) bekämpft, da ſie tief in das 
Gebiet der Strafbemeſſung einſchneidet und eine willkürliche 
Anwendung befürchten läßt. Die Gegner der Amneſtie 
(Laband, Loewe, Mayer⸗Anſchütz) ſind der Meinung, daß ſie 
ein Veto gegen den normalen Lauf des Rechts und des Ge⸗ 
ſetzes bedeute. Alle dieſe Gelehrten und Philoſophen ſtehen 
jedoch auf dem Standpunkte, daß Amneſtien angezeigt ſeien 
in Fällen, da die unbedingte Anwendung des Geſetzes in 
grellem Widerſpruch ſtände entweder mit dem allgemeinen 
Gefühl des Rechts, der Gerechtigkeit und Billigkeit, oder auch 
mit dem Intereſſe des Staates, der im gegebenen Augen⸗ 
blick aus der Vollſtreckung des Strafrechts einen größeren 
Schaden erleiden würde als aus dem Verzicht auf dieſes 
Recht. Die eingangs angeführten Zahlen, d. h. die Verdop⸗ 
pelung der Zahl der Gefangenen im Laufe von vier Jahren, 
begründen aber beſſer als Beiſpiele unſere Anſicht 

Die Volksgemeinſchaft wünſcht daher eine Amneſtie, die 
notwendig iſt nicht vom Geſichtspunkt der „Elite“, ſondern 
des Staates, eine Amneſtie, die entgegen den verpflichtenden 
Geſetzen der kapitaliſtiſchen Struktur nicht ein Akt der kol⸗ 
lektiven Gnade, ſondern der Gerechtigkeit ſein wird. 


Wozu lam der Flieger von Gronau 
nach Pommerellen? 


Intereſſanter Beſuch des Sohnes des ehemaligen deutſchen 
Gouverneurs der Feſtung Thorn in Graudenz. 

Unter dieſen aufregenden Überſchriften ſchreibt das 
nationaldemokratiſche „Stowo Pomorſkie“ in Nr. 32 vom 
10. d. M. wörtlich was folgt: 

Jetzt wird bekannt, daß die hier letzens ſtattgefundene 
Tagung des Deutſchen Landbundes der bekannte deutſche 
Flieger Wolfgang von Gronau mit ſeiner Anweſen⸗ 
heit beehrte. Der Gaſt aus Deutſchland wurde begeiſtert 
begrüßt. Der Vorſitzende der Tagung, von Maercker, machte 
die Anweſenden darauf aufmerkſam, daß der Flieger von 
Gronau mit Pommerellen verwachſen ſei, da ſein Vater 
lange Jahre hindurch Militär⸗ Gouverneur in 
Thorn war. Weiter teilte er den Verſammetlen mit, daß 
der Vorſtand des Landbundes in Graudenz an den Vater 
des Fliegers ein Begrüßungstelegramm geſandt habe. Der 
junge Gronau hielt in Graudenz einen Vortrag über ſeinen 
Flug um die Welt. 

Es muß betont werden, daß der Flieger von Gronau 
niemals aus ſeiner polenfeindlichen Einſtellung auch in 
Deutſchland ein Hehl gemacht hat. Noch vor der national⸗ 
foztaliftiihen Revolution ſtand er der Hugenberg⸗Gruppe 
ſehr nahe, die übrigens ſeine Flüge finanziert hat. Man 
muß ſich darüber wundern, daß die Grenzen un⸗ 
ſeres Staates für tts Gäſte offen ſtehen. 


Wir haben ſelten an einer Geſchichte ſoviel Spaß gehabt 
wie an dieſem Thorner Faſtnachtsſcherz. Mit Ver⸗ 


laub, ihr Herren von Dmowſkis Fakultät: Der Flieger von 


Gronau kan mit ſeinem Flugzeug die ganze Welt durch⸗ 
brauſen. Er wird von Eskimos und Chineſen begei⸗ 
ftert empfangen; aber wenn er in ſeiner eigenen Hei⸗ 
mat vor ſeinen deutſchen Landsleuten völlig un⸗ 
politiſch über dieſen Weltflug berichtet, dann ſollen ihm die 
Grenzen dieſes gaſtfreien Landes im Zeichen des deutſch⸗ 
polniſchen Freundſchaftspaktes verboten ſein? 

Was ſonſt noch Böſes über den jungen Weltflieger be⸗ 
richtet wird, iſt natürlich aus den Fingern geſogen. Herr 
Wolfgang von Gronau hat ſich niemals polen⸗ 
feindlich betätigt, und wir wiſſen auch nicht, daß er 
von Hugenberg finanziert wurde. Und wenn das letztere 
auch zuträfe! Herr Hugenberg iſt niemals polenfeindlich 
geweſen. Richtig iſt nur, daß der betagte Vater des Herrn 
von Gronau leibhaftiger Gouverneur der Feſtung Thorn 
geweſen iſt. Daran können wir halt nichts ändern. Aber 
trotzdem der alte Herr dieſen Poſten inne hatte, trotzdem 
fein Sohn weltberühmt wurde und darüber nicht verguß, 
ſeine Volksgenoſſen in der Heimat zu beſuchen, trotzdem 
brauchen gewiſſe Spatzen nicht vom Dach des Thorner Nat: 
hauſes zu fallen. 0 


Polniſche Schuleinſchreibungen in Danzig. 


Wie die Polniſche Telegraphenagentur meldet, hat ſich 
auf Vorſtellungen von polniſcher Seite hin der Danziger 
Senat bereit erklärt, Geſuche von Eltern, die ihre Kinder 
in polniſche Schulen im Danziger Freiftaatgebiet ein⸗ 
ſchreiben wollen, auch dann zu berückſichtigen, wenn ſie 
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Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


nicht — wie der Senat es urſprünglikch angeordnet hatte — 
durch den zuſtändigen Schulleiter beſtäͤtigt find. Nach 
einer weiteren Meldung aus der gleichen Quelle ſind für 
das kommende Schuljahr die Anmeldungen für die polniſche 
Schule recht zahlreich. 


Beſuch des Danziger Völkerbundkommiſſars in Warſchau. 


Der neuernannte Hohe Kommiſſar des Völkerbundes 
für Danzig, Leiter, iſt in Warſchau eingetroffen. Im Laufe 
des heutigen Tages wird er dem polniſchen Staatspräſiden⸗ 
ten und dem Miniſterpräſidenten ſeinen Antrittsbeſuch 
machen. Auch der polniſche Generalkommiſſar für Danzig, 
Miniſter Paps e, weilt zurzeit in Warſchau. 


Aus anderen Ländern. 


Sowjetbehörden ſchließen deutſches Montageburean 
in Moskan. 


Das von der Metallgeſellſchaft A. G., Frank⸗ 
furt a. M, und deren drei Tochtergeſellſchaften in Moskau 
unterhaltene und dort ſeit 1928 regiſtrierte Montagebureau 
wurde durch die Sowjetbehörden geſchloſſen. Das ge⸗ 
ſamte Perſonal, einſchließlich des Leiters, wurde ver⸗ 
haftet. Eine offizielle Benachrichtigung der Metallgeſell⸗ 
ſchaft durch die Sowjetbehörden iſt nicht erfolgt. Es gelan 
auch hier nicht, die Gründe für dieſe Maßnahme zu er⸗ 
fahren. Die durch die deutſche Botſchaft in Moskau zur 
Aufklärung der Angelegenheit eingeleiteten Schritte werden 
dadurch erſchwert, daß alle vier verhafteten Angeſtellten des 
Montagebureaus ſowjetruſſiſche Staatsangehörige find. 


Ein Deutſcher wird König von Korſika. 


Ein Mitarbeiter der italieniſchen Zeitung „Popolu di 
Roma“ hat alte korſiſche Akten durchgearbeitet, um nach ro⸗ 
mantiſchen Abenteuern Ausſchau zu halten. Dabei ergab 
ſich, daß ſchon einmal ein Deutſcher, nämlich ein ac: 
wiſſer Theodor von Neuhof, unter dem Namen 
„Theodor 1” König von Kotſika war. Der „Popolo 
di Roma“ veröffentlicht jetzt erſtmalig die Lebensgeſchichte 


dieſes Mannes, der ein Zeitgenoſſe Caſanovas und Caglio⸗ 
ſtros war. 


Die Herkunft und die Jugend Theodor von Neuhofs 
liegen einſtweilen noch im Dunkeln. Er lebte als Aben⸗ 
teurer und Goldmacher in Italien und machte dabei auch, 
als ſeine Künſte nicht gelingen wollten, mit den Gefäng⸗ 
niſſen Bekanntſchaft. Im Kerker von Genua bereitete 
Neuhof einen Plan vor, König von Korſika zu 
werden. 

In Tunis lernte er den britiſchen Konſul 
kennen, der Feuer und Flamme für den Plan war. Diplo⸗ 
matiſche Verhandlungen wurden mit London gepflogen. Und 
eines Tages, im Jahre 1738, erfuhren die Korſen, daß ihnen 
von den Großmächten die Selbſtändigkeit gewährleiſtet 
würde und ſie ſogar einen eigenen König erhalten 
ſollten. Dies war Theodor von Neuhof, der als „Theodor J.“ 
im Jahre 1738 prunkvoll ſeinen Einzug auf der 
Inſel hielt. 5 


Er traf im März des Jahres 1788 auf einem britiſchen 
Schiff an der Küſte un Korſika ein. Eine Rieſenmenge hatte 
ſich zur Begrüßung des neuen Königs eingefunden. Vom 
Volk um jubelt verkündete „Theodor I.“ die 
Unabhängigkeit Korſikas. 


Darauf marſchierte eine Abteilung britiſcher Truppen 
aus den Schiffen an das Land. Kanonen, Gewehre und 
rieſige Säcke mit Gold wurden ausgeladen. Einige Tage 
lebte Korſika wie in einem Taumel. 


Dann aber ſtellte ſich die Ernüchterung ein. Die ge⸗ 
waltige Republik Genua ließ durch ihren Dogen 
wiſſen, daß ſie keineswegs geſonnen ſei, die Unabhängigkeit 
Korſikas als eine vollendete Tatſache hinzunehmen. Diplo⸗ 
matiſche Noten wurden gewechſelt. Alle kühnen Redens⸗ 
arten aber konnten nicht verbergen, daß der neue Herrſcher 
nur ein willenloſes Werkzeug in den Händen 
der Engländer war. Genua bereitete den Krieg vor. 
Ein Teil der Korſen nahm dieſen Kampf als den Kampf um 
die korſiſche Freiheit. Es kam zu blutigen Gefechten. 
„Theodor J.“ erzielte einige Erfolge, aber nach und nach 
hungerte ihn die Übermacht des genueſiſchen Feindes aus. 
Das Königreich der Korſen fand einen ziemlich traurigen 
Abſchluß. Theodor von Neuhof ſah ſich genötigt, die Injel 
zu verlaſſen. Einige Stunden noch vor ſeiner Flucht 
waren gerade die erſten korſiſchen Goldmünzen mit dem 
Bild „Theodor 1.“ von der Münze herausgegeben worden. 
Ein ganzes Jahr und nicht länger hatte „Theodor L* über 
die Inſel Krſika geherrſcht. 


Seine Flucht war von mancherlei dramatiſchen Um⸗ 
ſtänden begleitet. Die Genueſen wollten ihn zu Schiff ab- 
fangen und hinrichten laſſen. Es glückte Neuhof jedoch, ſich 
nach England zu flüchten. Hier verſuchte er vergebens, 
ſeine Anſprüche geltend zu machen. Er hatte ſeine Rolle 
im Kräfteſpiel der damaligen Großmächte ausgeſpielt. Eng⸗ 
land hatte kein Intereſſe mehr an ihm. 

Theodor von Neuhof fand in London ein klägli⸗ 
ches Ende. Er ſtarb im Hungerturm, in den man ihn 
„ hatte, weil er ſeine Schulden nicht bezahlen 4 
onnte. ! 3 N 3 
Die Zeitung „Popolo di Roma“ geht nicht fehl, went 
fie Neuhof als einen würdigen Genoſſen der Caſanova und 
Caglioſtro bezeichnet.. 2 Hag - 
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Worte von Schleiermacher. 


Das jei der Ruhm, den ich ſuche, zu wiſſen, daß 

eine Stelle kommt auf meinem Ve die mich ver⸗ 

ſchlingt, und doch an mir und um mich nichts zu ändern, 

wenn ich ſie ſehe, und doch nicht zu zögern den Schritt. 
% 


Es gibt Beinen ſchöneren und auch beinen jchie- 
licheren Ra men um einen großen Schmerz als eine 
Kette von kleinen Freuden, die man anderen bereitet. 


2 

Nie werd' ich mich alt dünben, bis ich fertig bin; 
und nie werd' ich fertig ſein, weil ich weiß und will, 
was ich ſoll. Bis ans Ende will ich ſtärber werden 
und lebendiger durch jedes Handeln, wärmer muß die 
Liebe jein, die aus einem höheren Grade eigener Bil- 
dung hervorgeht. Dem Bewußtjein der inneren Frei⸗ 
heit und ihres Handelns enfipricht ewige Jugend und 
Freude. Dies habe ich eren und laſſe es nimmer, 
und jo ſehe ich lächelnd ſchwoinden der Augen Licht und 
Beimen das weiße Haar. Nichts, was geſchehen Bann, 
mag mir das Herz beblemmen; ER bleibt der Puls 
des inneren Lebens bis an den Tod. 


% 
... Merle auf den Sabbat deines Herzens, daß du 
ihn feierſt, — und wenn ſie dich halten wollen, mache 
dich frei, oder gehe zugrunde! 


* 
Der Tod ijt ein Durchſchau in das Anendliche. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle See von — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 10. Februar. 
Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung ohne weſentliche Niederſchläge bei 
* veränderten Temperaturen und mäßigen Weſt⸗ 
winden an. 5 


Aus dem Stadtparlament. 


Die Donnerstag⸗Sitzung des Bromberger Stadtparla⸗ 
ments war eigentlich die erſte Sitzung, in welcher der neuen 
Stadtverordnetenverſammlung ein Arbeitsprogramm vor⸗ 
lag. In früheren Jahren hätte eine ſo umfangreiche Tages⸗ 
ordnung, wie fie in der letzten Sitzung zu bewältigen war, 
ſtundenlange Debatten nach ſich gezogen, die letzten Endes 
— wie die Erfahrungen lehren — leider keine ſehr frucht⸗ 
bringende Arbeit zur Folge hatten. Die Zeit der Viel⸗ 
rederei ſcheint auch in den Selbſtverwaltungsorganiſationen 
Polens vorüber zu fein. Das Fiasko dieſer Periode war 
zu groß, als daß daß ſie in der breiten Offentlichkeit heute 
noch irgend welchen Eindruck hinterlaſſen kann. 

In einer ſachlichen Erledigung der vorliegenden Punkte 
wurde die Tagesordnung abgewickelt. Zunächſt wurde die 
von Stadtrat Wache referierte Konvertierung der beiden 
Baukredite von 52000 und 69 000 Zloty im bejahenden 
Sinne erledigt. Auch die Frage der Verlängerung der 
ſeinerzeit bei der Landeswirtſchaftsbank aufgenommenen 
Anleihe in Höhe von 150 000 Zloty fand ihre Erledigung in 
pofitivem Sinne. Die Wahl der Mitglieder für die Kom⸗ 
miſſion zum Ausbau der Stadt und für die Rekrutenaus⸗ 
hebungskommiſſion war eine Angelegenheit der polniſchen 
Parteien. So gehören der Kommiſſion zum Ausbau der 
Stadt von ſeiten des Magiſtrats die Stadträte Wache und 
Raczkowſki an, und von ſeiten der Stadtverordneten- 
verſammlung Mieczkomfti, Koklinſki und Jankowſki. Dem 

Komitee werden ferner angehören Vertreter der verſchie⸗ 
denen Organiſationen, insbeſondere der Vereinigung der 
Hausbeſitzer und der Mieter. Für die Rekrutenaushebungs⸗ 
kommiſſion wurden gewählt von der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung Goörſki und Konarſki. Ferner erfolgte die Wahl 
der Pferde- und Automuſterungs⸗Kommiſſion. 

Die einzige Debatte löſte ie auf der Tagesordnung 
ſtehende Anderung einzelner Straßennamen aus. Die De⸗ 
batte entwickelte ſich aber nicht nach dem Muſter früherer 
Zeiten, ſondern endete nach kleinen Einwendungen damit, 


daß die im Antrage vorgebrachte Anderung einzelner 


Straßennamen beſtätigt wurde. So wird die Konradſtraße 
(Aleja Oſſolinſkich) von fetzt ab den Namen „Makſimiljana 
Piotrowſkiego“, die Braheſtraße (Siedlecka) jetzt „Zninſka“ 
heißen. Die Bezeichnung einer Reihe von neuen, auf dem 
parzelltierten Gelände in Jägerhof geſchaffenen Straßen er⸗ 
folgte ohne jeglichen Widerſpruch. 

An die öffentliche Sitzung ſchloß ſich eine Geheim 
ſitzung der Stadtverordnetenverſammlung an. 


Der Schlußakt der Revolte im Croner Zuchthaus, 


vor Gericht. Am 19. September v. J. brach, wie noch er⸗ 
innerlich ſein dürfte, eine Revolte im Croner Zuchthaus 
aus. Die Gefangenen hatten ſich ſeinerzeit der Zelle 5 des 
Gefängniſſes bemächtigt, deren Ausgangstür ſie von innen 
mit Stühlen, Bänken und anderen Gegenſtänden ver⸗ 
barrikadierten. Der Gefängnisinſpektor Lakomiak ver⸗ 
ſuchte mit Hilfe des Gefängnisperſonals die Revolte nieder⸗ 
zuſchlagen und gab den Befehl zum Wegräumen der 
Barrikaden. Die Beamten wurden jedoch mit ohren⸗ 
betäubendem Lärmen und Pfeifen von den Gefangenen 
empfangen, die ſich in einer Anzahl von etwa 50 Mann in 
der Zelle verſchanzt hatten. Die auffäffigen Gefangenen 
hatten in der Zelle die Fenſterſcheiben eingeſchlagen und 
den Kachelofen zertrümmert und bewarfen mit Ziegel⸗ 
ſteinen das Gefängnisperſonal bei einem zweiten Verſuch, 
die Zelle zu ſtürmen. Auf einen telephoniſchen Anruf 
wurde aus Bromberg ein größeres Polizeiaufgebot nach 
Crone entſandt, dem es nach längerem Kampfe gelang, den 
Gefangenaufſtand niederzuſchlagen. Bet Liquidierung der 
Revolte wurde eine ganze Anzahl Poliziſten ſowie Gefäng⸗ 
nisperſonal mehr oder weniger ſchwer verletzt. Die An⸗ 
führer dieſes blutigen Aufſtandes hatten ſich nun in einer 
Anzahl von 11 Mann vor der Strafkammer des Brom- 


berger Bezirksgerichts, die in Crone tagte, zu verantworten. 
Die Angeklagten geben an, daß ſie infolge mangelhafter 
Verpflegung revoltiert hätten, um dadurch eine reichlichere 
Verpflegung zu erhalten. Die Unterſuchung hatte jedoch 
ergeben, daß die Beköſtigung der Gefängnisinſaſſen aus⸗ 
reichend geweſen war. Das Gericht verurteilte von den 
11 Angeklagten den Hauptanführer Marziniak zu zwei 
Jahren, zwei weitere zu 1% Jahren Gnfängnis, die übrigen 
zu je 1 Jahr Arreſt. 


Bisheriger Leiter des Tahn ärztlichen Ambulatoriums der 
hiesigen Krankenkasse 


Dr. med. W. Sobocinski 


Facharzt für Zahn-, Mund- und Kiefer krankheiten 
hat ab 1. Februar d. J. seine Privatpraxis Danzigerstr. 54 I 


aufgenommen. 75 1700 
Sprechstunden von 9—1 und 3—6 Uhr. — Telefon 22 75. 


Sturmſchäden in Weſtpolen. 


Erſt jetzt iſt eine Überfiht möglich über die Schäden, die 
der orkanartige Sturm, der in der Nacht zum Freitag über 
Weſtpolen ging, angerichtet Hat. Die Stärke des Sturmes 
war zuweilen ſo ungeheuer, daß in vielen Teilen der Woje⸗ 
wodſchaft Pommerellen und Poſen dicke Bäume entwurzelt, 
Scheunen abgedeckt und die Dächer weit fortgetragen wur⸗ 
den. In manchen Gegenden war der Sturm, wie wir bereits 
geſtern berichten konnten, von Blitz und Donner begleitet. 


In Bromberg 


hat der Sturm ebenfalls großen Sachſchaden angerichtet. 
Menſchenleben ſind glücklicherweiſe dabei nicht zu beklagen, 


obwohl in einem Falle nur durch einen Glückszufall ein 


ſchweres Unglück vermieden werden konnte. Zur Zeit des 
großen Sturmes begab ſich nämlich der Bürger Gerhard 
Erdmann aus Schubin durch die Danziger Straße nach 
der Bahnhofſtraße, als ſich von dem Haufe Nr. W ein 
Mauerſtück löſte und auf ihn herabſtürzte. Erdmann wurde 
glücklicherweiſe nur von einem kleineren Mauerſtück in den 
Rücken getroffen. 

Der Sturm hat in Bromberg und Umgebung dadurch 
vielen Sachſchaden angerichtet, daß er an manchen Stellen 
Zäune umwarf, Dächer und Schilder fortriß und ſogar 
ſtärkere Bäume entwurzelte. In den Vororten waren am 
Freitag vormittag die Straßen von herabgeriſſenen Ja⸗ 
louſien, Dachteilen, Ziegelſteinen, abgebrochenen Aſten uſw. 
bedeckt. Am Theaterplatz hatte der Sturm ein großes 
Firmenſchild aus Glas heruntergeriſſen und auf den Bür⸗ 
gerſteig geſchleudert. Der Bürgerſteig war von Glas⸗ 
ſplittern überſät. Die Zahl der zertrümmerten Scheiben 
in der Stadt iſt ungeheuer groß. Der Holzzaun am Elyſium⸗ 


Garten (Deutſche Bühne) iſt teilweiſe umgeriſſen worden. 
In der Gärtnerei von Julius Roß hat der Sturm 118 
Frühbeetfenſter zertrümmert. Der Geſamtſchaden, der 
durch den Sturm in Bromberg angerichtet wurde, beläuft ſich 
auf mehrere Hunderttauſend. 

Auch aus den Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen 
treffen ähnliche Nachrichten ein. 


In Konitz 

Geſtern abend herrſchte hier ein Sturm, wie er ſeit vie⸗ 
len Jahren in einer ſolchen Stärke nicht beobachtet wurde. 
An einzelnen Straßenecken war es unmöglich, vorwärts zu 
kommen. Es wurden viele Schäden verurſacht. So wurde 
das Dach der katholiſchen Pfarrkirche ein großes Loch geriſ⸗ 
ſen, erſchiedene Dächer mehr oder wenigr abgedeckt. Die 
Militärbadeanſtalt in Müskendorf wurde abgeriſſen und auf 
den See geworfen, die Waſſerrutſchbahn umgeworfen und 
verſchiedene Fenſterſcheiben zertrümmert. 


In Debenke 


oo Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 9. Februar. Der 
vrfanartige Sturm in der Nacht zum Freitag hat hier und 
in der Umgegend ungeheueren Schaden angerichtet. Beim 


Bauunternehmer Albert Schmidt wurde die Scheune um⸗ 


geriſſen, beim Landwirt Willy Geske einen gemauerten 
Zun. Auch das Dach der evangeliſchen Kirche wurde ſchwer 
beſchädigt, jo daß große Reparaturen nötig find. 
Kazmirowo wurde bei dem Landwirt Berlinek eine Scheune, 
an vielen anderen Stellen wurden Tore, Zäune und Bäume 
umgeriſſen. Telephondrähte und Dächer ſind vielfach be⸗ 
ſchädigt. 
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Seinen Verletzungen erlegen. 
Am 1. d. M. war die Chauſſee von Nakel nach Mrotſchen 
der Schauplatz eines blutigen Zwiſchenfalls. Wir berichteten 


bereits, daß die beiden Söhne des Kaufmanns Wladyſtaw 


Oſminſki, der 20jährige Roman und der 21jährige 
Hans mit dem Auto von Nakel nach Mrotſchen fuhren. 
Sie wurden noch im Bereiche der Stadt Nakel von einem 
Poliziſten angehalten, der von ihnen die Ausweispapiere 
verlangte. Da dem Politiſten die Ausweiſe nicht genügten, 
erklärten ſich die beiden bereit, den Poliziſten mit dem 
Auto nach dem Wojewobſchaftsamt in Thorn zu fahren, wo 
er ſich überzeugen könne, daß die Ausweispapiere für den 
Wagen vollkommen in Ordnung wären. Der Poliziſt ver⸗ 
langte jedoch, daß ſie mit ihm zur nächſten Polizeiwache 
führen. Die beiden verſuchten mit dem Schutzmann weiter 
zu verhandeln und wollten, um die Straße freizugeben, zur 
Seite fahren. Der Schutzmann zog daraufhin einen Revol⸗ 
ver, gab mehrere Schüſſe ab und traf dabei den älteren 
Bruder Hans ſo ſchwer, daß er in bedenklichem Zuſtande 
nach Bromberg ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. 
Hans Oſminſki iſt geſtern feinen Verletzungen erlegen. 
Die Behörde hat eine gründliche Unterſuchung des Vor⸗ 
falles eingeleitet. 

$ Eine „zärtliche“ Ehefrau hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts in der Perſon der 
jährigen Staniſtawa Chojnacka aus Mogilno zu ver⸗ 
antworten. Der Ehemann der Angeklagten, der 45jährige 
Andrzej Ch,, beſitzt eine kleine Landwirtſchaft in Mogilno. 
Sehr oft kam es zwiſchen den Eheleuten wegen der angeb⸗ 
lich angeborenen Trägheit des Mannes zu Streitigkeiten. 
Andrzej Ch. wurde von ſeiner Frau dauernd zur Arbeit 
angetrieben und konnte ihr nichts gut genug machen. Am 
2. September v. J. in den Morgenſtunden kam es zwiſchen 
den Eheleuten abermals zu einer heftigen Auseinander⸗ 
ſetzung, da der Mann nicht früh genug aufgeſtanden war. 
Die „zärtliche“ Ehefrau, darüber erboſt, ergriff eine Flaſche 
mit Salzſäure und goß die Flüſſigkeit ihrem Manne ins 
Geſicht. Die Folgen waren ſtarke Verbrennungen, außer⸗ 
dem hatte der Mann ſehr ſtark die Sehkraft des linken 
Auges eingebüßt. Die Angeklagte bekennt ſich vor Gericht 


zur Schuld und gibt an, daß ſie ſich inzwiſchen bereits mit 


ihrem Manne vertragen habe. Das Gericht verurteilte die 
Ch. zu 2 Jahren Gefängnis mit fünfjährigem e 
ſchub. 

$ Verein zur Fürſorge entlaſſener Strafgefangener 
(Towarzystwo opieki nad wiezniami). Am Freitag, dem 
9. Februar, nachmittags 6 Uhr, fand im Saale des Bezirks⸗ 
gerichts eine Verſammlung zur Gründung obigen Vereins 
ſtatt (wie ein ſolcher ſchon zu deutſcher Zeit beſtanden hatte). 
Vizeprokurator Blejdorn eröffnete die Sitzung mit ein⸗ 
leitenden Worten über die Zwecke des Vereins und über⸗ 
trug die weitere Leitung Herrn Kanonikus Szule. Rechts⸗ 
anwalt Wirſki verlas den Satzungsentwurf, der ange⸗ 
nommen wurde. Nach einem Wahlausſchuß⸗Vorſchlag wur⸗ 
den die Vorſtandsmitglieder gewählt, die in einer darauf 
folgenden Vorſtandsſitzung die Amter wie folgt verteilten: 
Vorſitzender Bankdirektor Woda, ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende Frau Stadtpräſident Bareiſzewſki, Schriftwart 
Sowiüfki, Schatzmeiſter Bezirksrichter Arndt. Beiſitzer 
Dr. Gaſzezyüſki, Dr. Sypniewſki, Sanitätsrat 
Dr. Dietz und andere. j 

$ Wochenmarktbericht, Der heutige Wochenmarkt 
wickelte ſich bei trübem Wetter ab. Das Angebot und die 
Nachfrage boten nicht das gleiche lebhafte Bild der voran⸗ 
gegangenen Markttage. Die Preiſe blieben im allgemeinen 
unverändert. Man zahlte in der Zeit von 10 bis 11 Uhr 
folgende Preiſe: Butter 1,10—1,20, Eier 1,201.30, Weißkäſe 
0,20—0,25, Tilſiterkäſe 1401,60, Weißkohl 0,08, Rotkohl 0,10, 
Roſenkohl 0,25, Wirſingkohl 0,10, Wruken 0,10, rote Rüben 
0,10, Zwiebeln 0,10, Spinat 0,40, Apfel 0,30 0,50, Enten 
34,00, Gänſe 6—8,00, Hühner 2,50—3, Puten 6—7,00, Tau⸗ 
ben 0,60, Speck 0,85—0,90, Schweinefleiſch 0,60—0,70, Rind⸗ 
fleiſch 0,60—0,70, Kalbfleiſch 0600,70, Hammelfleiſch 0,60 


bis 0,70, Hechte 0,80 —1,20, Schleie 0,80 —1,20, Plötze 0,40, 


Breſſen 0,80—1,00, Barſe 0,40—0,80, Karauſchen 0,80 1,00, 
grüne Heringe 0,40. . N 
Vereine, Veranſtaltungend 
und beſondere Nachrichten. 


Freundinnen = Verein. Montag, den 12. d. M., nachm. 4 un 
Zivilkaſino: Muſikaliſche und Tanzdarbietungen. (847 
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I Erone (Koronowo), 9. Februar. Am 15. d. M. findet 
bier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ftatt. 


Czarnikan (Czarnköw), 9. Februar. Sturmſchäden. f 


Große Schäden hat der ſchwere Sturm in der Nacht zum 
9. Februar in Czarnikau und in der Umgebung an Zäunen 
und Gebäuden angerichtet. Auf dem ehemals Koeppeſchen 
Vorwerk zwiſchen Czarnikau und Briefen (Brezezuo) hat 
er die Windturbine umgeriſſen und das Dach einer großen 
Scheune bis auf die Mauern abgeriſſen. In Gembitz 


(Gebice) hat er ebenfalls ein Seunendach abgeriſſen und 


mehrere Dächer und Gebäude beſchädigt. 

J Crone, 9. Februar. Das achtjährige Töchterchen 
des Beſitzerwitwe Felſke in Alt⸗Jaſchiniez kam dem Feuer 
im Backofen zu nahe, die Kleider fingen Feuer und im 


Augenblick ſtand das Kind in hellen Flammen. Eine Ein⸗ 
wöhnerfran des gleichen Hauſes ergriff fofort das be⸗ 


dauernswerte Kind, brachte es ins Freie und goß einen 


Eimer Waſſer auf die lebende Fackel, um das Feuer zu 


erſticken. Alle Bemühungen waren vergeblich, das Mäd⸗ 
chen ſtarb in kurzer Zeit an den erlittenen Brandwunden, 
c Pofen, 9. Februar. Der Verein Deutſcher 
Hochſchüler Poſen eröffnete geſtern die Feier ſeines 
9. Stiftungsfeſtes durch einen in der Grabenloge unter Teil⸗ 
nahme von mehr als 200 Perſonen, Alt⸗ und Jungakademi⸗ 
kern, abgehaltenen ſolennen Kommers, der dadurch einen 
beſonderen Anſtrich erhielt, daß zum erſten Male ſeit dem 
Beſtehen des V. D. H. der akademiſche Lehrkörper einen 
offiziellen Vertreter entſandt hatte. Für den Rektor der 
Univerſität war der Profeſſor der Mathematik Dr. Kry⸗ 
gowſki erſchienen. Dieſer nahm, nachdem der erſte Char⸗ 
gierte Will die zahlreichen Ehrengäſte begrüßt hatte, das 
Wort zu ſeiner teils polniſch, teils deutſch geſprochenen, in 
verſöhnlichem Geiſte gehaltenen Anſprache, in der er mit 
aufrichtiger Freude ſeiner vor nahezu 4 Dezennien an der 
Berliner Univerſität verbrachten Studienzeit gedachte, der 
er einen großen Teil ſeines Wiſſens verdanke. Er ſchloß 
ſeine mit größter Spannung von der Korona aufgenommene 
Anſprache mit dem Hinweis auf das etwas umgemodelte 
Pauluswort aus dem Römerbriefe, das das Grabmal des 
1876 verſtorbenen Göttinger Mathematikers Niemann ziert: 
„Wir wiſſen, daß denen, die Gott (die Wahrheit) lieben, alle 
Dinge zum Beſten dienen.“ Es folgte ein kurzes Dankwort 
namens des Deutſchen Reiches durch den Konſul Frhr. Tu⸗ 
cher von Simmelsdorf. Mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit 
folgte die Korona der teils humoriſtiſch, teils erſten, warm⸗ 
herzigen Rede des Generalſuperintendenten D. Blau, in der 
er die Zuhörer ermahnte, immer ihren deutſchen Idealen die 
Treue zu halten. Von den ſonſtigen Ehrengäſten ſeien noch 
genannt: Rittergutsbeſitzer von Witzleben, Landrat a. D. 
Naumann, Studiendirektor D. Hildt, Vertreter der Bruder⸗ 
vereine Lemberg, Krakau und Warſchau, und Dozent Dr. 
Pawlak. Der Kommers nahm wie ſtets beim Geſang der 
alten und auch neuen Studentenlieder, bei ſcherzhaftem Kol⸗ 
loquium und bei der Vorführung humoriſtiſcherBiermimiken 
einen fröhlichen Verlauf. Beim Semeſterreiben ergab ſich 
als höchſtes Semeſter das von 97 eines Altakademikers.— 


Heute abend ſchließt die Vranſtaltung des üblichen Balls die 


diesfährige Feier des Stiftungsfeſtes des V. D. H. 


5 Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 10. Februar 1934. 
Krakau — 2,75, Zawichoft + 1,48, Warſchau +1,12, Plock . 1,24, 
orn -+ 0,89, Fordon 4 0,77, Cuim Graudenz + 0,9, 
Kurzebrat + 1,01, Pieckel — 0,17, Dirſchau — 0,50, Einlage ＋ 2,38, 
Schiewenhorſt + —. 
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Mein Rechtsanwaltsbüro habe ich von Labiszyn nach 


Koronowo 


ulica Sienkiewicza Nr. 7 verlegt. 


Witold v. Budzynski 


Rechtsanwalt. 


Durch einen tragiſchen Vorfall bei einer Autofahrt 
von Nakel nach Mrotſchen verſtarb infolge einer er⸗ 
haltenen Schußverletzung nach qualvollem Leiden am 
Donnerstag, dem 8. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, unſer 
lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 


Hans Helmuth Ozminszi 


im Alter von 20 Jahren. 


Heute früh 9 Uhr ſtarb non langer ſchwerer Krank- 
heit, verſehen mit den hl. Sterbeſakramenten, im 78. 
Lebensjahre, unſer lieber treuiorgender Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der penſionierte Siedemeiſter 


Heinrich Herz 


Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Teilnahme an Aufgebot. 
Es wird zur all⸗ 
De trauernden inter . Habe mich als Rechtsanwalt gemeinen Kenntnis ge⸗ 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 11. Februar 1934. 


Nr. 33. 


Pommerellen. 


10. Februar. 
Graudenz (Grudzigdz) 


Eine folgenſchwere Autokataſtrophe 


ereignete ſich am Donnerstag auf der Culmer Chauſſee, in 
der Nähe von Miſchke (Mniſzek). Der Unfall trug ſich wie 
folgt zu: Der Kraftwagen, ein Militärauto, auf dem ſich der 
Militärbeamte von der Zentral⸗Kavallerieſchule, Leut⸗ 
nant d. R. Zagner, die Wachtmeiſter Nogajewſki, 
Szklarſki und Karczewſki, ſowie die Gattin des 
erſtgenannten Wachtmeiſters befanden, fuhr, nachdem es 
einen durch den Hufſchlag eines Pferdes verletzten Mann 
ins Thorner Lazarett gebracht hatte, in ziemlich ſchnellem 
Tempo nach Graudenz zurück. Unweit Miſchke (Mniſzek) 
löſte ſich aus bisher unbekannter Urſache eines der Räder 
vom Auto. Der Kraftwagenlenker verſuchte das Auto zum 
Halten zu bringen, jedoch infolge des aufgeweichten, 
ſchlüpfrigen Weges wurde es zur Seite, ſodann an einen 
Chauſſeeſtein und von dort in den Graben geſchleudert, wo 
es ſich überſchlug, die Inſaſſen unter ſich begrabend. Von 
den Paſſagieren eines um dieſe Zeit die Stelle paſſierenden 
anderen Autos wurde den Verunglückten Hilfe geleiſtet und 
für ihre Überführung ins Graudenzer Garniſonlazarett 
geſorgt. Militärbeamter Zagner hat einen Bruch der 
Wirbelſäule ſowie einen Schädelbruch erlitten. An den 
ſchweren Verletzungen iſt er wenige Augenblicke nach der 
Kataftzopbe verſchieden. Schwere Verletzungen haben auch 

Wachtmeiſter Nogajewſki und feine Frau erlitten, während 
die Wachtmeiſter Szklarſki und Karezewſki mit teläpteten 
Verletzungen davongekommen ſind. 


* 


Ein Mord 

erregt bier erklärliches Aufſehen. Der Tatbeſtand tft fol⸗ 
gender: Am Dienstag nachmittag begab ſich der 22 fährige, 
arbeitsloſe Schloſſergeſelle Roman Morawſki mit einem 
14 jährigen Gymnaſiaſten Alexander Kubert, Sohn eines 
hieſigen Eiſenbahnaſſeſſors, nach den Heimſtätten der „Unia“ 
in der Culmerſtraße (Chelminſka). Dort hat Morawſki den 
Knaben mit einer Schaufel erſchlagen, die Leiche in eine der 
dortigen Lauben gebracht und mit dem Mantel bedeckt liegen 
laſſen. Der Täter iſt dann nach Culm gefahren, wo ſeine 
Verwandten wohnen, und hat von dort an die unglücklichen 
Eltern ſeines Opfers einen Brief geſandt, in dem er ihnen 
von ſeiner Tat Mitteilung macht. Zu dem Schreiben be⸗ 
nutzte Morawſki einen Briefbogen mit Trauerrand. Am 
folgenden Tage fuhr der Verbrecher nach Graudenz zurück, 
wo er zunächſt den Ort ſeiner entſetzlichen Tat aufſuchte, 
dann ſich eine Zeitlang planlos in der Stadt umhertrieb und 
ſchließlich ſich ſelbſt der Polizei ſtellte. 


Es konnte feſtgeſtellt werden, daß Morawſfki ſchon feit 
längerer Zeit mit dem von ihm ermordeten Knaben Umgang 
pflegte. Dieſer Umgang iſt leider der Aufmerkſamkeit ſei⸗ 
ner Eltern gänzlich entgangen. Morawſki iſt ein ſexuell 
anormal veranlagter Menſch, der auch mit anderen jungen 
Burſchen Beziehungen anzuknüpfen beſtrebt war. Bei der 
polizeilichen Vernehmung geſtand der Verbrecher ſeine 
Schuld ein. Allgemeines Mitleid wendet ſich der Familie 
des ermordeten Jungen zu, deſſen herzleidende Mutter unter 
der Wucht dieſes furchtbaren Schickſalſchlages erneut er⸗ 
krankt iſt. 15 


x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In ber Zeit 
von Sonnabend, 10. d. M., bis einſchließlich Freitag, 
16. d. M., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Adler⸗ 
Apotheke (Apteka pod Orlem), Oberthornerſtr. (3 Maja), 
ſowte die Greif⸗Apotheke (Apteka pod Gryfem), Linden⸗ 
ſtraße (Lipowa). * 


Der letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt war ſehr ſchwach 
beſchickt. Im weſentlichen wies er nur geringes Material 
auf. Auch die Zahl der Händler war ganz unbedeutend. 
Zwar ſah man auf dem Pferdemarkt einige ſchwere Tiere, 
für die man bis zu 500 Zloty forderte; aber daß ſolche 
Preiſe tatſächlich gezahlt wurden, konnte man nicht wahr⸗ 
nehmen. Nachfrage beſtand in der Hauptſache für Pferde 
in der Preislage von 100 — 180 Zloty Am meiſten ver⸗ 
treten war allergeringſtes Material im Werte von nur weni⸗ 
gen Zloty. Den unvermeidlichen Zigeunerhändlern gelang 
es trotz ihrer Lebhaftigkeit nicht, einen flotteren Zug in den 
Handel zu bringen. Ein noch ſchwächerer Auftrieb war am 
Rindytehmarkt feſtzuſtellen. Auch hier gelangte vorzugs⸗ 
weiſe nur minderwertigere Ware zum Angebot. Mehrere 
ſchwere Milchkühe bot man zum Preiſe von 250 Zloty an; 
Kaufabſchlüſſe fehtenen indes kaum zuſtandegekommen. Man 
handelte am meiſten in den Preislagen von 100 — 150 Ztoty, 
ja ſelßſt noch erheblich billiger. Händler waren nicht zu be⸗ 
obachten. Ein gutes Geſchäft machten anſcheinend die zahl⸗ 
reichen Würfelbudenbeſitzer, bei denen ja der Einſatz 
meiſtens ihnen ſelbſt zugute kommt. * 


* Verſchwunden. Am 6. d. M., früh 7.30 Uhr, verließ 
der 12 jährige Sohn des Sergeanten Ur banſki, Maxi⸗ 
miltan, die elterliche Wohnung, um zur Schule zu gehen. 


Von dieſem Gange iſt er nicht mehr nach Hauſe zurück⸗ 


gekehrt. Der Junge hatte eine Ledertaſche mit den Schul⸗ 
büchern ſowie Schlittſchuhe bei ſich. Er iſt ca. 1,17 Meter 
groß, blauäugig und hat auf dem rechten Ohr eine Narbe. 
Bekleidet war er mit braunem Mancheſteranzug, Barett, 
ſchwarzen Strümpfen und ſchwarzen Schnürſchuhen. Mit⸗ 
1 über den Verſchwundenen erbittet die Lertminal. 
polizei 


5 * 
Vereine. Veranſtaltungen 


und en Nachrichten. 


Für den am e dem 12. ſtattfindenden Maskenball 
der Deutſchen Bühne „Im Miehen taube iſt für die Aufführun⸗ 
gen, die das Feſt eröffnen, die bekannte Tanzkünſtlerin Fräu⸗ 
lein Anita Grabowſki⸗ -Bromberg gewonnen; fie wird den Walzer 
2 f c e 0 tanzen. 4 ar. Aufführungen beginnen 
pünktlich um 20 Uhr 80; es empfiehlt ſich daher, zeitig zu er⸗ 
tn da die Tangent une diesmal fer 5 Tas» 
werden 


* At 


{ 


a —z——— U— —— — ͤ äñ1—— 


Thorn (Torun) 


Ein orkanartiger Sturm 


herrſchte in der Nacht zum Freitag über Thorn und Um⸗ 
gegend. Er richtete an Dächern, Regenrinnen, Antennen, 
Zäunen, Bäumen uſw. mehr oder weniger große Schäden 
an. Nördlich der Stadt wurden mehrere Telegraphen⸗ 
ſtangen umgebrochen, in Wybez z. B. fünfzigjährige Tannen 
einfach aus dem Erdboden gedreht und der Windmotor zer⸗ 
fiört, Die Fernſprechverbindungen nach der Hauptſtadt, 
nach Poſen, Danzig und anderen Orten wurden unter⸗ 
brochen. Auf der Eiſenbahnbrücke hatten die Paſſanten 
Mühe, ſich aufrechtzuerhalten. Gegen Morgen ließ a 
Gewalt des Sturmes nach. 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine Zunahme um 18 Zentimeter und 99 5 
Freitag früh bei Thorn 0,85 Meter über Normal. 

+ Ein kleiner Kellerbrand, der nennenswerten PO 
nicht angerichtet hat, wurde am Donnerstag der Polizei 


gemeldet. Zur Anzeige kamen ferner fünf Kleindiebſtähle, 


von denen nur einer ſchnell ſeine Aufklärung gefunden hat, 
und drei Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften. — Verhaftet wurden je eine Perſon wegen 
Einbruchs⸗ und wegen gewöhnlichen Diebſtahls und eine 
Perſon wegen eines Kleindiebſtahls. Dieſe wurde nach er⸗ 
folgter Vernehmung wieder auf freien Fuß geſetzt. u 

+ Das Handwerk gelegt wurde durch die Polizei Feliks 


Hanuſz, Henryk Hoffſzen, Konſtantyv Horocezyn⸗ 


ſki und Henryk Rakowſki. Dieſe Burſchen wurden 
nämlich als Verüber zweier Einbrüche in die „Flora⸗ 
Drogerie“, Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 84, ermittelt, 
wobei ihnen beim erſten Male für 1660 Zloty Waren und 
1620 Zloty Bargeld ſowie beim zweiten Male wiederum 
für 1600 Zloty Waren zur Beute fielen. Die Verhafteten 
wurden der Staatsanwaltſchaft beim Bezirksgericht auge: 
führt und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. 

+ Der Freitag⸗Wochenmarkt war von den Landleuten 
trotz Sturm und erneut einſetzenden Froſtes gut beſchickt. 
Es koſteten: Butter 1,10—1,40, Sahne 1—1,20, Glumſe pro 
Stück 0,20 0,40, Eier 1,20—1,40, Honig 1,80—2, Hühner 
23,50, Enten 4,50, Gänſe 5—8,00, Puten 4—7,00, Tauben 
0,50 —0,80; Karotten 0,20, Mohrrüben 0,08, Kohlrabi 0,15 bis 
0,20, rote Rüben drei Pfund 0,25, Wruken pro Stück 0,05 
bis 0,15, Schwarzwurzel 0,70—0,80, Meerrettich pro Stück 
0,05—0,20, Spinat 0,40 —0,50, Sellerie pro Stück 0,10—0,25, 
Zwiebeln 0,10—0,15, Suppengemüſe pro Bund 0,10, weiße 
Bohnen 0,20; Apfel 0,10—0.80. Als Neuheit gab es erſt⸗ 
malig Schnittlauch, pro Bund 0,10, und bei den Gärt⸗ 
nern Veilchen zu demſelben Preis pro Sträußchen. — 
Der Fiſchmarkt auf der Neuſtadt war ſehr gut beſchickt und 
beſucht. Man notierte folgende Preiſe: Karpfen und Wels 
1,30, Schleie 1,10, Hechte 1—1,10, Quappen 0,90, Breſſen 92 
bis 0,90, Barſche 0,50 —0,70. 

v. Podgorz, bei Thorn, 9. Februar. In der BR 
Stadtverordneten verſammlung, die am Mitt 
woch unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Stami⸗ 
rowſki ſtattfand, wurde die Beſchlußfaſſung über das 
Budget für das Jahr 1934/35 wegen einiger Ungenauigkeiten 
auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung geſtellt, des⸗ 
gleichen die Beſchlußfaſſung über das Budget der Stadtver⸗ 
waltung und der ſtädtiſchen Anſtalten. In die Schulkommiſ⸗ 
fion wählte man Pfarrer Domachowſki ſowie die Stadtver⸗ 
ordneten Noga, Roguſzek und Kobedza. Zur Regelung der 
Angelegenheit betr. der Abgabe von Boden auf dem Kirch⸗ 
hof wurde eine ſpezielle Kommiſſion gewählt, der die Herren 
Szeezmanſki, Kobedza und Sapica angehören. Die Ange⸗ 
legenheit betr. das Stadtwappen mußte gleichfalls vertagt 
werden. 


ne 


ch Berent (Koscierzyna), 9. Februar. Zu Mitgliedern 
der Einſchätzungskommiſſion für die Gewerbeſteuer ſind 
ernannt: Joſef Tkaczyk, Roman Lukowiez und Dr. Leman⸗ 
czyk aus Berent, ferner Jan Bakachowſki aus Alt⸗Kiſchau. 
Von den bisherigen Mitgliedern amtieren weiter: Dranzki 
und B. Koſznik aus Berent, L. Baniecki und A. Umerſki 
aus Schöneck. 

Im Keller des Janickiſchen Grundſtücks in Schöneck, 
ul. Ggrodowa, brach aus bisher nicht feſtgeſtellter Urſache 
ein Feuer aus, das von der Wehr auf ſeinen Herd be⸗ 
ſchränkt wurde. Größerer Schaden iſt nicht entſtanden. 

Die Bewohner von Lippuſch bei Berent wurden eines 
Abends gegen 7 Uhr durch das längere Läuten einer 
Glocke in der katholiſchen Kirche in Erſtaunen verſetzt. Die 
Kirche war verſchloſſen und kein Menſch wurde darin vor⸗ 
gefunden. Die eingehendſten Unterſuchungen der Polizei 
haben bisher zu keiner Erklärung des Vorganges geführt. 


Graudenz. 


Herren ⸗Jamenſrſſeur 


A. Orlikowskl, 
ee, Morgen, pünktlich 20 Uhr 30 
Danerwellen, Walter] im Gemeindehause: 
en: Einzug des Rattenfänger von Hameln zum 


Maskenbali der Deutschen 
Bühne Grudziadz am Rosen- 
montag, dem 12. Februar 1934. 

Versäumen Sie nicht dies eigen- 
artige humorvolle Fest. 1 


Eintrittskarten gegen Einladung 
bis 17 Uhr im Geschäftszimmer 
Malo en Ecke Mickiewieza 
Nr. 10, später an der Abendkasse 
im "Gemeindehause, 1387 


Emil Romey 
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Groblowa 2. 1709 und Montag, 12. 2. im Hotel Kellas. 


ren vorzunehmen. 


erg: Sen, a 


Saller e. Boran 
meiſter. Piekary 1 


Zum Karneval! 


Zum Roſen montag! 


Auswärtige Firma kommt und verleiht 


ee 
mit Bad uſw. zu verm. derſelben am Sonnabend, 10. 2. Sonntag, 11. 2. 1 


Dankſagung! 


Seit vier Jahren litt ich an Schmerzen in den Gelenken 
und Rheuma. Sobald ſich das Wetter änderte, fühlte ich 
das Reißen. Vielerlei habe ich dagegen unternommen, 
aber ohne Erfolg. Da las ich in der Zeitung von Togal. 
Obwohl ich wenig Vertrauen hatte, entſchloß ich mich doch 
zum Kauf. Schon nach einer Packung fühlte ich beim Druck 
mit dem Finger, daß die Gliederſchmerzen nachgelaſſen 
hatten. Ermutigt durch den Erfolg kaufte ich eine zweite 
Packung, und nahm dann regelmäßig dreimal täglich drei 
Tabletten. Die Schmerzen in den Gelenken verſchwanden 
vollkommen und ich fühle die Witterungsumſchläge nicht 
mehr. 

Im Dezember v. J. erkrankte meine Frau an Grippe 
und da ſie zu früh das Bett verlaſſen hatte, erlitt ſie einen 
Rückfall. Auch jetzt hat ſich Togal glänzend bewährt, denn 
nach zehntägiger Kur war meine Frau vollkommen geſund! 

Indem ich Ihnen meinen heißeſten Dank für Ihr Togal 
ausſpreche, zeichne ich mit 


vorzüglicher Hochachtung 
A. Garnezarek 
Lodz, Miedziana 22. 
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Sturm herrſchte an jenem Abend nicht, durch den die Glocke 
vielleicht in Schwingung geraten ſein könnte. 


ef Briefen (Wabrzeino), 9. Februar. Diebe drangen 
auf den Hausboden des Beſitzers Gerke in Hohenkirch ein 
und ſtahlen die geſamte dort zum Trocknen aufgehängte 
Wäſche. Sodann ſtatteten ſie noch der Räucherkammer einen 
Beſuch ab und ließen eine größere Menge Räucherwaren 
mitgehen. 

Dem Landwirt Piechbeki in Piwnitz wurde vom 
Sturme das Dach des Schweineſtalles heruntergehoben und 
auf das Scheunendach geſchleudert, wodurch a dieſes ein⸗ 
brach. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 9. Februar. Ein Schaden⸗ 
ben brach geſtern in den Fabrikgebäuden von Kuſche 
in Rahmel aus, das infolge des Sturmes große Ausmaße 
hätte annehmen können, wenn nicht die Feuerwehr aus 
Gdingen ſofort nach dem Ausbruch herbeigeeilt wäre und 
den Brand auf ſeinen Herd beſchränkt hätte. 

Die Meiſterprüſung vor der 50er in 
Graudenz hat der Bäckergeſelle Alfons Ganſki, 24 Jahre alt, 
Sohn des hieſigen Obermeiſters Robert Ganſki aus Neuſtadt, 
beſtanden. 


* Strasburg (Brodnica), 7. Februar. Auf dem letzten 
Wochenmarkt wurde der Halina Pietromicz aus Zbiezno 
vom Schlitten ihre Handtaſche mit Dokumenten und 106 
Zloty Bargeld entwendet. 

Der Emilie Bialowicz, Gut „Zamek“, wurden von un⸗ 
bekannten Tätern 12 Hühner geſtohlen. 

In Michelau ſtahlen Diebe zum Schaden eines Toma⸗ 


N ſzewfri 16 Hühner. 


tz. Konitz (Choiniice), 9. Februar. Geſtern abend fuhr 
bei dem dichten Schneegeſtöber auf dem hieſigen Bahnhof 
eine Lokomotive auf einen haltenden Perſonenzug auf und 
beſchädigte den letzten Poſtwagen erheblich. Zwei Beamte 
erlitten geringfügige Verletzungen. 

Heute vormittag 11 Uhr fand unter dem Vorſitz des 
Herrn Staroſten im Rathauſe eine Sitzung des Kreisfeuer⸗ 
wehr⸗Verbandes ſtatt. Es waren Ortsfeuerwehren 
durch 45 Delegierte vertreten. Die Sitzung ſollte in der 
Hauptſache dem Zweck dienen, die Reorganiſation der Weh⸗ 
Es wurde der Vorſtand gewählt und 
zwar zum Auſſichtsratsvorſitzenden Katmierſki, zum Vor⸗ 
ſitzenden Kaliſzan, zu Vorſtandsmitgliedern Prof. Wagner⸗ 
Konitz; Trybul und Nolezynkki⸗Czerſk; Skomiüſki⸗Bruß; 
Slominſki⸗Gliſzno; Langanke⸗Karſin. In die Reviſtons⸗ 
kommiſſion Glinftt, Frölke, Wielewſki. Zu Bezirksdelegier⸗ 
ten Kazmierſki. Wagner. Nach dem Tätigkeits⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht wurde dem Kaſſterer Entlaſtung erteilt. Der Bericht 
ergab, daß das Budget nicht ausgeführt werden konnte, weil 
die veranſchlagten Einnahmen nicht einkamen. Der Budget⸗ 
voranſchlag für 1934/35 ſchließt auf beiden Seiten mit 1785 
Ztoty. Nachdem noch verſchiedene Anſprachen gehalten wa⸗ 
ren, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

5fäh rige 


ch Karthaus (Kartuzy), 9. Februar. Die 
Trzebiatowſka aus Szarlata erlitt bei einem Rodelunfall 
Verletzungen am Kopf und einen Bruch des linken Beines 
Die 39 jährige Plotkowa in Nowy Glinez wurde 
von einer Kuh ſo ſchwer in den Leib geſtoßen, daß ſie ſich im 


Karthäuſer Krankenhauſe einer Operation unterziehen 
mußte. 

Thorn. 
ee Mutſche Bühne in Toru T. z. 


Am Mittwoch, d. 14. Februar 1934, 


„Lotſe an Bord!“ 


1642 Fiſcherkomödie in 4 Akten v. Ferd Oeſau. 
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Europa. 14.90: „Rundfunk“. 


Rundfunk⸗ Programm. 


Sonntag, den 11. Februar. 


Deutſchlandſender. 


06.15: Gymnaſtik (Driske). 06.30: Tagesſpruch. 06.85: fen⸗ 
konzert. 08.00: Der Intendant weckt die Langſchläfer. Anſchl.: 
auf langer Bauchwelle (Funkgymnaſtik). 08.50: Stunde der 
Scholle. Wenn der Hahn kräht auf dem Miſt. Ein luſtiger 
Ausflug auf einen ange 10.05: Wettervorherſage. 10.10 
bis 11.00: Sperrzeit. 11.00: Zeitfunk — überſtürzt ſich. 11.15: 
Deutſcher Seewetterbericht. 11.25: Bach⸗Kantate. 12.00: Heitere 
Muſik aus allen Ländern. 14.30: Natürlich ... die Jugend!? 
Eine mitunter lehrreiche Angelegenheit. 15.10: Fröhliches Schach⸗ 
allerlei. 15.30: Heitere Muſik aus allen Ländern. 16.90: Kampf 
um die Sekunde. 17.00: „Knallbonbons“. Kapelle Oscar Jooſt 
— und viele Überraſchungen. 18.00: „Hundert Mikroſone er⸗ 
zählen“. Deutſches Land und deutſche Menſchen in einer Ge⸗ 
meinſchaftsſendung der deutſchen Sender. 19.00: „Spuk im 
Schallarchiv“. 19.45: Sport des Sonntags. 20.00-00.30: „Faſching 
um den Funk“. Als Einlagen (22.00): Wetter, Nachrichten, Sport; 
(22.45): Deutſcher Seewetterbericht. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.30: Zeit, Wetter. 06.35: Hafenkonzert. 09.00: Leitwort der 
Woche. 09.10: Glockengeläut. 09.15: Katholiſche Morgenfeier. 
10.15: Streichquartett. 10.50: Aus der Proſa Heinrich von 
Kleiſts. 11.15: Einführung in die Bach⸗Kantate. 11.25: Bach⸗ 
Kantate. 12.00: Heitere Muſik aus allen Ländern [I.) Europa. 
15.80: Heitere Muſik aus allen Ländern (2.) üÜberſee. 16.30: Eim 
Radio jes derr Teixel lus! 18.00: Hundert Mikrofone erzählen. 
19.00: ? 2 ? 20.00: Faſching rund um den Funk. 22.00: Zeit 
Wetter, Nachrichten, Lokalnachrichten, Sport. 22.30-01.30: Ges 
meinſchaftsſendung: München, Leipzig, Breslau. (23.00— 23.35): 
Ausſchnitt vom Faſchingfeſt des RDR. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35—08.0: Hafenkonzert. 08.00-09.15: Beim Kaffeeſchlubbern 
laßt Rundfunk blubbern. a) Fanfaren Morgenruf; d) Der 
Intendant begrüßt die Hörer; e) Familie am Kaffeetiſch. 10.00: 
Evangeliſcher Gottesdienſt aus der Kirche Ratshof. 11.05: So 
helfen die Kinder beim Aufbau des Volkes. 11.20: Wie machen 
Sie das eigentlich? Ein Neugieriger beſucht das Funkhaus. 
12.00: Heitere Muſik aus allen Ländern. 1. Europa. 15.00: Ju⸗ 
endſtunde. 15.30: Heitere Muſik aus allen Ländern. 2. Über⸗ 
ee. 16.45: Mienke Meier ut Prätlack oppem Fiſanzamt und 
andere heitere Geſchichten. 17.10: „Achtung! Schallplatten⸗ 
konzert“ aus Danzig. 17.45: Zehn Minuten Reitſport. 18.00: 
100 Mikrofone erzählen. 19.15: Autorenſtunde. Will Veſper lieſt 
eigene Dichtungen. 19.45: Sport⸗Vorberichte. 20.00: Faſching 
rund um den Funk. 22.00: Nachrichten, Sport. 22.90—24.00: 
Wir machen unſern Dreck alleene, 


Leipzig 


06.35: Hafenkonzert. 08.00: Morgengymnaſtik des Leipziger Sin⸗ 
ſonieorcheſters. 09.00: Landwirtſchaftsfunk. 09.15: Das unſterb⸗ 
liche Reich des Narren. 10.00—10.30: Das ewige Reich der Deut⸗ 
ſchen. Eine Feierſtunde. 11.15: Einführung in die folgende 
Sendung. 11.25: Du wahrer Gott und Davids Sohn. Kantate 
von Johann Sebaſtian Bach (G. A. Nr. 23). Stadt⸗ und Ge⸗ 
wandhausorch. 12.00: Heitere Muſik aus allen Ländern. 1. 
1. Hörbericht und Hörbilder von 
der Programmarbeit (aus Münden). 2. Der Hörer hat das 
Wort. 15.30: Heitere Muſik aus allen Ländern. 2. Überſee. 
16.30: Im Funkhaus iſt der Teufel los! 17.15: 5⸗Uhr⸗Zichorie, 
eine Knallplattenſendung. 18.00: „Hundert Mikrofone erzählen“. 
19.00: „Hutzenſtub beim Saafnlob zr Fosdnzeit“. Ein erzgebirgt⸗ 
ſches Faſtnachtsſpiel. 19.50: Was wir nicht bringen. 20.00: 
„Faſching rund um den Funk“ ſiehe Berlin. 22.00: Kurzbericht 
aus der Reichsrumpelkammer. 22.15: Ureigene Nachrichten. 22.90 
bis 02.00: „Wir machen unſern Dreck alleene“. Gemeinſchafts⸗ 
fendung: München, Leipzig, Breslau. 


Warſchau. 


(Schallplatten). 


* 


fr Roſenmontagszug. 
Bücherſtunde: Bücher zum Lachen. 


Sportnachrichten. 
; lizeinachrichten. 23.05: Tanzmuſik⸗Fortſetzung. 


Deutſchlandſender. 


906.35: Konzert. 


geſpräch. 


Abendberichte. 


Königsberg⸗Danzig. 
900.35: Konzert. 08.00: Morgenandacht. 
für die Frau. 10.40: Nachrichten. 


a Dr. Hans Heyſe, Rektor 


09.00: Zeit, Choral. 09.05: Gymnaſtik. 09.20: Schallplatten. 09.35: 
Funkzeitung. 09.40: Schallplatten. 10.05: Gottesdienſt aus Pofen. 
11.57: Zeit, Fanfare. 12.05: Tagesprogramm, Wetter. 12.15: 
Sinfonie⸗Konzert aus der Philh. 14.15: Landw. Börſe. 14.90: 
Chorkonzert. 15.20: Schallplatten. 16.90: Tito Schipa, Tenor 
17.15: Blaskonzert. 18.40: Chorkonzert. 19.50: 
ehär⸗Konzert. Funkſinfonie⸗Orch. 21.15: Heitere Stunde. 22.15: 
22.25: Tanzmuſik. 


Montag, den 12. Februar. 


06.15: Gymnaſtik (Driske). 06.90: Wetter für die Landwirtſchaft. 
ö 08.45: Leibesübungen für die Frau. 09.00: Bes 
rufs⸗ und Fachſchulfunk: Der große Zug zum Sſten. 09.40: Alte 
deutſche Chroniken. 10.00: Neueſte Nachrichten. 10.10: Werkſtunde. 


10.50: Körperliche Erziehung. Einführung in das Boxen. 11.30: 
Dr. Karl Erich Krack: Schleiermacher — der Deutſche. 


um 100. 
Todestage am 12. Februar. 12.10: Konzert (Schallplatten. 13.45: 
Neueſte Nachrichten. 14.00: „Alaaf und Helau!“. Rund um den 
15.00: Wetter, Börſe. 15.15: Künſtleriſche 
Vom Trachtentuch bis zum Jumper. 15.45: 
16.00: Konzert. 17.00: Werk⸗ 
17.20: Karneval auf dem Klavier. 18.00: 
18.20: Familienſorſchung und Raſſeamt. Zwie⸗ 
18.45: Adalbert Forſtreuter: Erb» und Raſſebiologiſches 
im Schrifttum des letzten Jahres. 19.00: Stunde der Nation. 
Vom Balparé zum Donifl. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter 


Handarbeiten. 


ſtunde für die Jugend. 
Das Gedicht. 


a für die Landwirtſchaft und Nachrichten. 20.10: „Stroh, Stroh und 


Schanzen, hent Abend gehn wir tanzen!“ Luſtige Faſchings⸗ 
bräuche in deutſchen Dörfern. 21.00: „Apotheofe des Tanzes“. 
22.25: Wir wollen den Olympia⸗Achter gewinnen . . .23.00—24.00: 


Nur noch 24 Stunden. 
Breslan⸗Gleiwitz. 
06.45: Konzert. 


07.25: Konzert. 09.00: Frauengymnaſtik. 
bis 10.40: Schulfunk für Volksſchulen. 11.50: Nachrichten. 12.00: 
Konzert. 13.25: Aus Tonfilm und Operette (Schallplatten). 
15.10: Was alte Chroniken von den ſchleſiſchen Gebirgsbauden er» 
. 15.30: Stunde der Heimat (aus Gleiwitz). 16.00: Konzert. 

unkkapelle. 17.50: Virtuoſe Cellomuſik. Karl Greulich, Cello. 
18.30: Der Zeitdlenſt berichtet. 19.00: Stunde der Nation. Vom 
Balpars zum Donifl, 20.80: Apolheoſe des Tanzes. 22.00: 
22.15: Zeit, Wetter, Sport. 


10.10 


08.80 —09.00: Gymnaſtik 
11.90: Konzert. Kl. Funkorch. 
13.00: Alaaf und Helau. Rund um den Roſenmontagszug. 14.30: 
Danzig: Danziger Börfe, Großhandelspreiſe. 15.00: Landwirt⸗ 
ſchaftliche Preisberichte, Deviſenkurſe. 15.25: Werkarbeitsſtunde 
für Knaben. 16.00: Unterhaltungskonzert. 17.50: Die Stunde der 
Stadt Danzig: Karnevalstreiben im alten Danzig. 18.25: Prof. 
der Albertus⸗Univerſität Königsberg: 

ant und wir. 18.50: Wetter. 19.00: Stunde der Nation. Vom 
Balparé zum Donifl, 20.10: Kindergeſchichten. 20.45: Karne⸗ 
valiſtiſche Muſik. Fünf heitere Viertelſtunden. 22.00: Wetter, 
Nachrichten, Sport. 


Leipaig 


Deutſchlandſender. 
06.15: Gymnaſtik. 06.35: e 08.45: Leibesübung für die 


D 


F, 
» 


h abe 1 2. Dr. Felix Boesler: Friedrich Liſt. 
a 


Hörfolge nach drei Hans⸗Sachs⸗Schwänken. 


06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 10.10—10.50: Schulfunk. 11.40: 
Wetter, Schneeberichte. 11.50: Nachrichten und Zeit. 12.00: 
Konzert. 15.15: Geſpräche der Jugend. 16.00: Konzert. 17.90: 
Sagen und Erzählungen aus der Harzlandſchaft. 17.50: Heiteres 
Schallplattenkonzert. 18.10: Forſcherſchickſale. 1. Dr. Ernſt Meyer: 
19.00: 
Stunde der on. Vom Balparés zum Donifl. 20.10: Apo⸗ 
theoſe des Tanzes. Sinfonieorch. 22.00: Nachrichten. 


Dienstag, den 13. Februar. 


Frau. 10.00: Neueſte Nachrichten. 
ſchichte. Bilder aus dem Mittelalter. 10.50: Fröhlicher Kinder⸗ 
garten. 11.45: Aus der Schwedenzeit. Auf nordiſchen Spuren in 
Oſtpreußen. 12.10: Muſik durch fünf Stockwerke (Schallplatten). 
13.45: Neueſte Nachrichten. 14.00: Zu Richard Wagners Todes⸗ 


10.10: Aus deutſcher Ge⸗ 


tag 13. Februar 1883 (Schallplatten). 15.00: Wetter, Börſe. 15.15: 


Frauenberufe. Ein Gang durch das Charlottenburger Jugend⸗ 
heim. 15.45: Alte deutſche Chroniken. 17.25: Luſtige Faſtnacht. 
18.25: Politiſche Zet⸗ 


tungsſchau des Drahtloſen Dienſtes. 19.00: Stunde der Nation. 


„All⸗Aheiniſcher Karneval. 20.00; Kernſpruch. Anſchl.: Wetter 
für die Lanbwirkſchaft. 20.10: Meter Domins geſuchk. Ein 


ſchau. 


23.00: Flugwetter⸗ und Po⸗ 


Inſtrumental⸗Soliſten (Schallplatten). 


abend. 


großer bunter Faſchingsball. 22.00: Wetter, Nachrichten, Sport. 
22.45: Deutſcher Seewetterbericht. 23.00.—24.00: Kehraus und 


Abſchied vom Prinzen Karneval. \ 

Königsberg⸗Danzig. 
06.15: Turnſtunde (Sohn). 06.35: Konzert. 08.00: Morgen« 
andacht. 08.30—09.00: Gymnaſtik für die Frau. 10.50: Danzig: 


Wetter. 11.05: Zwiſchen Land und Stadt. 11.30: Konzert. Orch. 
des Königsberger Opernhauſes. 13.05—14.30: Königsberg: Hoch 
der Karneval (Schallplatten). 14.30: Danzig: Danziger Börfe, 
Großhandelspreiſe. 15.00: Landw. Preisberichte, Deviſenkurſe. 
15.20: Mode von heute. 15.90: Rhythmiſch⸗Muſikaliſches Stegreif⸗ 
ſpiel für Kinder. 16.00: Unterhaltungskonzert. 17.90: Tanz um 
Leben und Tod. 17.50: „Das wichtige Buch“. „Der große Welt⸗ 
atlas“. 18.00: Ede rettet die Lackfabrik. Kurzhörſpiel. 18.90: 
Stunde der Arbeit. 18.50: Wetter. 
„Alt⸗Rhein ſcher Karneval“. 20.00: Nachrichten, Wetter. 20.10 bis 
00.90: ſiehe Weſtdeutſcher Rundfunk. Dazwiſchen (22.00): Wetter, 
Nachrichten, Sport. 


Leipzig 

07.25: Konzert. Dresdner Philharmonie aus Dresden. 09.00 
bis 09.20: Stunde der Hausfrau. 11.30: Winke für die Land⸗ 
wirtſchaft. 11.50: Nachrichten, Zeit. 12.00: Konzert. 13.25: Rhei⸗ 
niſcher Karneval (Schallplatten). 14.00: Nachrichten. 14.15: Um⸗ 
kehr zu ſich ſelbſt. Romane um Frauen. 14.35: Rufe in die Zeit. 
14.40: Jugendſtunde. 15.10: Heitere Lieder aus Dresden. 17.80: 
Sudetendeutſche Dichter. 17.45: Tagesſpruch. 17.50: Trotzköpf⸗ 
chen am Klavier, 18.10. Zu Unrecht vergeſſene Dichter. 19.00: 
Stunde der Nation. „Alt⸗Rheiniſcher Karneval“. 20.00: Kurz⸗ 
bericht vom Tage. 20.10: Faſchingskonzert. 21.10: Gelegenheits⸗ 
käufe. 22.00: Nachrichten, Zeit. 22.25— 24.00: Kehraus und Ab» 
ſchied vom Prinzen Karneval. 


Warſchaun. 


07.05: Gymnaſtik. 07.20: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 11.40: 
Poln. Prepe. 12.05: Tanzmuſik (Schallplatten). 12.33: Mozart: 
Streichquartett D⸗Moll (Schallplatten). 15.25: Nachrichten. 15.40: 
Karnevalsende (Schallplatten). 16.55: Violinvortrag. 17.15: Jazz⸗ 


muſik auf zwei Klavieren. 17.35: Salonmuſik (Schallplatten). 
18.20: Karnevalsveranſtaltung. 19.40: Sportnachrichten. 20.00: 
Ausgewählte Gedanken. 20.02: „Die Blume von Hawaii“, 


Operette von Abraham. 22.90: Tanzmuſik. 23.00: Flugwetter⸗ 
und Polizeinachrichten. 23.05: Tanzmuſik⸗Fortſetzung. 


Mittwoch, den 14. Februar. 


Deutſchlandſender. 


06.00: Wetter für die Landwirtſchaft. 06.05: Wiederholung der 
wichtigſten Abendnachrichten. 06.15: Gymnaſtik (Driſke). 06.35: 
Konzert. 08.45: Leibesübung für die Frau. 09.00: Schulfunk. 
Deutſches Volkstum. 09.40: Kindergymnaſtik. 10.00: Neueſte 
Nachrichten. 10.10: Deutſche Volksmuſik. 11.30: Stunde der 
deutſchen Hausfrau. 11.50: Zeitfunk. 12.00: Wetter für die 
Landwirtſchaft. 12.10: Konzert (Schallplatten). 13.45: Neueſte 
Nachrichten. 14.00: Schön iſt die Welt! (Schallplatten). 15.00: 
Weter, Börſe. 15.45: Alte deutſche Chroniken. 16.00: Konzert. 
17.00: Ede rettet die Lackfabrik Kurzhörſpiel. 17.20: Virtuoſe 
Klaviermuſik. 17.45: Hans Werner von Meyenn: Zeitſchriften⸗ 
18.00: Das Gedicht. 18.05: Was uns bewegt. Anſprache: 
Prof. Dr. Schönemann. An der Orgel: Walter Drwenſki. 18.30: 
Deutſch für Deutſche. 19.00: Stunde der Nation. Der Platz an 
der Maſchine. Arbeiter 602. 20.00: Kernſpruch. 0.10: Orcheſter⸗ 
konzert mit Soliſten. Von Haydn bis Schumann. 22.00: Wetter, 
Nachrichten, Sport. 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. 23.00 bis 
24.00: Nachtkonzert. 1 


Breslan⸗Gleiwitz. 


11.20: Fünfzehn Minuten für die Landwirtſchaft. 11.50: Nachrich⸗ 
ten. 12.00: Konzert. 13.25: Unterhaltungskonzert (Schallplatten). 
14.10: Zeit, Wetter. 14.50: Landw. Preisbericht, Börſe. 15.10: 
Oberſchleſiſche Dichtung. Aus dem Epos „144 Stunden unter 
Tage“. 15.30: Mein Herr, was fällt Ihnen ein? Anſtands⸗ 
regeln, die keinem ſchaden. 15.40: Oberſchleſiſche Arbeitsſtätten. 
Hörbericht. 16.0: Konzert. 18.10: Landw. Preisbericht. 19.00: 
Stunde der Nation. Arbeiter, hör' zu. Der Platz an der Ma⸗ 
ſchine. Arbe ter 602. Hörſpiel. 20.00: Kurzbericht vom Tage. 
20.10: Vergeſſene deutſche Märchen. 21.10: Aus der Feſthalle in 
Ols: Offenes Singen. 22.00: Abendberichte. 22.20: Zeit, Wetter. 
22.35: Nachtkonzert. Funkkapelle. — ’ 


Königsberg- Danzig. h 9 85 ni a4 


06.15: Turnſtunde (Sohn). 06.35: Konzert. 08.00: Morgenandacht. 
08.30—09.00:: Gymnaſtik. 09.05: Schulſunkſtunde. Die ſchönſten 
deutſchen Volkslieder. 10.40: Nachrichten. 11.30: Konzert. 13.05: 
Königsberg: Das iſt Berlin (Schallplatten). 14.30: Danziger 
Börſe. 15.90: Kinderfunk. 16.00: Tanztee. 17.35: Oſtpreußiſche 
Ruderer bei der Winterarbeit. 17.50: Luſtige Muſik. 19.00: 
Stunde der Nation. 20.10: Vergeſſene deutſche Märchen. 21.00: 
ag eee 22.00: Nachrichten, Sport. 22.30: Unterhaltungs⸗ 
mu 


Leipzig 


06.30: Gymnaſtik. 06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 10.10 —10.40: 
Schulſunk. 11.50: Nachrichten, Zeit. 12.00: Konzert Sinfonieorch. 
13.15: Nachrichten, Zeit. 13.25: Neue Schallplatten. 14.00: Nach⸗ 
richten, Börſe, Wetter. Anſchl.: Schneebericht. 14.40: Neue For» 
men der künſtleriſchen Gemeinſchaft. 14.55: Jugend ſingt und 
mufiziert (aus Dresden). 16.00: Konzert Funkorch. 17.90: Nor⸗ 
diſche Kultur. Prof. Dr. Konſtantin Reichardt: Die Vandalen. 
17.50: Mozart: Quintett für Horn, Violine, 2 Bratſchen und Cello. 
18.90: Die „Entbürgerlichte“ Kunſt. 19.00: Stunde der Nation. 
Der Platz an der Maſchine. Arbeiter 602. 20.10: Volkstänze. 


Em⸗De⸗Orch. 21.05: Stunde der jungen Front: „Das große 
Wandern“. Hörſpiel. 22.00: Nachrichten. 22.35: Nachtmuſik. 
Warſchau. 0 


07.20: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 11.40: Poln. Preſſe. 
12.05: Volkstümliche Muſik. 15.25: Nachrichten. 15.40: Klavier⸗ 
vortrag. 16.55: Kammermuſik. 1. Haydn: Achtes Quartett in 
D-Dur. 2. Chauſſon: Quartett E⸗Moll, Op. 35. 18.20: Orgel⸗ 
konzert aus dem Konſervatorium. 18.40: Lieder für Bariton. 
19.40: Sportnachrichten. 20.00: Ausgewählte Gedanken. 20.02: 
Gregorianiſche Lieder (Schallplatten). 20.15: Konzert der Freunde 
alter Muſik. Aus dem Konſervatorium. Kammerorch. 21.30: 
* mit Klavierbegleitung. 22.00: Ernſte Muſik (Schall- 
platten). \ 


Donnerstag, den 15. Februar. 


Deulſchlandſender. ? 


06.35: Konzert. 08.45: Leibesübung für die Frau. 09.00: Be⸗ 
rufs⸗ und Fachſchulfunk: Einführung in die Raſſenkunde. 10.10: 
Deutſche Sprache und Dichtung. „Sterk Helmus“, Hörſpiel. 
10.50: Körperliche Erziehung. Einführung in das Boxen. 11.80: 
Deutſche Schrift — Deutſche Kultur. 12.10: Konzert (Schallpl.). 
13.45: Nachrichten. 14.00: Amelita Galli-Eurei, Enrivo Caruſo 
(Schallplatten. 15.15: Baſtelſtunde für Kinder. 15.45: Alte 
deutſche Chroniken. 16.00: Konzert. Ralph Siegel mit ſeinem 
Streich⸗Tanzorcheſter. 17.45: Arbeiter, wohin führt dein Weg? 
Hörfolge. 18.35: Stunde der Scholle. 19.00: Stunde der Nation. 
Eine kleine Abendmuſik. 20.00: Kernſpruch. 20.10: „Grals⸗ 
ſuche“. Eine Reiſe durch Monſalvats Berge. 21.10: Querſchnitt 
durch R. Wagners „Parſifal“ (Schallplatten). 22.00: Wetter, 
Nachr., Sport. 22.25: Die Traininggemeinſchaft als Vorberei⸗ 
tung für die Olympiſchen Spiele. 23.00—00.30: Unterhaltungs⸗ 
und Tanzmuſik. h 


Breslau⸗Gleiwitz. 


07.25: Konzert. 09.00: Stunde der Hausfrau. 10.10 —10.40: 
Schulfunk für höhere Schulen. 11.25: Für die Landwirtſchaft. 
12.00: Konzert der Schleſ. Philharmonie. 13.25: Meiſter ihrer 
uſtrumente (Schallplatten). 16.00: Unterhaltungskonzert. Funk⸗ 
apelle. 17.50: Lieder. 19.00: Stunde der Nation. Eine kleine 
Abendmuſik. 20.00: Kurzbericht vom Tage Anſchl.: Volkslieder. 
21.10: Sfſentliche Volkstanzſtunde. 22.00: Abendberichte. 22.80: 
Fis⸗Skimeiſterſchaften in St. Moritz. Hörbericht. 23.00-00.30: 
Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. b 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Konzert. 08.00: Morgenandacht. 08.30: Gymnaſtik für die 
Frau. 09.05: Gemeinſame Arbeit mit jungen Hausfrauen. 
11.30: Konzert aus Danzig. 13.05: Königsberg: Berühmte 
13.05: Danzig: Schall⸗ 


platten. 15.00: Landw. Preisberichte, Deviſenkurſe. 15.15: 
Bücherſtunde. 15.90: Jugendſtunde. 16.00: Konzert. Kl. Funk⸗ 
orcheſter. 17.15: Königsberg: Deutſche Welt. Gaue, Städte, 


Dörfer des deutſchen Raumes im Lied. 
ziger Autorenſtunde. 
Stunde der Nation. 


17.15: Danzig: Dan⸗ 
18.25: Gedanken zum neuen Staat. 19.00: 
Eine kleine Abendmuſik. 20.10: Tanz⸗ 
22.00: Wetter, Nachrichten, Sport. 


19.00: Stunde der Nation. 


Leipzig 


Wetter, Nachrichten, Sport. 22.30: 


Warſchan. 25 
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Bei Gallen⸗ und Leberleiden, Gallenſteinen und Gelbfuht 
regelt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die Verdauung in 
geradezu vollkommener Weiſe. Arztlich beſtens empfohlen. (3438 


Leipzig 
07.25: Konzert. 09.00—09.20: Stunde der Hausfrau. 
10.40: Schulfunk. 11.20: Landwirtſchaftsfunk. 
13.15: Nachrichten. 13.25: Konzert. 


10.10 bis 
12.00: Konzert. 
Inſtrumentalquartett. 14.15: 


Filmberichte. 14.35: Rufe in die Zeit. 14.40: Hausmuſik. 15.25: 
Techniſche Plaudereien für die Jugend. 16.00: Konzert. 17.80: 
Mitteldeutſche Theater: Bautzen. 17.50: Lieder. 19.00: Stunde 


der Nation. Eine kleine Abendmuſik. 20.30: Volkslieder und 
Tänze (aus Dresden). 21.10: „Robert Guiskard“, ein dramati⸗ 
ſches Fragment von Heinrich von Kleiſt. 22.30: Fe S⸗Skimeiſter⸗ 
ſchaften, Situationsbericht. 22.45—00.30: Unterhaltungs» und 
Tanzmuſik. 


Warſchan. 

07.40: Schallplatten. 11.40: Poln. Preſſe. 
12.35: Konzert für die Schulſugend. Philharm. Orch. 15.25: 
Nachrichten. 15.40: Tanzmuſik. 16.55: Zeitgenöſſiſche ſpaniſche 
Mufit von De Falla (Schallplatten). 17.80: Hörſpiel. 19.25: 
Aktueller Vortrag. 20.00: Ausgewählte Gedanken. 20.02: Volks⸗ 
tümliches Konzert. Funkſinfonie⸗Orch. 22.00: Schallplatten. 
22.30: Tanzmuſik. 23.05: Tanzmuſik⸗Fortſetzung. 


» a N 
Freitag, den 16. Februar. 


12.05: Operettenmuſik. 


Deutſchlandſender. 


06.15: Gymnaſtik (Driske). 06.35: Konzert. 08.45: Leibesübung 
für die Frau. 09.00: Schulfunk. Voltsliedſingen. 09.40: Gott⸗ 
fried Geitzler: Der gläſerne Tod am Kap Horn. 10.00: Nach⸗ 
richten. 10.10: Von deutſcher Arbeit. „Johannes Gutenberg“, 
Hörſpiel. 10.50: Spielturnen im Kindergarten. 12.10: Wir 
fahren aufs Land. (Schallplatten.) 13.45: Nachrichten. 14.00: 
Soloinſtrumente aus vergangener Zeit (Schallpl.). 15.15: 
Mädelſtunde: Deutſche Frauen und Mädchen in der Auslands⸗ 
arbeit. 15.45: Alte deutſche Chroniken. 16.00: Konzert. 17.00: 
Profeſſor Wilhelm Bothe: Das Erwachen der deutſchen Vorzeit. 
17.25: Isländiſche Geſänge. 18.00: Das Gedicht. 18.25: Violin⸗ 
mufif. 19.00: Stunde der Nation. Huldigung an Herm. Stehr. 
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Nachrichten. 21.45: Aufbau und Ziele 
der Reichskammer der bildenden Künſte. 22.00: Wetter, Nachr., 
Sport. 23.00—24.00: Umtauſch geſtattet (Fortſetzung). 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Konzert. 07.15: Tagesnachrichten. 07.25: Konzert. 09.00: 
Frauengymnaſtik. 10.10— 10.40: Schulfunk für Volksſchulen: 
Hermann Stehr zum 70. Geburtstag. 11.00: Hermann Stehr⸗ 
Ehrung aus Dittersbach. 12.20: Konzert. 13.25: Bunte Folge 
(Schallplatten). 15.10: Unſere deutſchen Monatsnamen. 15.30: 
Jugendfunk: Eigenbrödelei oder Gemeinſchaft? Ein Mehr⸗ 
geſpräch zwiſchen Jugendführern. 16.00: Konzert. 18.10: Landw. 


Preisbericht. Anſchl.: Friedrich Schleiermacher und die preu⸗ 
ßiſche Erhebung 1813. (Zu ſeinem 100. Todestag.) 19.00: Stunde 
der Nation. Hermann Stehr. 20.10: Bruckner: Sinfonie Nr. 3 


in D⸗moll. 21.10: Heitere Abendmuſik. Funk kapelle. 
Vortrag. 22.35 —00.30: Nachtkonzert. Funkkapelle. 


21.45: 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Konzert. 08.00: Morgenandacht. 08.30: Gymnaſtik für die 
Frau. 09.00: Engliſcher Schulfunk für die Oberſtufe. 10.40: 
Nachrichten. 11.30: Konzert. 13.05: Königsberg: Italieniſche 
Komponiſten (Schallplatten). 13.05: Danzig: Schallplatten. 15.15: 
Kinderfunk. 16.00: Unterhaltungskonzert. 18.25: Liederſtunde. 
18.25: Aus den Magelonen⸗Romanzen von Joh. Brahms. 19.00: 
Stunde der Nation. Hermann Stehr. 20.00: Nachr., Wetter. 
20.10: O alte Burſchenherrlichkeit. Ein Liederreigen. 20.50: 
Richard Wagner⸗Konzert. 22.00: Nachrichten, Sport. 


Frauengymnaſtik. 10.00 —10.40: 
Schulfunk. 12.00: Konzert. 13.25: Naturſzenen (Schallplatten). 
14.15—14.25: Kunſtbericht vom Tage. 14.40: Neue Lieder. 16.00: 
Wanderbilder. Sinfonie⸗Orch. 19.00: Stunde der Nation: Her⸗ 
mann Stehr. 20.10: Aus deutſchen Opern. 21.80: Eine ſchutz⸗ 
loſe Frau. Luſtige Szene. 22.35: Nachtmuſin. 


07.25: Konzert. 09.00—09.20: 


Warſchan. e ] 


07.20: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 1140: Poln. Preſſe. 
12.05: Salonmuſik. 15.40: Wettbewerb der Tenöre (Schallplatten). 
16.10: Leichte Muſik. ( Schallplatten.) 16.55: Arien und Lieder. 
17.20: Muſik für 2 Klaviere. 18.00: Vortr. für Lehrer. 18.20: 
Leichte Muſik. 19.20: Vortr. 19.40: Sportnachr. 20.00: Ausgew. 
Gedanken. 20.02: Einführung zum folgenden Konzert. 20.15: 
Sinfonie⸗Konzert aus der Philh. 22.40: Tanzmuſik. 


Sonnabend, den 17. Februar 


Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 08.45: Leibesübung für die Frau. 10.00: Nach⸗ 
richten. 10.10: Kinder⸗Funkſpiele. Die Schildbürger. 10.50: 
Fröhlicher Kindergarten. 12.10: Feierſtunde. Johannes Brahms 
und das Volkslied. 13.45: Nachrichten. 14.00: Konzert (Schall⸗ 
platten). 15.15: Deutſche Männer ſprechen zur Jugend: Der 
Weltumſegler Kap. Kircheiß. 15.45: Wirtſchaftliche Wochenſchau. 
16.0: Konzert. 17.20: Muſitaliſche Kleinkunſt. 18.00: Das Ge 
dicht. 18.50: Glockengeläute von der Thomaskirche zu Leipzig. 
19.00: Stunde der Nation. „Neue deutſche Komponiſten“. 20.20: 
„Poſtnebenſtelle Bergelow⸗Mart“, luſtiges Hörbild. 21.00: Opern⸗ 
ball des künſtleriſchen Perſonals der Staatsoper. Künſtleriſche 
Darbietungen der Kapelle der Staatsoper. Ltg.: Dr. Furt⸗ 
wängler und Prof. Heger, der Soliſten und des Chors der 
Staatsoper. 22.25: Golf, ein Volksſport im neuen Reich. 23.00 
bis 00,30: Fortſetzung des Opernballes. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Konzert. 07.25: Konzert. Schleſ. Gau⸗Sinfonie⸗Orcheſter. 
09.00: Stunde der Hausfrau. 10.40: Funkkindergarten. 12.00: 
Fröhliche Muſik. 13.15: Tagesnachrichten. 13.25: Neue Schall⸗ 
platten des Monats. 14.00: Tages nachrichten. 15.10: Das Ver⸗ 
brechen von 1918. Gerhard Norden. Gottfried Zarnow: Der 
9. November 1918. Die Tragödie eines grotzen Volkes. 16.00: 
Konzert. 18.10: Schleſiſche Glocken läuten den Sonntag ein. 
18.15: Vom wahrhaftigen Lebensſtil mit und ohne Salon. 19.00: 
Stunde der Nation. Neue deutſche Komponiſten. 20.10: Unter⸗ 
haltungsſtunde. 21.00: Zur Unterhaltung. Schleſ. Philh. 22.90: 
— en in St. Moritz. Hörbericht. 23.00—01.00: 
achtmuſik. 


Kbnigsberg⸗Danzig. 


U 
06.35: Konzert aus Danzig. 08.00: Morgenandacht. 08.30: um- 
naſtik für die Frau. 09.05: Schulfunkſtunde aus Danzig. 10.00: 
Arbeitsdienſt und Sozialismus. 11.05: Landfunk. 11.30: Kon⸗ 
zert. 13.05: Königsberg: Schallplatten. 13.05: Danzig: 1½ Stun⸗ 
den Tanzrhythmen (Schallplatten). 15.20: Aufgaben und Rätſel 
für Frauen. 15.30: Baſtelſtunde für Kinder von 6—10 Jahren. 
16.00: Unterhaltungskonzert. 18.25: Konzert. 19.00: Stunde der 
Nation. Neuere deutſche Komponiſten. 20.10: Abendunterhal⸗ 
tung. Kl. Funk⸗Orch. 21.00: Bunte Stunde aus Danzig. 22.00: 
Fis⸗Skimeiſterſchaften St. 
Moritz, Hörbericht. 23.00 —00.90: Opernball. 


Leipzig 


07.25: Konzert. 11.50: Nachrichten, Zeit. 12.00: Fröhliche Muſik. 
Sinfonieorch. 13.25: Zur Unterhaltung (Schallplatten). 14.35: 
Kinderſtunde: Spielen und Baſteln. 16.00: Unterhaltungskonzert. 
Funkorcheſter. 17.30: Deutſche Geſpräche: Kann Kultur organi- 
fiert werden? 17.50: Sehnſucht in die Weite. Lieder zur Laute. 
19.00: Stunde der Nation. Neuere deutſche Komponiſten. 20.10: 
Meine Schweſter und ich (Wiederholung). Ein muſikaliſches 
Spiel in zwei Akten. Muſik von Benatzky. 22.15: Mitteldeutſche 
und Sportnachrichten. 22.30: Fis⸗Skimeiſterſchaften, Schluß⸗ 
bericht. 23.00—01.00: Nachtmuſik. 


07.20: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 11.40: Poln. Preſſe. 
12.05: Volksmuſik (Schallplatten). 16.40: Franzöf. Unterricht. 
16.55: Leichte Muſik. 17. 50: Landw. Preue. 18.20: Salonorcheſter 
Weber (Schallplatten). 18.40: Liedervortrag. 19.25: Rezitation. 
20.00: Ausgewählte Gedanken. 20.02: Eſtländiſche Muſik. 21.20: 
Chopin⸗ Klavierkonzert. 22.00: Salonmuſik (Schallplatten). 2280. 
Tanzmuſik. . 
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Schleiermacher, ein Held deutſchen Geiſtes. 


Zu ſeinem 100. Todestage am 12. Februar 1934. 
Von Profeſſor Dr. Karl Roth⸗München. 


Wer den Inhalt der geiſtigen und ſeeliſchen Kräfte ver⸗ 
ſtehend verfolgt, die unter neuer Führung heute die deutſche 
Welt bewegen und umgeſtalten, wird viele Anklänge an die 
Zeit vor etwas mehr als einem Jahrhundert finden. Auch 
damals gab es ein zuſammengebrochenes, in ſich zerſplitter⸗ 
tes, zwiſchen Gleichgültigkeit und Ratloſigkeit ſchwankendes 
Volk; auch damals ſandte das Schickſal einem verlorenen 
Volke Männer, die den Mut und das Können beſaßen, die 
auseinanderſtrebenden und verzweifelnden Maſſen wieder 
zuſammenzureißen, ſie wieder zu einem brauchbaren Inſtru⸗ 
ment zum Kampf gegen eine feindliche Umwelt zu machen 
und ſo eine Neugeburt von Volk und Staat herbeizuführen. 
Zu dieſen großen Männern, wie Fichte, Stein, Gneiſenau, 
Scharnhorſt, die ihre ganze Kraft und Beredſamkeit in den 
Dienſt der Erneuerung ihres Volkes ſtellten, gehört als 
einer der mächtigſten, in vorderſter Kampfreihe ſtehend, 
Schleiermacher (17681834). 


Nicht den Theologen, der für die damalige, in den 
Gegenſätzen des Rationalismus und Supranaturalismus 
ſich bewegenden Welt das befreiende, reformatoriſche Wort 
ſprach, der ſelbſt in inneren Kämpfen ſich läuternd für ſeine 
Zeit die Verſöhnung von Bildung und Chriſtentum, von 
Denken und Glauben vollzog, nicht den Univerſitätslehrer 
und Philoſophen, der dialektiſche Beweglichkeit des 
Geiſtes und Schärfe des kritiſchen Verſtandes ſein eigen 
nennen durfte, gilt es jetzt zu würdigen, ſondern den Pa⸗ 
trioten, den Volkslehrer. Was er in feinen Predigten 
von der Kanzel herab geſprochen, was er in Schriften und 
Briefen an Freunde geſchrieben, iſt heute noch ſo lebens⸗ 
warm und neue, wie in jener Zeit. 


In wenig befriedigender Tätigkeit als Prediger in Stolp 
in Pommern wurde er, durch ſeine Reden über Religion 
und ſeine Monologe ſchon ein Mann von Namen, 1804 an 
die Univerſität Halle berufen, gerade als die kriegeriſche 
Auseinanderſetzung zwiſchen Preußen und Napoleon ums 
mittelbar bevorſtand, als man auf beiden Seiten ſchon alle 
Vorbereitungen zum Kriege traf und Unruhe ſich der Ge- 
müter bemächtigt hatte. Als Univerſitätsprediger konnte er 


mit der ganzen Wucht ſeiner Worte die Zuhörer aus allen 


Volkskreiſen von innen heraus aufrütteln. 


Im Sommer 1806 beginnt die Reihe ſeiner patriotiſchen 
Predigten, die engen Zuſammenhang mit den Ereigniſſen der 
Zeit zeigen. Da ruft er ſein Volk, deſſen Stimmung zwiſchen 
Niedergeſchlagenheit und Hoffnung ſchwankt, zu gemein⸗ 
ſamer Mitarbeit auf, und wie in Vorahnung der kommen⸗ 
den Ereigniſſe ſucht er ſeine Zuhörer auch für Fälle des 
Unglücks vorzubereiten, ihnen alle Verzagtheit aus der 
Bruſt zu reißen und ſie zu feſtigen, wenn er hinweiſt auf die 
göttlichen Fügungen, die oft alles zertrümmern, was Men⸗ 
ſchengeiſt geſchaffen, um ihn dadurch auf den Weg zur wah⸗ 
ren Höhe zu bringen. Da wendet er ſich gegen den herr— 
ſchenden Eudaimonismus mit ſeiner zerſetzenden Moral, 
gegen die in allen Kreiſen des Volkes herrſchende dumpfe 
Gleichgültigkeit, die den Regierenden allein die Sorge für 
das öffentliche Wohl überläßt, gegen die weit um ſich grei⸗ 
fende Idee des Weltbürgertums, die nicht einſehen wolle, 
daß die Vaterlandsliebe, der Dienſt am Volk und Staat, das 
göttlichſte Gut ſei. Alſo weg mit dem Weltbürgerſinn! Einen 
Weltſtaat gibt es nicht. Wer ſich unmutig von Staat und 
Volk zurückzieht, iſt ein Fremoͤling Er erkennt nicht, daß 
jedes Volk durch ſeine beſondere Einrichtung und Lage eine 
beſondere Seite des göttlichen Ebenbildes darzuſtellen habe. 
Der Weltbürger erniedrigt ſich ſelbſt. Der Sache des Men- 
ſchengeſchlechtes zu dienen, iſt ſchön: aber davor ſteht die 
Pflicht, vom Werte des eigenen Volkes überzeugt zu ſein. 
Nur der kann dieſe ganz erfüllen, der treu zu ſeinem 
Volke hält. 


Es war auch Zeit, der herrſchenden Gleichgültigkeit und 
Zerriſſenheit im Volk und in den Ständen den Krieg anzu⸗ 
ſagen, zumal auch die Regierenden ermunterndes Beiſpiel 
gaben, denn ſchon drohte der Ausbruch des Krieges. Wohl 
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marſchierten preußiſche Truppen ſchon durch Halle, aber das 
unſelige Schwanken und Zaudern hatte die Regierung noch 
zu keinem endgültigen Entſchluß kommen laſſen. Um ſo 
lauter erklangen Schleiermachers wuchtige Worte voll der 
herrlichſten nationalen Begeiſterung, wenn er auch in ſeinem 
Innerſten nicht immer eine bange Sorge unterdrücken 
konnte, die erſte Schlacht möge verloren gehen. Aber gleich⸗ 
gültig: „Deutſchland iſt immer noch da, und ſeine unſtchtbare 
Kraft iſt ungeſchwächt, und zu ſeinem Beruf wird es ſich 
wieder einſtellen mit nicht geahnter Gewalt, würdig ſeiner 
alten Heroen und ſeiner vielgeprieſenen Manneskraft.“ 


Und der Krieg kam. Die Friedensverhandlungen hat⸗ 
ten ſich gegen Ende September zerſchlagen. Am 1. Oktober 
1806 ſtellte Preußen an Napoleon ein Ultimatum, das dieſer 
einer Antwort gar nicht für wert hielt. Der Kriegsaus⸗ 
bruch fand aber kein Volk vor, von dem man, wie ſieben 


Jahre ſpäter, fingen konnte: „Das Volk ſteht auf, der Sturm f 


bricht los.“ Es herrſchte vielmehr in weiten Kreiſen eine 
unglaubliche Gleichgültigkeit gegen den Krieg, der lediglich 
als Sache der Fürſten und Soldaten galt. Da hielt 
Schleiermacher vor der Schlacht bei Jena eine große Kriegs⸗ 
predigt, in der er die ſittlich Berechtigung des Krieges zum 
Thema nahm, der, wenn er um Wahrheit, Recht und Ehre 
gehe, nie widergöttlich ſei, ſondern für alle geradezu höchſte 
Pflicht. Der Tag von Jena hatte des Philoſophen ſtille Be⸗ 
fürchtungen wahrgemacht. Schon zwei Tage danach zogen 
die Franzoſen in Halle ein, und am 20. Oktober hob Napo⸗ 
leon die Univerſität auf. Nun ohne Amt, war auch Schleier⸗ 
macher ſchwer getroffen. i 


Aber gerade in dieſen Tagen der Auflöſung, „wo man 
von allen Seiten in einen Abgrund von Niederträchtigkeit 
und Feigheit ſah“, wo nach Gneiſenaus Worten „Kleinmut 
überall herrſchte und das Zeitalter ſo kraftlos war, daß die 
Idee, mit Anſtand zu fallen, für eine politiſche Exaltation 
galt“, gerade da ſuchte Schleiermacher jede Gelegenheit, ſei⸗ 
nen unerſchütterlichen Glauben an Deutſchlands Lebeus⸗ 
kraft und Sendung zum Ausdruck zu bringen Da erkannte 
er, daß erſt wieder eine neue Saat geſät werden mußte. „Ich 
bin gewiß, daß Deutſchland in einer ſchönen Geſtalt ſich er⸗ 
heben werde Die künftige Zeit wird Männer brauchen. 
Söhne, mutig, froh, beſonnen, das Heilige tief ins Herz ge⸗ 
graben, werden ein köſtliches Gut ſein.“ Schleiermacher, wie 
ſeinem Freundeskreiſe, war es gewiß: „Deutſchland geht 
nicht unter, und die Deutſchen ſterben nicht als ein talent⸗ 
loſes Volk.“ 


Und ſeine Worte fielen auf guten Boden. Die Gleich⸗ 
gültigkeit gegen das Ganze, das Mißtrauen der Stände 
gegeneinander verſchwand, immer mehr machten ſich die Zei⸗ 
chen der Geneſung geltend, jeder wurde ſich ſeiner Pflicht 
gegen König und Vaterland bewußt. Seine beſte Hoffnung 
ſetzte Schleiermacher auf die Jugend. Da ſchrieb er an 
einen Freund: „Ach, laſſen iSe Ihre Knaben recht kräftig 
werden recht feſt, trotzig, waffenluſtig, liebevoll und fromm.“ 
Und er hatte nicht umſonſt geſprochen an heiliger Stätte, der 
kleine faſt unſcheinbare Mann mit ſeinem edlen, geiſtvollen 
Angeſicht, mit ſeiner hellen Stimme, die ſcharf in jedes Herz 
drang. Das Jahr 1813 war auch das Ergebnis ſeiner Arbeit 
am Vaterlande. In einer Zeit, da ein freies Wort den Tod 
bringen konnte, ſchürte er das Feuer nationaler Begeiſte— 
rung und ſegnete die Waffen der Freiwilligen zum Kampf. 
Er war es der es mit Schrift und Wort dahin brachte, daß 
ein opferfreudiger Glaube an das Ewige das Volk beſeelte. 


x 


Hentihe Weltrundfunkſendung. 
Mit Richtſtrahlen nach Amerika, Aſien und Afrika 


Von Otto H. Berger. 


Die Reichs rundfunkgeſellſchaft iſt jetzt dazu übergegan⸗ 
gen, einen Weltrundfunk einzurichten, um den in den 
verſchiedenen Erdteilen wohnenden Auslands⸗ 
deutſchen von den wichtigſten Ereigniſſen in ihrer Hei⸗ 
mat Nachricht zu geben und ſie vom Leben und Wirken im 
heutigen Deutſchland zu unterrichten. Schon früher ging 
man daran, auch nach fremden Erdteilen Rundfunkdarbie⸗ 
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1 Damen-Tritothemd, wollig u. weich in allen 
Größen u. 17975 Ausführung. 1 Paar farbige 
kotreformbeinkleider, 1 Paar jeidene 
Damenſtrümpfe und 3 Damen ⸗Batiſttaſchen⸗ wie Straf-, 
tücher mit ſchöner Lochſtickerei. 1657| Hypotheken-, Aufwer- 
52 m für nur 26.50 21 
und zwar; 1 Stück weiße Leinwand 17 Bene: Gesellschafts-, Miets-, 


Damen⸗Tr 


Klaulerſtimmungen Reparaturen 


emäß 1 Qualität für Hemden, 
. -0m Zihenek Ghoßäte 6, 5 Art, 12m Purpur⸗Tyck in roter Farbe ſonssachen usw. be- 
ederdicht, od. 12 m Bettbezugſtoff, blau u. rot arbeitet, treibt Forde- 


2 kariert garantiert waſchecht, 6m Wälcheflanell, 

e Sorten weich u. wollig, farbig 
Bann a. off in 5 un e 5 Ban 

ardinenitoff in all. Jaquardmuſtern. e 
klwaren Komplette verſenden wir per Boſtnachnahme] St. Banaszak 

| 7 | zahlbar beim Empfang der Ware auf der Poſt. 


liefert per Poſt und Bahn 
August Latte 


Küſefabrit und Großhandlung 


Bydgoſzez 
un Preisliften gratis. 


lungen 


Ohne Riſiko. Falls Ware nicht gefällt, nehmen 
wir ſie oe u. van Geld . en 
e zu adreſſieren nur an die Fir ma: 

"Lödzlo-Bieleka uad a ca. ul. Cieszkowskiego 

PEN Sw. ee a uk - 
tung: Am 25. 2. veröffentlichen 

wir 0 eiern n ge eine Ael. Het el 

unentgeltliheßrämie erhalten haben. Benutzen durch kräft., ig. Mann. 

Telefon 1108 Sie aıjo dieſe günſtige Gelegenheit, da jeder eine Off. unt. R. 825 an die 

1717 der oben angegebenen Prämien erhalten kann. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 78s (Vorderhaus). 410 


echts- 


angelegenheiten 


Prozeß-, 


tungs-, Erbschaits-, 


ettbezüge oder Wäſche Steuer, Administra- 


— 2 2 


1 
eitreift od. in all. ein⸗ [tungen ein und erteilt en 


Rechtsberatung. Maki i Oleju 


Bydgoszez, Rynek 


obronea prywatny 


ydeoszez 


5 


Telefon 1304. 


jucht 


Vereinsbank zu Bydgoszcz 
Die Bank des Handwerks und Mittelstandes 


e l t e ee eee eee eee 


ul. lagiellohska 10 (neben der Bank Polski) 


Erledigung allerBankgeschäfte 


Höchstmösgiche Verzinsung von Einlagen in secer Wahrung. 


Abernahme 
von Lohnſchnitt. 


uſchlag bleibt vorbe⸗ 
alten Gtaffehl. 107 Umſonſt 8 
nicht, aber ſehr billig 


kg-.1 


mit nachſtehend. Kenn; 
zeichen ſind noch nach · 
träglich eingegangen, 
um deren baldige Ab⸗ 
holun 
ſchäftsſtelle, innerhalb 
8 Tagen, geb 
B. 4121. 0 
221715, 4303, 7866, 8573. 
D. 717, 780, 4359. E. 575. 


Toruũska Centrala 


Zkozowy 8, Tel. 181. 


gewaſchene Wäſche 


wird gut und billig 4265. N. h 0 
geplättet. ) Kragen S. 756, 826, 1569, 3924. vermieten. 


Maſſage Oer. Oberhemd 25 Ku, 4091. 
nur b. Frau Czerwinska, 1564. 8083. 
Sniadeckich 31. W. 34012, 4105. V. 


Würze 


verbessert 
Suppen, Soßen, Gemüse. 
Salate usw. 


1 
A 


MAGGI Sp. z ogr. odp. 
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tungen zu ſenden. Im allgemeinen aber war der Empfang 
nicht einwandfrei und nur mit beſonders feinen Apparaten 
deutlich hörbar. Als man dann im Sommer 1929 in der 
Nähe von Berlin einen Kurzwellenſender aufſtellte, wurde 
der Empfang auch auf weite Entfernungen beſſer. Man 
übertrug durch Kurzwellen die Tagesprogramme der 
deutſchen Sender, erſt im vergangenen Jahr ſtellte man 
beſondere Auslandsſendungen zuſammen. Durch den 
Kurzwellenſender wird die Sendekraft — ebenſo wie bei den 
anderen Sendern — nach allen Richtungen mit Rund⸗ 
ſtrahlenantenne verteilt, ſo daß auf jeden Empfangsort nur 
ein Teil der Wellenenergie entfällt und ſich, beſonders bei 
großen Entfernungen, Schwunderſcheinungen zu ſtark be⸗ 
merkbar machen, ſo daß die Darbietungen nicht ſelten zu 
ſchwach zu hören ſind. N 


Bei der Benutzung der Richtſtrahlenantennen 
kann man hingegen die Sendeenergie nach einer beſtimm⸗ 
ten Richtung „gebündelt“ ausſenden, dadurch wird die 
Empfangsſtärke in dem Gebiet, nach dem geſendet wird, be⸗ 
deutend erhöht. Die bei Rundſtrahlenantennen oft auf⸗ 
tretenden Schwunderſcheinungen werden faſt ganz beſeitigt. 
Die Sendung mit Richtſtrahler könnte man in ihrer Wir⸗ 
kung mit einem Scheinwerfer vergleichen. Bei die⸗ 
ſem wird die nach allen Richtungen ſtrahlende Lichtmaſſe 


durch Spiegelung geſammelt und nach einer beſtimmten 
Richtung geſchickt, wodurch eine intenſivere Belichtung 
möglich iſt. — Eine Richtſtrahlantenne beſteht aus 


Drähten, die zu einer Fläche übereinander gelegt ſind, hin⸗ 
ter dieſer befindet ſich — ſchirmartig angebracht — eine 
weitere, ſo daß dieſe ähnlich wie der Spiegel eines Schein⸗ 
werfers wirkt. Die Antenne wird freiſchwebend zwiſchen 
zwei Funktürmen aufgehängt und jeweils nach der Rich⸗ 
tung, nach der man die Strahlen ſenden will, gedreht, fo 
kann man bei völlig ſtörungsfreiem Empfang nach Afrika, 
Nord⸗ und Südamerika oder Aſien die Atherwellen ſenden. 
Allerdings iſt die Wellenlänge verſchieden, da man ſich den 
Tages⸗ oder Nachtzeiten anpaſſen muß. 


Bei der Sendung wählt man für die verſchiedenen Erd⸗ 
teile ein Programm, das den beſonderen Intereſſen des be⸗ 
treffenden Gebietes entſpricht. Ferner muß man die Zett⸗ 
unterſchiede berückſichtigen, denn der Empfänger will die 
Darbietungen möglichſt am Abend hören, aus dieſem 
Grunde ſind für die einzelnen Richtungen beſtimmte Sende⸗ 
zeiten feſtgelegt, ſo für Richtung Aſien 14 bis 17 Uhr, Afrika 
19 bis 22 Uhr Südamerika 23 bis 2 Uhr und Nordamerika 
24 bis etwa 3 Uhr. Nachdem man ſeit einigen Wochen die 
Sendungen mit Richtſtrahler nach dieſen Erdteilen probe⸗ 
weiſe durchgeführt hat, geht man jetzt zur regelmäßigen 
Übertragung über. 


So wird durch die Atherwellen ein noch feſteres Band 
zwiſchen den Auslandsdeutſchen in den fernen Erdteilen 
und dem neuen Deutſchland geknüpft. 


Fa. Fr. Hartmann, Oborniki 


Gartenbaubetrieb und Samenhandlung 
offeriert 


Feld-, Gemüse- und Blumensamen 
für Gärtnerei und Landwirtschaft 
Spezialität: 

Eher Pate 

e, Futter- 
Eokendort, Riesen-Walz., 
Futtermöhren. Wruken 
u. dergl. 
Gemüse- u. Blum.-Samen 


8632 


Telefon 144 


Balten in kolorierien Tüten, 
Kanthotz, Scha Obsthäume "Sorten 


Beeren-Sträucher, Zier- 
sträucher und mehrere. 
tausend Mahonienpflanz. 
Erdbeer-, Spargel- und 
Rhabarberpflanzen. 
Rosen la in Busch- u. 
) Hochstamm, 
4 Frühjahrsbl.-Stauden u. 
ausdauernde Stauden z. Schnitt, 
Massenvorräte Edel-Dahlien in 
ca. 100 Prachtsorten. Gladio- 
6 den, neueste amerikan. Riesen. 
N. B, Günstige Gelegenneit für 
Wiederverkäufer und größeren Bedarf, 
Der Betrieb umfaßt, etwa 75 Morgen, 
Das neue iltustr. Preisverzeichnis gratis. 


Geflügelhof stawlowo Ter rte e 


jederzeit Hühnereier zur Lohnbrut. Einlege⸗ 
ebühr je Ei 15 gr. Schlüpfgebühr je Küken 
er. Verkauf von Bruteiern: weiß. amerik. 
Leghorn 25 er, Eintagstüten A 80 er, Rote 
Rhodeländer je Ei 30 gr, Eintagsküken 90 gr, 
engl. Suſſex je Ei 80 gr, Eintagstüten 1.60 21. 
Bruteier gelb. Orpingtonenten je 60 gr. Verſand 
nur geg. Nachn. od. Voreinſend. d. Betr. 1237 


u. Kiſtenbretter 
billigſt 682 
Sägewerk 
Fordonſta 48 
Tel. 99 


Dieses Jahr spottbillige Preise! 


Iffrten 


in der Ges 


eten wird, 
C. 573, 660 


2905. 4229 
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Lagerräume 
3676. O. 585, 745. 817, N we 
322 152, 3530. 40 2 geeignet auch als Fabrikräume 350 me, 
807 


6. von Sofort in der ul. Nakielſka 43 zu 
T. 609, es 1 10 Meldungen erbeten an 


5.130. Befieyn meme, dee 


7.4346.3. 412. 4203. Ul. M. Emig Warminitiego 10, Tel. 


Direkte Zufuhr aus den Produktionsländern + Hochfeine Röstung Le . 
Jede Mischung ein Qualitätsbegriff 


Das ist BEHREND- KAFFEE 


* 


12,5 dkg. xl 1.10 


Nur echt in dieser Original-Packung Een 335 


— er 
Zi. s 0.80 0.95 - 1.19 1.25 1.50 
CARL BEHREND & Co., d Men's ster BYDGOSZCZ 


Wir versenden auch die kleinste Menge, per Postnachnahme, ohne Spesen für den Empfän er ins Haus, somit ist jede Hausfrau auch auf dem 
Lande in der Lage, täglich guten und frisch gerösteten Kaffee zu bereiten. 


N e gage de e 7 fleinſtd. Mädchen 
ehmen sie die Te Monat ul be ni Neinungsführer Allein. Mäncen 


ie 


— — 
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3 — — e 


Erhältlich in über 600 Geschäften! 


Eine in Betrieb befindliche oftpreußiihe 
Genußmittel⸗ Fabrik Wobnungen 
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als erſtſtell. Synothet. | WW Gennſchiachten. Landwirtſchaft. Ang. unter D. 20 an Filiale 
gerne heiraten... 2 auf 120 erg. u Co Mro Motorihlofier ſucht Stellung in Bydgoſzez oder St. Rundſchan, Danzig, Holzmarkt 2: 1220 5 


| ul Ste! ü Bar- — 
2 frreunbinnen, iein. dec Mirihaft Landi chaftücher “Dal. 24%. fucht Stellg, Juen 15. 2. oder 1,9. Gef. zahlung in Peri Füchſe, Iltiſſe, Telefon 79. 1 


w. Janffa 22, Wg. 2. 


ädte: geſucht. Angebote unt. 2 zahlung in Berlin 
a © alt eval. Blond, J. 1446 a d Geſchſf. d. Offerten unter U. 1565 Off. unt 
Hol Marder, Kanin uſw. Laden 
lant, geſund u, luftig. vow Szubin. 836 |(Stüße , die qut jelbitd. ol3yaus tauft und zahlt Höchſtpreiſe 
t O nur auf größ. Betrieb. mit großem Schau⸗ 
er anbeißen will, 6. ee d. Wel tät gewef, ſucht gestützt] Eval., ledig. Müller locht u. wirtihaft.tann in ſchönſter Waldlage 
Haltet. dieler Zeitung, Beamter B rwerksver-| Kraft, vertr. m. Roag.⸗, wallerheizung, ein⸗ Feb icht 
Mul „Cerſten-, Haſer⸗ Gef Oſſertunt B. 1581 gebautes Eßzimmer, | Jährige, ſchwere ie e leichten, 
„Jugdwagen 
Angebote unt. M. 1722 u. Schrift. Ungeb, u S. führt kl. Reparatur. u. evang., ſucht Stellg. als] R. 1734 a. d. „Deutiche 
! = i vdaoſscz. Fordonſta28. u. E 1588 a. d. Gſchft. d. 3. 
in eine ſeit 30 Jahren a d Ge chſt. d. Zeitg erb. 1633 a. d. Geſchſt. d. gtg. Büroarb. aus. in ungek. Wirtſchafterin Rundſchau“ erbeten. ia e 


Want, die andere 26-8000 ZI auf ein RE BEN nn a.d.Geichit, d,Zeita.erb, 5. 222 8.5 Gſt. d. Ztg. 
melde ſich mit Lichtbild auf gute Jeuqniſſe ver⸗ 26.4. d deutsch. u. poln. ſucht zum 15. 2. od ſpät. Zoppots 4 Zim. ganz „Futeral“, Jpdobſicz. 1 5 
Ginheit N e a ee one Ren Umg. . 8 S een e Hat it agende Stute zu kaufen geſucht. Off. Moöbl. Zimmer 
e e e Bert Binino S elan l. zimmer 


mee „kath., dunkel, gg in Bnda. evgl. in unget. Stellg. Poniatowo, p. Mamlicz. Ehrl. zuverl. Wirtin 

unter 8, 1721 an dieche⸗ 2600 FAR h. iratete Stelle als erit.|Spr. mächt., zuverläfl, u ee unterkellert“ Warme Grudziadz. Diuga 1 Homer I Etage. 06 
Zinſen zahle pünktlich. 

Tiſchlerei in Kreisſtadt gay ond w. Beamter ester. vaio. Stellung. 


bietet ſich evg. tüchtigem 1 . Gefl. Offert. unt. 8.1613 | Haush. ab 15.2.0. ſpat. 

achmann, Mich unt. 5 Ofene Stellan Zedantiſt abi bet ganz |a.d.Geichft. d.geita.erb. O u. 3.700. d., TE bt Hing ab eee e A ern 
2000 3. Arſorb. an 5 N kl. Geh.⸗Anſpr. Stellung] Tüchtiger, Schmied Kö 2 Werfen Stowoltpier. uuntttenebang „ Perdedwagen Coupe) een 5 Dis. aufungef.14Tage 
führl. Offert. mit Bild Stammſchäferei als ledig. Peamter der enge führt 0 in 1684 danſta 1727 Gefl. Offert. unt. F. 1694 


— ö ʒö—̃——. t. Zuitande, verk. N 
nter D. 1686 an die Krantheitshalber Pa — a. d. Geſchſt. d. Zeita. erb. 
6 1689 Dobrzuniewo oder einfach., verheir. u. alle landwirtſchaftl. die perfekt kochen plät kaufe ſof 224 Morg. g Gebrauchtes — — 8 n 


eſchäftsſt. d. Zeitg erb. p 1. 3508, 5 ſucht zum] Wirtſchaſter. Gefl. Off. ten u. ſämtliche Arbeit 3 
eunöinnen, 21 u. 1. 4. 34 einen unter A. 1671 an die sten a bebient, in al verfteht, ſucht Stellung Aiederungs.“ Klavier 5 


23 J. alt, ev. wünſch. m. Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. ſtellung. Frdi. Off. u. B. v. 15.2. 34 zu zwei oder » grundſtück. | uit er 
eee eee alten, zu ver ⸗ 
e öherhehiſen Suse um „1, 10167108 0eai..aeie it, Urgran 
a S d. eee eee, ei Zeitg,er exten unter E. Poſt 5 
Delkat vorderen es ee Seunntien uns| 5 . l. Felbbeamt. F. 2. 2. tieinerem Suck zum 15.2. Stella. gegen | a l Geſchtt d. Jalta erb. e . ad. Geſchtt. d. Zeilgerb. 
F e Kleines Komplette Küche awd 2 gut möol. Zimmer 
ie Geſchäftsſtelle Für mein Kolonial- Praxis auf qröß. Güt. bi U il neue . 
Bieter Zeituna erbeten, EEE Polin. u. dtſch. Sprache ur nerge | e Id. einfache Stütze Wohnhaus zu verk. Jagiellonſta 26, ſchnitzmaſchine 5 zu vermiet, 628 
275 9500 1 Bargeld, Man 17 9 140. 8 f f All an. Bin in allen Zweig en in Stadthaushalt. Gut 4 W Ichö Wohn. 9 (Hof. 7m 2 rer. b weren ee . er 
250 1 monatl. Eintom, 1 per ſo ort einen |Geihältsit. S. Zta. erb. dreiberel Binde Fele Sander Im Kochen. Herten. In beiter Bek. Eich Schre wels perl m Beitleb gewelen Beſſerer Sehrlingoder 
ünſcht Heirat mit Le rlin N) 3 treiberet,Binberei auch Serien ute 18 tehrsinge in Berltne|sco Betmadita 18, W. 3 9 7 — 59.1606 Schäler findet Ireundl. 
unaer, hüb ch. mittels h li N. turen b dert, Sie 8 Bal d 0 0 — e Anirag. u Zimm., evtl. Penſton m. 
roß Landwirtſchafts⸗ . iſt, ſucht vom ligion ewan lich. e-ſa d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. halb. für 200 0 mk. zu E ä. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Klavier. 1405 ‚wider, 
a g 51 mit guten Schulkennt⸗1 3. 34 Stelle as 1649 95 N e 1724 erka fen Offerten Hold un ilber Zdunn 2. 18, alte Nr. 20 ö 
nıflen. Kenntnis beid, adde, Jamarte, Evangl. ar . 8 . 
Bi e. d . e füngerer Heamtek re Sg Sthneiberlungler 2 n Gilbergeld| eden man e 
D 


am "pie Geihäftsit. DR E 4 
Deutſch. Rundſch. Bewerbung. m. Lebens oder Eleve. — — und evangl. tauft B. Grawunder, ee dauſen . brobreae 2. 0.1 


Junger, evangeliſcher 


Dee lauf zu richten an 1608 
„gel, jolid, . Seren $ is, de nn — | Dworcoma 57. Tel.1698.) geiucht. Off. unt. A. 840 
25-45 3. m. 810040 3 „ . Gärtnergehille Stubenmädchen Gute Ae seem 1063 2 d. Geſchſl d. Zeig erb. 
11 Perm. w, Einheirat ablonowo (Vom). mächtig, Offert. erbitt. mit auten Zeugniſſen, ſuchen ab 1. März 34 Waſſermühle Deutzer Benzin Benzol kompl. Anlage Alben 
motor), 3 PS. pilligſeine 


he Spezial- Ge iLoftd, Kamieniec, $ vor u, 
234. en 8 ſllalleiterin“ 8 poczta Bee, pow. Se mac. 1925 — d. . Gſt. 5. Ztg. IR Boden. 1 Ae 1775 See . f Kg a en rl. 
0 en ee eg nn Be eee ee b 
N Sin. 921 800 Ren. Erh. Gepe mit Irähriger Pater Sela, Ge Ges Gläubiges Mädchen] — — 8 70 8 Aen. dig. . 
2. gel Sich. Crit. Erſord. Pre dort ſich ba der Offerten unter B. 7710 jucht Stellung als Hechtragende, ſchwere Paſtauto = A 15 


* * 
er Be 00 3. _Aujawita 41. Landwirtſch. mehr ver⸗ 2 Sas d. Je tg erb. beſſer. Alleinmüdchen Herdbuchſterke . 8 


gebot. in g. e Für Lebensmittel-“ Wil elm Fröhlte. der deutſch. u, polntich. n Gute ar oder Landwirtſchaft 


in ganz poln. Umaeb.| Suche au ſofort eine volltemmnen will,iucht oder Stubenmüdchen. son ſehr mülchreicher 3 N 
„|beilere evang. allein -von ſofort oder ſpäter 1800 21. zu verkaufen. a 
— . ſtehende Fran in mitt⸗ ante a 85 „Gärtne ein eg Ri 88 More yes Nickel Dietrich. Gdanita 78. Pachtungen 
e 
Heirat, ee als läge d errang ter. ur, Auto TG a e n 
erde r Nr. 18 75 
mie, Khlantu. Doms], Gesel EST EIS E e Bar Onmpipipigipgpfgp e be e r. ee PITELDE Füſſer Peeters e er 
Lotterielos vorhanden I. Beie Ihalterin Emwiecte u. W. erbeten. nere erfahren, ſowie undwirls E dreſſierter Wie neu, 14 verkaufen mit 1-2 m Inhalt 
darum Vermögens für meine kränkl Frau. Pevtcher, Tath ledig r. Baumicule, fucht evgl. 27 Jahre alt ig Drug 8 89 jucht. Preisangeb. unt 120— 150 Morgen 
ausſichten. Ofest mit| Famillenanſchluß. Off. Dertcher. tath.. ledig. Stellung in Guts- od. u. anftänd., 4 Jahre in kl in 3. 16660. b. Geſchg test. mit etwas Wiee für 
Sichtbild nd L. 1682| Pere alf e gemaner Rechnungs⸗ Her te 1 eiditen lihtabı, Bel beiten rlaufett, Pr. 80 2. Motorrad dieler Zeltg. zu richten’ | ba 
an d. 9 3.30. en. n 1631 führer unter D 1dı an die ge Stellung. Gutes A. Biazam Drlaldowo. 8. 2 275 ei. 1 855 u. 3.834 ta 7 
Nane evangl., bon, Er ei it. d. 1 4 ber gelernter Kaufmann, " Hau“, Fi on ne Plac KRoscielny. 1705 . b. Beſchſt eitg. erb. Förmlaſten 9 Geſhäſtsſt 5. 
n unvermögend ge. Suche zum oder] a ei ans 6.803 an die Geſchäfts⸗ 2 ;öllig neuer Arbeits⸗ 2 1 td tei Stadt 3 
aeblibet, wünidht Dieiipät. eine Lal jüngere |besiprach. an Dort u. Jung, Oürtner ſtelle dieſer Zeitung erb. Meenenſtödle wagen und Geimäfts:| mit c 400 d dann, gebs: m. e 


Bekanntſchaft eines ſo⸗ Schrift möcht., zuver· ſucht ab April Stelle. wo 
Ren er ae läſſige Kraft m, allen erſich im Gemüed aus wagen bill, zu verkauf. rigen Platten ottbill. häuſern, Laden u. Whg. 
jr it He Die Bun in reel Gehen akt Deere grnbenmübchen| „ax sis: u | eee nt 1007 eden gen 
1 eraü un nderl. nähen plätten 3 
iD. pi l. eirat Federvieh Zeug ⸗ ba d od. Inät. paljende|a.d,Geichit. b.3eita.erb 1 „nie Zeug⸗ Imlergetrüte Gebr. Strickmaſchine ad ſchſt. d. Zeltg. erb.“ die Geſchſt. dieſer Ztg. 
niſſe und behal san ⸗ 010 Gute Zeug⸗ Stellung villiaſt abzugeben aus gut arbeitend, gebr. 
eee mpfehlungen] Unverb. Chauffeur = 18. 2. Fr 258 Stuben⸗ dem Nachlaß 1.16 Frack a. Seide gearb. Bäckerei zu verpachten evtl. Grundſtück 


1 Au: pas find einzuſen⸗ niſſe u 


unter an Frau Meyer vorhanden. Gefl. Off. und Kutſcher ſucht z. oder Alleinmädchen. it 1 . 
55 e ue Berten, Wybczyk. unter G. u an die 8 Stella. Off. u. 5 debe unt. M. 14 an W. Schmechel, . F N 3 ai KR S 
de n Przechowo. v. sie g 363 Auskunft Ann. ⸗Exp. 0 . 


beten. p. Simon, pow. Torun. e d. Zig. erb. Ia. d. Geſchit. d. Itg. erb. ld. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


3. Blatt: 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 11. Februar 1934. 


Nr. 33. 


Vom Handelskrieg 
zum Aufbau Mitteleuropas. 


Von Dr. Albrecht Schubert, Gronowo. 


Faſt täglich gehen Meldungen durch die Preſſe, wonach 
die Beſeitigung des deutſch⸗polniſchen Handelskrieges 
unmittelbar bevorſteht, darüber hinaus ausſichtsreiche Ver⸗ 
handlungen über einen Handelsvertrag gepflogen werden. 
Daß wir Angehörigen der deutſchen Minderheit dieſe Nach⸗ 
richten mit Freude und Hoffnung aufnehmen, liegt auf der 
Hand. Von der Verſtändigung zwiſchen den beiden Ländern 

erhoffen wir nicht nur wirtſchaftlich eine Beſſerung unſerer 
Lage, ſondern auch eine Milderung der politiſchen Hem⸗ 
mungen. Run 

Die Schwierigkeizen, die einer Wirtſchaftsver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Deutſchland und Polen entgegenſtanden, 
waren nicht lediglich in einer politiſchen Animoſität zu 
ſuchen. Wirtſchaftspolitik wird durch Freund⸗ oder Gegner⸗ 
ſchaften der Völker nicht ausſchlaggebend beeinflußt. Be⸗ 
ſtimmend für die Erſchwerung der deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsverſtändigung iſt die Tatſache, daß Polen infolge 
ähnlicher agrariſcher Struktur, wie fie der deutſche Oſten 
aufweiſt, in der Hauptſache dieſelben agrariſchen Produkte 
erzeugt wie der deutſche Oſten, deſſen agrariſche Überpro- 
duktion unterzubringen das Ziel der deutſchen Agrarpolitik 
der letzten Jahre war. 

Polens Export an pflanzlichen Erzeugniſſen um⸗ 
faßte bisher Hülſenfrüchte, Kleien, Saaten, Zucker, vor 
allem aber Roggen und Gerſte im Geſamtwerte von ca. 

34 Millionen Zloty im Jahre 1033. Dazu kommen Tiere 
und tieriſche Produkte im Werte von 144,5 Millionen, wo⸗ 
bei die Schweine und deren Produkte, wie Bacon und 
Schinken, mit 86 Millionen und Eier mit 33 Millionen 
Zloty die Hauptrolle ſpielen; ſchließlich folgt Holz mit ca. 
140 Millionen Zloty. Insgeſamt betrug der polniſche 
Agrarexport im Jahre 1933 faſt die Hälfte des polnifchen 
Geſamtexxports. Dieſe Aufſtellung zeigt, daß Polen Agrar⸗ 
Geſamtexports. Dieſe Aufſtellung zeigt, daß Polen Agrar⸗ 
und Butter, in denen Deutſchland ſelbſt überſchußproduzent 
oder Selbſtverſorger iſt, oder aber dieſes Ziel zu erreichen 
beſtrebt iſt. Nur in Geflügel und Eiern hat Deutſchland 
für einige Jahre einen beſtimmten, für Holz einen bleiben⸗ 
den Bedarf. Der Holzbedarf dürfte bei dem ſich anbahnen⸗ 
den Wirtſchaftsaufſtieg Deutſchlands eine ſtändige Erwei⸗ 
terung erfahren. Das Gros der Landwirtſchaft Polens 
wird durch beſſere Abſatzmöglichkeit für Holz in ſeiner 
Rentabilität naturgemäß kaum berührt. 

Fruchtbar für die Volkswirtſchaft Deutſchlands wie 
Polens kann eine wirtſchaftliche Verſtändigung zwiſchen bei⸗ 
den Ländern nur dann werden, wenn ihre Auswirkungen 
die Kanſkraſt des Großteils der Bevölkerung Polens, näm⸗ 
lich der Landwirte, wirkſam zu heben vermögen. 


Nur dann werden Abſatzmöglichkeiten für deutſche 
induſtrielle Erzeugniſſe nicht allein der handelspolitiſchen 
Vereinbarung nach ſondern in Wirklichkeit geſchaffen. 4 

Um eine Hebung der Kaufkraft zu erreichen, 
Polens Markt aufnahmefähig für deutſche Erzeugniſſe zu 
geſtalten, müſſen 


die Fehlerquellen 


beſeitigt werden, die die Struktur der polniſchen Agrar⸗ 
produktion aufweiſt. Nur im Zuſammenwirken beider 
Faktoren kann ſich ein brauchbares Reſultat ergeben. 

Zu dieſem Zwecke iſt es nötig die Bilanz des polniſcyen 
Lebensmittelhandels zu betrachten. Polens Import an Le⸗ 
bensmitteln erreichte im Jahre 1933 den Wert von 130 Mil⸗ 
lionen Zloty. Neben den im Lande nicht zu erzeugenden 
Kolonialwaren fand ein Import von 102000 Tonnen Ge⸗ 
treide, hauptſächlich Reis, Weizen und Roggen ſtatt. 52 
Millionen gab Polen für Pelze, Leder und Lederwaren 
aus, kaufte ferner vom Ausland 65 000 Tonnen Olſaaten, 
2700 Tonnen pflanzliche Ole und 25090 Tonnen tieriſche 
Fette; zuſammen für 34,5 Millionen. Wozu 102 000 Tonnen 
Getreide eineführt wurden, iſt unverſtändlich, noch unver⸗ 
ſtändlicher, warum gegenüber dem Jahre 1932 der Reis⸗ 
import um ein volles Drittel geſteigert wurde. Wenn der 
Reis vom Tiſch des polniſchen Bürgers verſchwände und 
durch Nudeln, Gries und Grützen aus einheimiſcher Ge⸗ 
treideproduktion erſetzt würde, fände in keinem Fall eine 
Minderwertigkeit der Ernährung ſtatt, der landwirtſchaft⸗ 
liche Abſatz aber würde geſteigert werden. Außerdem 
kommt der Reis meiſt aus Kolonialländern, wie Indien, 
mit denen die polniſche Handelsbilanz hoffnungslos paſſiv 
it. Importe von Weizen und Roggen bei gleichzeitig prä⸗ 
miierter Verluſtausfuhr zeugen von mangelhafter Vorrats⸗ 
organiſation und einer unzureichenden Wirtſchaftsſtatiſttk. 
Polens Import an Leder, Fellen, Olen, Talg und Elfrüch⸗ 
ten iſt vollkommen durch geſteigerte Inlandserzeugung zu 
erſetzen. Daß an dieſen Produkten überhaupt noch ein Im⸗ 
portbedarf vorliegt, zeigt, daß der polniſche Staat die 
agrariſche Produktion laufen ließ, ſtatt ſie in die rechten 
Wege zu leiten. ö 


Um Polens Getreidewirtſchaft zu ſanieren müßte der 
geſamte Zerralienimport von 112000 Tonnen aufhören; die 
Roggenanbaufläche — gleichbleibenden Inlandsverbrauch 
angenommen — um ca. 420 000 Hektar, alſo 8 Prozent, die 
Gerſtenanbaufläche um 110 000 Hektar, alſo 10 Prozent ver⸗ 
mindert werden. Selbſtverſtändlich dürften die Flächen 
nicht mit anderen Getreidearten bebaut werden. Um an⸗ 
dererſeits den ganzen polniſchen Bedarf an Olſaaten, bei 
Fortfall jeden Küchenimports zu decken, genügt ſelbſt bei 
der niedrigen polniſchen Durchſchnittsernte von nur 5,3 
Doppelzentner Lein und 8,3 Doppelzentner Raps pro Hektar 
eine Anbauſteigerung von ca 100 000 Hektar. 


Nach den Berechnungen nationalſozialiſtiſcher Volks⸗ 
wirtſchaftler wird ſich Deutſchland trotz aller agrariſchen 
Autarkiebeſtrebungen nicht von der Einfuhr öl⸗ und eiweiß⸗ 
haltiger Früchte frei machen können. Ferdinand Fried 
veranſchlagt den weiterhin notwendigen Importbedarf auf 
über 2,7 Millionen To., darunter allein 250 000 To. Lein⸗ 
ſaat. Ein für Polens Export an Olfrüchten nahezu unbe: 
ſchränkter Markt könnte an der Weſtgrenze offen ſtehen. 
Der bisherige deutſche Import an Olfrüchten kam faſt aus- 
ſchließlich aus überſeeiſchen Rohſtoffländern, mit denen auch 
die deutſche Handels⸗ und N hoffnungslos , 
paſſty iſt. 
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Die Bereitwilligkeit des heutigen Deutſchland, 

den Import von Bedarfsgütern nach den euro⸗ 

päiſchen Oſtſtaaten zu verlegen, deren induſtriel⸗ 

ler Konſum große Erſchließungsmöglichkeiten 

bietet, geht faſt aus jeder Abhandlung führen⸗ 
der Wirtſchaftler hervor. 


Aber die Erreichung dieſer agrariſchen Umſtellung in Polen 
iſt nur bei zielbewußter ſtaatlicher Förderung denkbar. 


Die Getreideexportprämien 


müßten im Laufe der nächſten Erutejahre allmählich durch 
Regierungszuſchüſſe für die Olfruchtproduktion erſetzt, Zucht⸗ 
ſtationen für ertragreiche, klimatiſch bewährte Sorten von 
Lein, Sojabohnen, Sonnenblumen und Raps errichtet und 
finanziert werden. Den Weg des Getreidemonopols mit 
Feſtpreiſen zu beſchreiten, iſt für Polen undurchführbar. 
Das Syſtem der Getreideausfuhrprämien hat ſich als eine 
für die Dauer finanziell kaum mehr tragbare Belaſtung 
gezeigt. Die Aufnahmewilligkeit der Getreidezuſchußländer 
wird ſtändig geringer. Der jetzt aufgeworfene 


Gedanke der Binnenmarktregelung 


durch Schaffung von Zwangsorganiſationen, umfaſſend Er⸗ 
zeuger, Verarbeiter und Händler, läßt die Hauptfrage, die 
Beſeitigung des preisdrückenden Getreideüberſchuſſes un⸗ 
berührt und kann daher nur geringe Erfolge zeitigen. 
Dieſe Zwangsorganiſation vergißt eine leider ſehr wichtige 
Intereſſentengruppe zu erfaſſen, nämlich den Konſumenten. 
Die polniſche Agrarkriſe reſultiert nicht aus einer fehler: 
haften Abſatzorganiſation, ſondern einer falſch geleiteten 
Produktion 
Wir brauchen für Polen einen Reichsproduktionsplan, 

der das Anbauverhältnis maßgebend beeinflußt. Man 
muß ſich daran gewöhnen, die augenblickliche polniſche 
Agrarproduktion nicht als etwas Gegebenes, ſondern als 
etwas dem Inlandsbedarf und der Exportmöglichkeit ent⸗ 
ſprechend zu Formendes zu betrachten. Die Schwierigkeiten 
der Umſtellung ſind für Polen gar nicht einmal ſo groß, 
wie man annehmen möchte. Die 3,3 Millionen Klein⸗ 
bauern, die in bezug auf Getreide Selbſtverſorger ſind, 
ſcheiden zum größten Teil aus. Es bleiben ca. 80 000 Groß⸗ 
bauern und ca. 17000 Großbetriebe, deren Anbauverhältnis 
unſchwer zu beeinfluſſen ſein dürfte. Ich denke dabei nicht 
an die Rückkehr irgendeiner Form der Zwangswirtſchaft. 
Um das Ziel zu erreichen genügt es, die Erzeugung der 
gewünſchten Produkte dadurch zu vermehren, daß die Preiſe 
für dieſe Produkte in eine ſehr günſtige Relation zu den 
Preiſen jener Produkte gebracht werden, deren Erzeugung 
man zu vermindern wünſcht. Eine Relation, bewirkt durch 
Erzeugerprämien, von Olſaaten zu Roggen von 3,5 zu 1 
wäre imſtande, im Verlaufe weniger Jahre eine ſtarke Um⸗ 
ftellung der polniſchen Landwirtſchaft zu erreichen, ins⸗ 
beſondere wenn der Staat ſich dazu bereit findet, Mindeſt⸗ 
preiſe für eine gewiſſe Zeitſpanne zu garantieren. 


Um die Ausführungen zuſammenzufaſſen: Polens 
Getreidekriſe kann nur beſeitigt werden durch planmäßige 
Beeinfluſſung des Anbauverhältniſſes, verbunden mit 
handelspolitiſcher Offnung der Grenzen, Einführung ſeſter 
Exvportkontingente für Produkte, die Deutſchland wirklich 
auch in abſehbarer Zeit braucht. Dazu gehören neben Sl: 
ſaaten gewiſſe Mengen von Hülſenfrüchten, Sämereien und 
anderen Artikeln von untergeordneter Bedeutung. 

Schwieriger noch erſcheint die für Polens Landwirt⸗ 
ſchaft nicht minder wichtige 


Frage des Butter⸗ und Schweineexports 


nach Deutſchland. Die Wiederherſtellung der Kaufkraft der 
Bauernbevölkerung Polens iſt nicht denkbar ohne Schaffung 


von Abſatzmöglichkeiten für Vieh, insbeſondere Schweine. 


Gerade die polniſche Bauernſchaft mit dem Maſſenbedarf 


an induſtriellen Verbrauchsgütern iſt der für die handels⸗ 
politiſche Erſchließung Polens wichtigſte Bevölkerungsteil. 
Hauptabnehmer der polniſchen Schweine war in den letzten 
Jahren England. Es ſchränkt jedoch den polniſchen Bacon⸗ 
import immer ſtärker ein. Das Ottawaabkommen, der 
Markſtein zur britiſchen Großraumwirtſchaft, trägt in zu⸗ 
nehmendem Umfange ſeine Früchte. Da alle Welt, auch 
England, die wirtſchaftlichen Beziehungen zur Umwelt nach 
dem Grundſatze des gleich viel Gebens wie Empfangens 


einrichtet, dürfte England den Erſatz der induſtriellen Aus⸗ 


fuhr nach Polen durch Deutſchland nicht ohne Einſchränkung 
der polniſchen Einfuhr hinnehmen. Eine Einſchränkung des 
polniſchen Exports an tieriſchen Produkten iſt jedoch für die 


polniſche Landwirtſchaft untragbar. 


Deutſchland ſelbſt hat heute ca. 24 Millionen Schweine 
bei ſteigender Produktion und iſt froh, die Kriſis ſeiner 
Viehwirtſchaft endlich etwas überwunden zu haben. Hier 
ſcheint eine unüberwindliche Klippe zu ſein. Doch ſie iſt es 
nur ſcheinbar. Deutſchland hat ein Verfahren erfunden, 
um Schweinefett ſo zu neutraliſieren, daß es an Stelle von 
Waltran als Margarinerohſtoff verwendbar iſt. Es ſucht 
nunmehr das Miſchungsverhältnis von einheimiſchen tieri⸗ 
ſchen Fetten und importierten pflanzlichen Olen zugunſten 
der erſteren durch ſteigenden Beimiſchungszwang zu ver⸗ 
mehren. Trotz ſteigender Schweineproduktion iſt es Deutſch⸗ 
land daher im Jahre 1933 gelungen, die Schweinepreiſe um 
½ zu verbeſſern. Deutſchland braucht von Polen kein 
Fleiſch, es deckt ſeinen Bedarf faſt zu 100 Prozent aus 
eigener Erzeugung. Aber es iſt aufnahmefähig für Schweine⸗ 
ſchmalz und ſchwerſte Schweine mit relativ geringem 
Fleiſch⸗ aber deſto höherem Fettanfall. 


Für Deutſchlands Agrarwirtſchaft 


würde es kein großes Opfer bedeuten, wenn es 50 000 
Tonnen Schmalz und 300 000 Fettſchweine im Gewicht von 
150—175 Kilogramm aufnähme, um den Beimiſchungs⸗ 
zwang von Schmalz zur Margarine um eine Kleinigkeit 
auf Koſten mandſchuriſchen Sojaöls oder indiſchen Erdnuß⸗ 
öls zu erhöhen. Aber 5 


Polens Bauernwirtſchaft ; 


würde für deutſche Maſchinen und Geräte ſtark aufnahme⸗ 
fähig und die handelspolitiſchen Bindungen an England 
wegen der Baconaufnahme erheblich vermindert werden. 
Der Fleiſchanfall der 300 000 Fettſchweine, ca. 36 Prozent 
des Bruttogewichts, würde übrigens nicht mehr als 0,36 
Prozent des deutſchen Fleiſchkonſums, alſo einen ganz 
geringfügigen Bruchteil, ausmachen. Um einen konjunk⸗ 
turellen Preisdruck auf die deutſchen Preiſe zu vermeiden, 


läßt ſich außerdem die Lieferung auf die Monate fixieren, 


in denen erfahrungsgemäß die deutſche Landwirtſchaft die 
relativ geringſte Marktbelieferung aufweiſt. Die polniſche 
Landwirtſchaft würde ſich ſchnell auf ſolche Termine ein⸗ 
ſtellen. Ein oder zwei Großſchlächtereien mit Raffinade⸗ 
einrichtungen für Schmalz an der deutſchen Oſtgrenze, um 
den deutſchen Viehmarkt zu entlaſten und die Verarbeitung 
überdies ſtark verbilligen. 


Es genügt nicht, daß zwiſchen Deutſchland und Polen 
kurzfriſtige Abmachungen den Wirtſchaftskampf beendigen. 
Jede Wirtſchaft braucht Zeit, um ſich auf eine andere Pro⸗ 
duktionsrichtung einzuſtellen. 


Der Butterimport dürfte im Verfolg der deut⸗ 
ſchen Bauernpolitik bald aufhören. Nichts deſtoweniger 
dürfte heute noch vielleicht auf 5 Jahre ein Kontingent 


von 5000 Tonnen Polen ebenſo entlaſten wie der deutſchen 


— 


* 


Landwirtſchaft ungefährlich bleiben. Hoffentlich kommt in- 
zwiſchen die Entwicklung, daß die deutſche Kaufkraft ſchneller 
ſteigt als die deutſche Buttererzeugung. 

Treten zu dieſen Vereinbarungen über die Acker⸗ und 
Vieherzeugniſſe noch hohe Kontingente für Holz und ge⸗ 
wiſſe Lieferungsmöglichkeiten für Kohle hinzu, dann iſt der 
polniſchen Volkswirtſchaft ein ſtarker Auftrieb ſicher. 
Hoffentlich vergißt die Polniſche Regierung bei ihrer 
Kohlenpolitik nicht, einen ſehr ausſichtsreichen Markt zu 
berückſichtigen, nämlich den eigenen Binnenmarkt, der in⸗ 
folge der Überteuerung des Inlandskohlenpreiſes Jahr 
für Jahr kleiner wird und im Verlaufe der letzten Jahre 
mehr verloren hat, als alle Abmachungen mit Deutſchland 
erſchließen können. 

Was vermag Polen der deutſchen Volkswirtſchaft für 
dieſe handelspolitiſchen Zugeſtändniſſe zu bieten? Eine 
Wiederkehr der Verhältniſſe vor dem Handelskriege iſt 
undenkbar, denn Polen hat ſich inzwiſchen ſelbſt ſtärker 
induſtrialiſiert. Ein Handelsabkommen zwiſchen Polen und 
Deutſchland braucht, ja darf nicht, den notwendigen pol⸗ 
niſchen Induſtrieaufbau gefährden. Es iſt ein Grundfehler 
vieler Volkswirte und Politiker der letzten Jahre geweſen, 
daß ſie in Deutſchland das Induſtrie⸗, in Polen das Agrar⸗ 
land ſahen. Deutſchlands Zukunft hängt von der Erhaltung 
und Vermehrung der Landbevölkerung ab, und Polen muß 
zwangsläufig, um den relativ doppelt jo ſtarken Be⸗ 
völkerungszuwachs unterzubringen, ſeine Verbrauchsgüter⸗ 
induſtrie ausbauen. Ebenſo wie ein Handelsvertrag die 
Geſundung des deutſchen Bauernſtandes nicht gefährden 
darf, darf er auch dem Ausbau der polniſchen Induſtrie 
niemals ein Hindernis ſein. Es gibt viele Induſtrien, die 
Polen in abſehbarer Zeit nicht wird aufbauen können, 
weil die Rohſtoffgrundlagen oder die arbeitstechniſchen 
Vorbedingungen fehlen. Eine Analyſe des polniſchen Im⸗ 
ports zeigt, daß Deutſchland im Jahre 1928, alſo vor Ver⸗ 
ſchärfung des Handelskrieges, in einzelnen Induſtrien, die 
hochwertige Fertigfabrikate Kiefern, wie der chemiſchen, faſt 
den geſamten polniſchen Bedarf deckte. Maſchinen und 
Apparate, insbeſondere Werkmaſchinen, kamen zwiſchen 40 
und 90 Prozent aus Deutſchland. Sehr erheblich war der 
Anteil Deutſchlands als Lieferant oder Vermittler frucht⸗ 
empfindlicher Roh⸗ und Halbſtoffe. Es würde zu weit 
führen hier auf Einzelheiten einzugehen. Der deutſche 
Export iſt ſowohl abſolut als auch relativ zur allgemeinen 
Wirtſchaftsſchrumpfung ſtark zurückgegangen. Hier läßt ſich, 
wenn auch nicht alles, ſo doch ſehr vieles aufholen. 


Der frühere tatſächliche Import iſt aber nicht das Aus⸗ 
ſchlaggebende. Polens Handelsbilanz mit den überſeeiſchen 
Rohſtoff⸗ und Induſtrieländern iſt in ſtärkſter Weiſe für 
Polen paſſiv, die Zahlungsbilanz noch paſſiver. Von den 
Rohſtoffen, wie Baumwolle, Kupfer uf. abgeſehen, liefern 
vor allem die Vereinigten Staaten Fertigwaren in erheb⸗ 
lichem Umfange, die qualitativ und dem Preiſe nach eben⸗ 
ſogut in Mitteleuropa hergeſtellt werden. Autos, Näh⸗ 
maſchinen, Werkzeugmaſchinen, Apparate und vieles mehr 
bezieht Polen aus Staaten, die polniſchen Arbeitern und 
Bauern durch Nichtbezug polniſcher Erzeugniſſe Brot und 
Arbeit verweigern. Hier läßt ſich vieles auf Deutſchland 
umlegen. Dazu kommt, daß ein infolge der Agrarkrife zu⸗ 
rückgehaltener, geradezu gewaltiger Bedarf an landwirt⸗ 
ſchaftlichen und induſtriellen Produktionsmitteln aller Art 
beſteht. Dreſchmaſchinen mit kleineren Motoren für das 
Bauerngut, Dreſchkäſten für den Großbetrieb. Drill⸗ 
maſchinen, Mähmaſchinen, an allem iſt Bedarf, der aber 
nur befriedigt werden kann, wenn gebeſſerter Agrarabſatz 


ee 


Nünchhaufen in Autarkiſtan. 


die polniſche Landwirtſchaft erſtarken läßt. Die maſchinellen 
Produktionsmittel ſind infolge der Agrarkriſe aufs 
äußerſte verbraucht, alles verlangt nach Erſatz. 

Nehmen wir an, Polen legt den Bezug außer⸗ 
europäiſcher Fabrikate auf Deutſchland um, gibt dazu 
Kontingente für induſtrielle Artikel aller Art, dann iſt für 
viele zehntauſende deutſcher Arbeiter wieder Platz in der 
Werkſtatt geſchaffen. Ein Schritt weiter im Aufſtieg iſt 
getan. Jede aufſteigende Konjunktur ernährt ſich bekannt⸗ 
lich ſelbſt, indem die in den Produktionsprozeß wieder ein⸗ 
tretenden Menſchen durch ihre geſteigerte Konſumkraft 
weitere Zweige der Volkswirtſchaft befruchten. 

Erſt der Nationalſozialismus hat Deutſchland in die 
Lage verſetzt, ſchwierige wirtſchaftliche und politiſche 
Probleme zur Aufrollung und Löſung zu bringen. Aus 
dem Intereſſentenhaufen, wie es das Deutſchland der Nach⸗ 
kriegszeit war, iſt ein Volk geworden, ein Volk mit natio⸗ 
nalem Ehrgefühl, das die geforderte Achtung mit gleicher 
Achtung vor dem Nachbarvolke zu begleichen geſinnt iſt. 
Wenn die Volkswirtſchaft früher ein induſtrielles Opfer 
forderte, proteſtierte der induſtrielle Intereſſentenhaufen 
dagegen, ebenſo lehnten ſich die agrariſchen Intereſſenten 
gegen Opfer ihrerſeits auf. Jetzt erſt, wo in Deutſchland 
und Polen dieſes Syſtem beſeitigt iſt, iſt es überhaupt 
möglich nationale Wirtſchaftspolitik zu treiben. Aus dem 
Freihandelsſyſtem mit Meiſtbegünſtigung entwickelt ſich 
zwangsläufig die Nationalwirtſchaft mit dem Syſtem 
der Bevorzugung, den Präferenzen für Waren aus 
Ländern, die raumwirtſchaftlich zuſammen gehören. 


Für Polen und Deutſchland muß die Schaffung 
der mittel- oſtenropäiſchen Groß: 
raumwirtſchaft das Ziel fein. 


Haben geſchickte Kontingentverträge die Produktions⸗ und 
Verbrauchsſtruktur beider Länder auf einander eingeſpielt, 
das Lebens⸗ und Lohnniveau ausgeglichen, dann iſt die 
Zollunion ſchließlich der Entwicklung letztes Ergebnis. 
Der volkswirtſchaftliche Begriff der e wird in 
der Nationalwirtſchaft großzügiger aufgefaßt. Ob irgend⸗ 
ein Kolonialſtaat mit Kulilöhnen eine Ware um ſo und ſo 
viel billiger liefert als der europäiſche Nachbar, iſt dem 
nationalen wirtſchaftlichen Denken weniger weſentlich als 
die Frage, welche Wirtſchaftseinheit gelieferte Ware und 
Arbeit durch geforderte Ware und Arbeit vergilt. Bei 
dieſer Denkweiſe vermag der nationale Wirtſchaftler die 
Entwicklungsmöglichkeiten ſeiner Nachbarländer ganz an⸗ 
ders zu würdigen und deren Ausbau zu fördern. Der 
Zahlungsverkehr Mitteleuropas wird ſich dem anpaſſen 
müſſen. 

Noch immer verfolgen gewiſſe Kreiſe in Polen die 
politiſchen und wirtſchaftlichen Verſtändigungsverſuche mit 
Mißtrauen, reden von Hegemoniegeküſten uſw., ver⸗ 
geſſen dabei vollkommen, daß die deutſche Politik abſolut 
logiſch aus der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung und 
deren Geſtaltungswillen reſultiert. Der Aufbau des 
mittel ⸗ oſteuropäiſchen Wirtſchaftsraumes 
kann nicht durch Niederhaltung eines Partners gefügt wer⸗ 
den. Nur das gleiche Intereſſe und die gleiche Beteili⸗ 
gung aller können dem Werk einen Enderfolg verbürgen. 
Der „Friede“ von Verſailles ging von dem Gedanken aus, 
daß eine wirtſchaftliche Knebelung einiger Völker die ande⸗ 
ren um ſo ſchneller reich machen müſſe. 
ſchenalter hat die Welt au dieſem Irrtum gelitten, am 
meiſten Deutſchland. Darum iſt dieſes Deutſchland jetzt 
zum Vorkämpfer für gleiches Recht auch im wirtſchaft⸗ 
lichen Leben der Völker geworden. a 


Eine abenteuerliche Geſchichte aus „The Economiſt“ — London. 


Baron Münchhauſen füllte ſein Glas aufs neue und 
fuhr mit ſeiner Erzählung fort: 

Es dauerte viele Wochen, bevor ich, meine lieben 
Freunde, einen Kapitän finden konnte, der bereit war, mit 
mir eine Fahrt nach der Inſel Autarkiſtan zu unterneh⸗ 
men. Lange Zeit hatte die Inſel einen beſonderen Reiz für 
mich, aber ich hatte niemals eine Gelegenheit gehabt, ſie zu 
beſuchen. Sie liegt mitten im großen Weltmeer und iſt 
ſehr leicht zugänglich. Trotzdem haben nur ſehr wenige Rei⸗ 
ſende ſie geſehen, weil jedes Schiff, das ſich ihren Häfen 
nähert, ſofort angegriffen wird. Vor einem Menſchenalter 
noch war Autarkiſtan eine der führenden Weltwirtſchafts⸗ 
mächte. Gewaltiger Reichtum ſtrömte jahrein, jahraus dort 
zuſammen. Autarkiſche Schiffe und autarkiſche Waren traf 
man in allen Teilen der Welt, und die edelſten Erzeugniſſe 
aller Länder fanden in Autarkiſtan einen offenen Markt. 
Dann kam der Weltkrieg, der das alte inernationale Wirt⸗ 
ſchaftsſyſtem in Verwirrung brachte. In Autarkiſtan erhob 
ſich einer nationaliſtiſche Bewegung, die den Ruf erhob: 
„Autarkiſtan für die Autarken!“ Die Bewegung griff raſch 
um ſich, gelangte ſchließlich zur Macht und kehrte die ganze 
Wirtſchaftspolitik des Landes in ihr Gegenteil um. Die 
Einfuhr fremder Güter wurde bei Todesſtrafe verboten; ſeit⸗ 
her hat Autarkiſtan gänzlich aus eigenen Mitteln gelebt. 

Die Fahrt nach der Küſte dieſes Landes ging ungeſtört 
vor ſich. Am vierten Tage ſichteten wir Land. Die Sonne 
aing eben auf und warf ihre erſten Strahlen auf eine 
rieſige Mauer, die ringsum die Inſel umgürtete. Die 
Mauer aber war keineswegs das Auffallendſte, was ſich 
meinen Augen bot. Viel eindrucksvoller waren die zahl⸗ 
loſen Fabrikkamine, die hinter der Mauer in den Himmel 
ragten und in gewaltigen Buchſtaben die Inſchrift „Tohu⸗ 
behu“ trugen, was bedeutete: „Kauft einheimilche Waren“. 
Es war mir aber nicht vergönnt, die Küſte des Landes ein⸗ 
gehender zu ſtudieren, denn ein kleines Boot war bereits 
an unſer Schiff herangekommen und fragte, was wir in 
Autarkiſtan ſuchten. Erſt nach langen und ſchwierigen Ver⸗ 
handlungen erhielt ich eine Spezialerlaubnis, an Land zu 
gehen. Ich durfte aber nur einen einzigen Tag dort blei⸗ 
ben und nur unter der Bedingung, daß ich alle Sitten und 
Geſetze des Landes ſtreng beobachten würde. 2 ffte 
aber, gegen Abend eine Verlängerung dieſer Erlaubnis zu 
erhalten und verließ das Schiff voller Erwartungen. 

Unſer Boot fuhr raſch durch den Hafen, der offenbar 
nur als Ankerplatz für Ruderboote diente, da man ſonſt 
kein Lebenszeichen in ihm ſah. Mitten im Hafen ſtand ein 
großes Denkmal. Es zeigte einen Mann, der in einem 
Ring jtard und dem altmodiſchen böſen Agenten ſehr ähn⸗ 
lich ſah. Meine Begleiter waren entſetzt, als ich vor dieſem 
Denkmal keinen Kniefall tat, und ſie erklärten mir, daß es 
den Schutzpatron der Inſel darſtelle, den heiligen Bankrup⸗ 
tius den Gott des Profits, um defien Verehrung herum ſich 
die Religion der Autarken konzentriere. Die heiligſten Vor⸗ 


nen Kleider trugen. 


ſchriften dieſer Religion beſtimmten, daß alle Preiſe ſo hoch 
als irgend möglich ſein müſſen, wobei das Ideal dann er⸗ 
reicht wird, wenn die Preiſe ſo hoch ſind, daß kein Menſch 
ſie mehr zu bezahlen vermag, während andererſeits die 
Löhne ſo niedrig wie möglich gehalten ſein müſſen. Das 
ſei, ſagte man mir, der beſte Weg, um die Wirtſchaftsinter⸗ 
eſſen des Landes zu fördern. Wenn infolge der hohen Preiſe 
ſich die produzierten Waren aufſtapeln, werden fie dem 
beiligen Bankruptius geopfert, entweder zu ſeinen Füßen 
verbrannt oder rings um das Denkmal herum ins Meer ge⸗ 
worfen. (Braſilien, Kanada, Argentinien, USA.) Um aber 
zu verhindern, daß der Hafen durch dieſe Opfer allmählich 
verſchüttet wird, hatten die Autarken ein vortreffliches Ver⸗ 
fahren zu feiner Ausbaggerung erfanden, um von Zeit zu 


Zeit die Opfergüter in die tiefe See hinauszuſchleppen. Das 


ganze Land iſt ſtolz darauf, daß es in der Lage iſt, ſeinem 
Schutzheiligen täglich Tauſende von Tonnen der beſten Wa⸗ 
ren zu opfern. 3 


Schon auf dem Schiff hatte mich die ſeltſame Erſcheinung 
der autarkiſchen Beamten intereſſiert. Trotz der lebhaften 
Kélte trugen fie Kleider aus Papier. Als ich an Land ſtieg, 
ſah ich zu meinem Erſtaunen, daß alle Leute dieſe papiere⸗ 
Später fand ich den Grund heraus. 
Autarkiſtan hat keinen anderen Textilrohſtoff als Baum⸗ 
wolle und infolge einer gewiſſen Entdeckung, die ins Jahr 
1933 fällt, wird die Baumwolle nicht für Bekleidungszwecke 
verwendet, ſondern zur Straßenpflaſterung. (USA) Man 
erzählte mir, daß zwei Fuß unter der Oberfläche aller 
Straßen in Autarkiſtan eine dicke Schicht Baumwolle liege, 
was das Reiſen erheblich erleichtere. Der Preis der Baum⸗ 
wolle war durch dieſes kurioſe Verfahren ſo hoch geſtiegen, 
daß nur noch einige der allerreichſten Leute des Landes ſich 
baumwollene Kleider leiſten konnten. 


Ein lautes Blöken zog ſodann meine Aufmerkſamkeit 
auf ſich. Der freundlichſte der autarkiſchen Beamten ſah, 
daß ich nicht wußte, worum es ſich hanbelte und erklärte mir, 
daß man die übliche Tagesquote von Vieh ins Schlachthaus 
führe, wo ſie in wenigen Augenblicken zu Leim verwandelt 
werden. Man erzählte mir, daß jeden Monat mindeſtens 
50 000 Stück Vieh, geſunde Rinder und ſogar Kälber, in Leim 
verwandelt werden. (Holland und Dänemark.) „Was tut 
man denn mit all dem Leim?“ fragte ich. „Was für eine 
Frage! Wiſſen Sie denn nicht, daß man anderthalb Kilo⸗ 
meter weit um die ganze Inſel herum eine dicke Schicht von 
Leim angelegt hat, die jeden Ausländer daran verhindert, 


ſich der Mauer zu nähern und ſie zu überſteigen?“ Man 


erklärte mir, daß nur ein wenige Meter breiter Weg in die⸗ 
ſem Verteidigungsgürtel offen gelaſſen wurde, und durch 
dieſen Weg betraten wir ſchließlich das Innere des Landes. 
Wenn ein Ausländer verſucht, an irgend einer anderen 
Stelle einzudringen, ſo bleibt er im Leim ſtecken und ver⸗ 
hungert elend, wie eine Fliege am Fliegenpapier. Aller⸗ 
dings iſt ſeit den erſten Tagen der neuen Wirtſchaftsord⸗ 


Ein halbes Men⸗ 


zent ſeit 1916 geſunken, 


t t. 
können Sie von Ihrer früheren 


nung des autarkiſchen Staates noch kein Ausländer auf dief 
Weiſe gefangen worden. Aber die Verteidigung des Lan 


des gegen die Fremden erſcheint den Einheimiſchen fo wich⸗ 
tig, daß fie gerne bereit ſind, dafür 50 000 Stück Vieh im 


Monat zu opfern. 
Wir waren nun endlich angekommen. Ich hatte mir zu 


Hauſe kein autarkiſches Geld verſchaffen können, weil eben 


Autarkiſtan keinen auswärtigen Handel hat; ich ging ſofort 


in die größte Bank, um einige Noten zu wechſeln. „Was find 


das für Bildchen?“ fragte der Kaſſierer. 


mit hundertprozentiger Golddeckung.“ Dieſe Erklärung be⸗ 
deutete dem Manne offenbar gar nichts. 
braucht man ſchon ſeit langem kein Geld mehr, von dem nur 
noch die Geſchichtsbücher früherer Zeiten berichten. 


gab mir den Rat, meinen Ring oder meine Uhr zum Tauſch 


„Das ſind keine 
Bilder“, antwortete ich, „es ſind Banknoten, wertvolle Noten 


In Autarkiſtan 

* 
Wan 
tauſcht dort Waren gegeneinander aus. Und der Kaſſierer 


anzubieten, wenn ich irgend etwas kaufen wolle, gleichzeitig 


aber warnte er mich freundlich, daß ich dabei ſehr vorſichtig 
ſein müſſe, denn wenn mich die Polizei dabei überraſ he, ſo 
riskiere ich die Todesſtrafe für die verbotene Einfuhr aus⸗ 


ländiſcher Waren. Ich dankte dem Manne und ging weiter. 


| 


Als ich die Bank wieder verließ, ſtach mir ein herr: 


licher Geruch friſch geröſteten Kaffees in die Naſe. Und auf 
einmal merkte ich, daß ich faſt verhungert war. Es war 
ſchon elf Uhr morgens und in meiner ungeduldigen Hoff⸗ 
nung, ſo raſch als möglich an Land zu kommen, hatte ich das 
Frühſtück auf dem Schiff vergeſſen. Ich fragte daher den 
nächſten Schutzmann, wo ich am beſten Kaffee trinken könne. 
„Kaffee trinken?“ er ſah mich an, als ob ich irrſinnig ge⸗ 
worden wäre, „Kaffee iſt doch kein Getränk, das iſt ein 
vorzügliches Schweinefutter, aber man kann es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch als Brennmaterial verwenden. 
Aber trinken — nein. In Autarkiſtan gewiß nicht. Wie 
wollen Sie übrigens Kaffee trinken? Er iſt doch gar nicht 
flüſſig.“ Ich ſah, daß es keinen Zweck hatte, mit dem Mann 
zu diskutieren und fragte ihn nur, woher der Geruch von 
friſchem Kaffee komme. Er deutete auf die mächtigen Ka⸗ 
mine, die ich ſchon vom Schiff aus bemerkt hatte und ſagte 
mir, das ſeien die Fabriken der National Recovery In⸗ 
duſtry Autarkiſtan, die immer neue Methoden zur Ver⸗ 
wendung der einheimiſchen Produkte ſuche. In dieſen 
Augenblicken verbrannten ſie Kaffee, um gewalitge Treib⸗ 
häuſer zu heizen, wo man ſeit Monaten tropiſche Früchte 
gezüchtet hatte. „Das muß aber furchtbar teuer ſein“, ſagte 
ich. „Warum kaufen ſie denn dieſe Früchte nicht in den 
Ländern, wo ſie im Freien wachſen, und bezahlen mit dem 
Kaffee, mit dem ſie jetzt die Treibhäuſer heizen? Das 
wäre gewiß viel billiger.“ Einen Augenblick ſtand der 
Schutzmann vor Entſetzen ſprachlos. Dann befahl er mir, 
ihm zu folgen. Auf der nächſten Polizeiwache vernahm ich, 
daß ich den Gottesläſterungsparagraphen von Autarkiſtan 
verletzt und mich daher der Todesſtrafe ſchuldig gemacht 
hätte. Da ich aber der erſte Ausländer war, der feit vielen 
Jahren das Land beſuchte, ließ man Gnade für Recht wal⸗ 
ten. Ein weiterer Aufenthalt auf der Inſel ſtand aber 
außer Frage. Ich mußte innerhalb einer Stunde mit 
meinem Schiff verreiſen, wenn ich nicht im Leimgürtel vor 
der Mauer extränkt werden wollte. 


Eilends ging ich zum Hafen zurück. Unterwegs ſah ich, 
wie die Leute außerhalb ihrer Häuſer aus Taſſen tranken 
und dazu immer wieder die Mauern ihrer Häuſer küßten. 
Ich nahm an, daß ſie eine Art kultiſcher Handlung vor⸗ 
nahmen, fragte aber der Sicherheit halber einen Einge⸗ 
borenen. Er erzählte mir, daß nach einer im Jahre 1933 
gemachten Entdeckung ein Zuſatz von Zucker den Zement 
härter mache und daß ſeither ein erheblicher Prozentſatz 
von Zucker in den Verputz der Häuſer gemiſcht werde. 
Dieſes Verfahren habe die Nachfrage nach Zucker erheblich 
geſteigert und erfreulicherweiſe den Preis ſo hoch getrieben, 
daß der Zucker für die ärmeren Leute zu teuer geworden 
ſei, ſo daß fie, um ihr Frühſtückswaſſer zu ſüßen, die 
Mauern ihrer Häuſer ablecken. 


Ich war nach dieſem letzten Erlebnis froh, jo ſchnell 
als möglich fortzukommen, denn die Narrheit in Autar⸗ 
kiſtan ging mir auf die Nerven. 


Baron Müunchhauſen tat einen tiefen Zug aus feinem 
Becher und wollte in feiner Erzählung fortfahren, als ihn 
ſeine Freunde ſchweigen hießen und ihn baten, wenigſtens 
einen gewiſſen Schein von Wahrheit beizubehalten, denn nie 


habe er fo offenſichtlich gelogen wie diesmal. Münchhauſen 


lachte bitter. „Ihr meint, ich habe gelogen, wenn ich euch 
über das Leben in Autarkiſtan berichte? Es kann fein, daß 
ich gelegentlich meine Erzählungen etwas ausgeſchmückt 


habe; aber, meine Freunde, ihr dürft mir glauben, heute 


habe ich ausnahmsweiſe nichts als reine, lautere Wahrheit 
geſprochen und gerade heute wollt ihr mir nicht glauben!“ 


Mit dieſen Worten erhob ſich Münchhauſen und verließ 


traurig die Herberge. j 
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Briefkaſten der Redaktion. 


200. P. Die Fehler an dem Pferd gehören nicht zu denen, 
wegen deren der Verkäufer das Pferd zurücknehmen muß. Aber 
ſelbſt wenn ſie zu den letzteren gehörten, dauert die Gewährungs⸗ 
friſt nur 14 Tage. { 

Wechſel. Sie können ſich wegen Ihrer Forderung nur an den 
Nachlaß des Wechſelausſtellers halten und natürlich auch an deſſen 
Erben. Aber nicht an denjenigen, der vor dem Tode des Ver- 
yflichteten die Wirtſchaft erworben hat. 

„ miüffen 


Nr. 86. Wenn Sie die Vorzugsrente erhalten woll 
Sie nachweiſen, daß Ihr Einkommen 1000 Reichsmark nicht über⸗ 
he BER Sie ein höheres Einkommen haben, iſt alle Mühe 
um ſonſt. 


HR A. Auch Anſprüche aus teſtamentariſchen Verfügungen 
unterliegen der Aufwertung; die Höhe der letzteren hängt davon 
ab, ob die Werte, die für den Anſpruch bürgten. diefelben geblieben 
find, oder ob ſie geringer geworden ſind. Sind ſie dieſelben ge⸗ 
blieben, fo kann 100prozentige Aufwertung verlangt werden gleich 
2381 Hloty an Kapital und dazu Zinſen für die letzten 4 Jahre 
ei 5 Prozent = 476,20 Zloty. Sind dagegen die genannten Werte 
alſo etwa ein Grundſtück, das für die Schuld bürgte) um 50 Pro⸗ 
fo können nur 50 Prozent Aufwertung 
1190 3loty an Kapital und 298 Zloty an Zinſen verlangt werden. 


A. E. 100. Sie ſind vollſtändig im Recht und können den 
Anſpruch der Gläubigerin ohne weiteres ablehnen. Der ſpätere 


‚Vorbehalt hatte keine Bedeutung, der Vorbehalt mußte vielmehr, 


wie ſich aus dem klaren Wortlaut des $ 40 des Aufwertungsgeſetzes 
ergibt, „bei der Annahme des Geldes? erfolgen. Der Schluß des 
erſten Satzes des Abſ. 1 des § 40 läßt feine andere Deutung zu, 
denn er lautet: „ .. es ſei denn, daß die Annahme unter der 
Bedingung der Möglichkeit, eine Erhöhung zu erlangen, erfolgt 
Sie brauchen ih alſo auf nichts einzulaſſen. D egen 
} läubigerin eine richtiggehende 
löſchungsfähige . denn die im Gericht befindliche 
iſt nicht zu gebrauchen, fie mit . e behaftet iſt, die bet 


einer ſolchen Quittung unzuläſſig find. kaun ſein, daß die 
Löſchung ſich 


d icht Quittu 0 2 
g d e e e ee a 
Ihnen die Klage offen. 7 ; 


4 
* 


(Braſilien.) 
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gruppenführer Seldte. 


4. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 11. Februar 1934. 


Nr. 33. 


Letzte Glcichſchaltung des Stahlhelm. 


Jeder Stahlhelm wird perſönlich 
auf Adolf Hitler verpflichtet! 


In der Stahlhelmzeitung trifft der Stahlhelm⸗Bundes⸗ 
führer Franz Seldte im Hinblick auf die künftige Ar⸗ 
beit des Stahlhelm folgende Anordnung: 


„Der Befehl des Stabschefs vom 25. Januar, 
der Euch in dieſen Tagen auf dem Dienſtwege bekannt ge⸗ 
geben wird, hat die Eingliederung der SAR 1 in den orga⸗ 
niſatoriſchen Aufbau der Geſamt⸗SA geregelt und gleich⸗ 
zeitig erneut feſtgeſtellt, daß der Stahlhelm, Bund der 
Frontſoldaten, mit der Aufgabe der Pflege der Front⸗ 
tradition beſtehen bleibt. ? 


Als Bundesführer des Stahlhelm ſpreche ich die be⸗ 
ſtimmte Erwartung aus, daß jeder Stahlhelmkamerad, der 
nicht körperlich oder beruflich verhindert iſt, ſeinen 
Dienſt in der SAR weiter tut wie bisher. Seine 
Zugehörigkeit zum Bunde bleibt auch bei dieſer Dienſt⸗ 
leiſtung weiter beſtehen. 


Dem Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, ſtelle ich im 
völligen Einvernehmen mit unſerem Führer Adolf Hitler 
für die Zukunft die Aufgabe, das für den Beſtand und die 
Entwicklung der Nation unentbehrliche Ideengut des 
Frontſoldatentums im Sinne des Nationalſozialis⸗ 
mus zu bewahren und zu pflegen. 


Über die organiſatoriſche Gliederung und die Beſetzung 


der Führerſtellen des Stahlhelm folgen weitere Anordnun⸗ 
gen. Bis zu deren Durchführung haben alle öffent⸗ 


lichen Veranſtaltungen des Bundes zu unter⸗ 


bleiben. Ich ordne an, daß der innere Bundesbetrieb 
auf die zur Unterrichtung der Kameraden notwendigen Ver⸗ 
ſammlungen beſchränkt bleibt. 


In einzelnen Teilen des Reiches iſt dem Stahlhelm, 
Bund der Frontſoldaten, in der letzten Zeit vorgewor⸗ 
fen worden, er verfolge reaktionäre Beſtrebun⸗ 
gen oder er ſei zum Sammelpunkt der Reaktion geworden. 
Ich weiß, daß dieſe Vorwürfe nicht berechtigt 
ſind. Wer wirklich des Fronterlebniſſes teilhaftig 
geworden iſt, kann niemals reaktionär fein. 


Perſonen, die glauben ſollten, hinter der Deckung des 
Stahlhelm⸗Abzeichens ſtaatsfeindliche oder reak⸗ 
tionäre Ziele verfolgen zu können, haben im 
Bunde nichts zu fuhen und werden aus ihm ent- 
fernt werden. \ 

Nachdem uns in dem Frontfoldaten Adolf Hitler 
der große Führer unſeres Volkes geſchenkt worden iſt, habe 
ich aus vollſter, ehrlichſter überzeugung den Stahlhelm 
5 Führer zur Verfügung geſtellt und unter⸗ 

ellt. 


Ich will im Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, eine 
getreue Gefolgſchaft Adolf Hitlers führen. 
Deswegen, und um allen Verdächtigungen des Bundes von 
vornherein auch den Schein des Rechtes zu nehmen, ordne 

Jan, daß bis zum 28. Februar jeder Stahlhelm⸗ 
Kamerad ſich auf ſein Mannes⸗ und Soldatenwort ſchrift⸗ 
lich mit eigenhändiger Unterſchrift der unbedingten 
Gefolſchaft unſeres Führers Adolf Hitler zu 
geloben und zu verpflichten hat. 


Die Verpflichtungen ſind geſammelt bei den Ortsgrup⸗ 
pen zu verwahren. Die Landesverbände melden bis zum 
15. März, daß alle Stahlhelmkameraden ihres Bereiches 
verpflichtet und diejenigen, die eine Verpflichtung ab⸗ 
gelehnt haben, aus dem Bunde aus geſchloſſen find. 
Die von jedem Stahlhelm-Kameraden zu unterzeichnende 
Verpflichtung hat folgenden Wortlaut: 


„Auf Mannes⸗ und Soldatenwort gelobe ich unbedingt 
Gefolgſchaft' dem Führer Adolf Hitler. Ich verpflichte 
mich, auf Befehl des Führers an jeder Stelle der Nation 
mit allen meinen Kräften zu dienen und allen ſtaatsfeind⸗ 
lichen Beſtrebungen, ſeien ſie reaktionärer oder marxiſti⸗ 
ſcher Richtung, rückhaltloſen Widerſtand entgegenzuſetzen.“ 


Gleichzeitig oroͤne ich an und gebe bekannt, daß allein 
die in Berlin erſcheinende Zeitung „Der Stahlhelm“ 
das amtliche Organ, des Stahlhelm, Bund der Frontſolda⸗ 
ten, iſt. Alle anderen Zeitungen und Zeitſchriften, die 
im Titel oder Untertitel das Wort „Stahlhelm“ tragen, 
verlieren mit dem Tage der Veröffentlichung dieſes Er⸗ 
laſſes den bundesamtlichen Charakter. Mit Wirkung vom 
1. April 1934 wird ihnen verboten, im Titel oder Unter⸗ 
titel das Wort „Stahlhelm“ zu führen. 


Ich bin zutiefſt überzeugt, daß der Stahlhelm nicht nur 
durch ſeine Leiſtungen in der Vergangenheit es verdient hat, 
ſondern daß er wegen des großen Wertes der von ihm durch 
die ſchweren Zeiten hindurch geretteten und geformten Idee 
des Frontſoldatentums für die Zukunft geradezu 


verpflichtet iſt, ſeine Arbeit für das neue Deutſchland auch 


weiterhin ſortzuſetzen. Ich weiß, daß unſer Führer 
Adolf Hitler ebenſo denkt. In der einſatzbereiten 
Treue zu ihm und zur Nation uns von niemand übertreffen 
zu laſſen, ſoll unſer höchſter Ehrgeiz ſein, ſolange wir 
atmen. \ 
Frontheil Hitler! 
gez. Franz Seldte” 
* 


Seldte — Chef des Quartiermeiſteramts in der SA. 


Wie aus Berlin gemeldet wird, erläßt der Stabs⸗ 
chef der SA folgenden Befehl: 

„Im Stab des Oberſten SA-Führers wird ekn 

Quartiermeiſteramt (Qu.) errichtet. Chef: Ober⸗ 


as Quartiermeiſteramt hat alle 
lichen und Fürſorge angelegenheiten, ſoweit 
ſie nicht in das Arbeitsgebiet des Verwaltungsamtes ge⸗ 
hören, zu bearbeiten. Daneben wirkt es bei den Vor⸗ 
arbeiten zum Einſatz der SA⸗Reſerve II (im Korreferat mit 
Führungsdmt, Oberſtlandesführer II und Abteilung Mr 
Arbeitsdienſt) des Arbeitsdienſtes 
Nothilfe mit. Gliederung und Zuſammenſetzung des Stabes 
meldet Obergruppenführer Seldte möglichſt umgehend an 
die oberſte SA⸗Führung. \ 

Der Stabschef. gez. Röhm.“ 


wirtſchaft⸗ 


und der Techniſchen 


3 774 000 Arbeitsloſe. 


Berlin, 9. Februar. (PAT) Nach einem amtlichen 
Bericht hat die Zahl der in den Arbeitsvermittlungs⸗ 
ämtern auf dem Gebiet Deutſchlands regiſtrierten Arbeils⸗ 
loſen Ende Januar 3774000 betragen. Im Vergleich zum 
Dezember iſt ein Sinken der Arbeitsloſigkeit um 285 C00 


zu verzeichnen. 1 


Gereke⸗Arteil aufgehoben, 


Das Reichsgericht in Leipzig hob am Donners⸗ 
tag in Abweichung von den Anträgen des Reichsanwalts 
das Urteil des Landgerichts 1 Berlin vom 16. Juni 1933 
inſoweit auf, als der frühere Reichskommiſſar für Ar⸗ 
beitsbeſchaffung Dr. Gereke wegen fortgeſetzter Untreue 
und der Verbandsſekretär Freigang wegen Beihilfe hierzu 
zu 2% Jahren bzw. 4 Monaten Gefängnis verurteilt find, 
und das Verfahren gegen dieſe Angeklagten im Falle des 
Hindenburg⸗Wahlfonds auf Grund des Straffreiheits⸗ 
geſetzes eingeſtellt iſt. Die Sache wird inſoweit zu 
ander weiter Behandlung und Entſcheidung 
an die Vorinſtanz zurückverwieſen. 

In den Entſcheidungsgründen wurde betont, daß das 
angefochtene Urteil in tatſächlicher und rechtlicher 


Wo gibt es die meiſten Hämorrhoiden? 


Ganz einfach — in allen Berufen, die ſitzend ausgeübt werden. 
Dieſe Berufe bringen das ſo mit ſich! Da aber ſelten 
jemand wegen ſeiner Hämorrhoiden den Beruf wechſeln 
kann, ſo iſt das Mittel zu begrüßen, welches trotz Beibe⸗ 
haltung der Lebensweiſe hilft. Seit Jahrzehnten wird 
ärztlicherſeits beſtätigt, daß die Anuſol Hämorrhoidal 
Suppoſitorien „Goedecke“ die vorhandenen Schmerzen raſch 


beſeitigen und das Leiden wirklich an ſeiner Wurzel er⸗ 
faſſen. Anuſol iſt in den Apotheken käuflich. 1440 


Hinſicht lückenhaft ſei, ſo daß es dem Reichsgericht 
keine Grundlage für eine abſchließende rechtliche Wür⸗ 
digung biete. Insbeſondere litten die Feſtſtellungen hin⸗ 
ſichtlich des Rechtsverhältniſſes Dr. Gerekes zu dem 
jeweiligen Beſitzer der Verbandszeitſchrift „Die Land⸗ 
gemeinde“ an Urklarheiten. Das angefochtene Urteil be⸗ 
gnüge ſich mit ſummariſchen Feſtſtellungen. 

Auch die bisherigen Feſtſtellungen hinſichtlich der An⸗ 


wendung der Amneſtie laſſen eine Nachprüfung nicht 
darüber zu, 


ob die Vorausſetzungen für eine 
Niederſchlagung des Verfahrens aus politiſchen Motiven 
im Falle des Hindenburg⸗Wahlfonds gegeben ſeien. 


OR ERSLIEN DER TEE TEL LIEZEN SE SETS SEITE TRE SE ZICHRE REES NETTO ZEIGTE TIER KETTE ERTEILT TRUE SECRETS" TEN TREE CE TEE ˖ '’ ˖ * t ̃ TEE 


der Ballanpalt. 
Im Hintergrund der Kampf 


Italiens gegen Frankreich. 


Dem Abſchluß des Balkanpaktes in Belgrad durch die 
Außenminiſter von Jugoſlawien, Rumänien, Griechenland 
und der Türkei iſt am Dienstag ſofort der Gegenſchlag durch 
die in Rom erfolgte Unterzeichnung eines Abkommens 
zwiſchen dem ungariſchen Geſandten und dem Sowjetbot⸗ 
ſchafter gefolgt, mit dem die Anerkennung der Sowjet⸗ 
regierung und die Aufnahme der diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Ungarn und Rußland vertraglich ver⸗ 
einbart wird. Daß dieſes Abkommen in Rom geſchloſſen 
wurde, läßt die Patenſchaft Muſſolinis bei ihm erken⸗ 
nen. Es bekommt dadurch aber auch Bedeutung über ſeinen 
formal diplomatiſchen Inhalt hinaus. ’ 


Der Text des Balkanpaktes wird erſt am Freitag in 
Athen veröffentlicht werden. Die franzöſiſche Preſſe weiß 
aber auf Grund der Berichte ihrer Belgrader Korreſpon⸗ 
denten bereits Einzelheiten darüber mitzuteilen. Der 
„Temps“ nennt ihn „Pakt der Balkanentente“ und 
verſucht ſchon damit ſeine Bedeutung über den eines der 
üblichen Nichtangriffspakte hinaus zu ſteigern. In der 
Präambel des Vertrages ſoll ausgeſprochen ſein, daß er 
auf der Grundlage des Völkerbundsſtatuts, des Kellogg⸗ 
paktes, des Londoner Protokolls und der Beſchlüſſe der 
Vollverſammlung des Völkerbundes abgeſchloſſen werde. 
Der Text beſtimmt, daß die Signatarſtaaten ſich den gegen⸗ 
wärtigen Stand ihrer Balkangrenzen garantieren und ſich 
zur wechſelſeitigen Hilfe für den Fall des Angriffes auf ir⸗ 
gend einen der Balkanſtaaten verpflichten. Das würde, was 


bisher noch unklar geblieben war, auch eine Garantie für 


die dem Balkan abgewandten Grenzen bedeuten. 


Nach der Meldung des „Temps“ ſoll der Vertrag aber 
weiter die Verpflichtung der Unterzeichner enthalten, kei⸗ 
nerlei neue Verpflichtungen mit einer dritten 
Macht einzugehen, ohne daß vorher die Zuſtimmung der 
übrigen Signatarſtaaten eingeholt wird. Der Text ſoll nach 
dem Muſter des Vertrages der Kleinen Entente formuliert 
fein, und man nimmt an, daß deshalb auch ſeine Wirkung 

auf die Balkanpolitik derjenigen des Abſchluſſes der Klei⸗ 
nen Entente auf die Politik und die Ereigniſſe in Mittel⸗ 
europa vergleichbar ſein werde. Insbeſondere erwartet 
man ſtarke Rückwirkungen auf die Entwicklung und die 
wirtſchaftliche und kulturelle Zuſammenarbeit der Balkan⸗ 
länder. 2 

Der Vertrag läßt den Beitritt anderer Staaten — es 
kommen Bulgarien und Albanien dafür in Frage — 
offen. Bulgarien hat ſeinen Anſchluß trotz aller Liebesmühe 
bisher verweigert, und es ſieht nicht ſo aus, als ob die Re⸗ 
gierung in Sofia ihre Meinung äudern wird. Albanien 
könnte nur mit Zuſtimmung Italiens, das in dieſem Lande 
den herrſchenden politiſchen Einfluß ausübt, beitreten, und 
dieſe Zuſtimmung wird, ſo wie der Pakt nun ausſieht, ganz 
beſtimmt nicht gegeben werden. Darüber macht man ſich 
auch in Frankreich keine Illuſionen, wo man im übrigen 
das Zuſtandekommen des Balkanpaktes als einen, wie 
„2 Oeuvre“ ſich ausdrückt, jo lange nicht mehr gewöhnten 
diplomatiſchen Erfolg verbucht. Damit wird, offenherziger 
als es vielleicht klug war, das diplomatische Kuliſſenſpiel 
enthüllt, das hinter den wochenlangen Bemühungen um 
dieſen Vertrag von ſcheinbar regionaler Bedeutung vor ſich 
ging. Der Kampf um den Balkanpakt war tatſächlich ein 
Ringen zwiſchen dem franzöſiſchen und dem italieniſchen 
Einfluß im Südoſtraum. Zum Überfluß verſucht die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe auch noch, die Weigerung Bulgariens mit 
Deutſchland in Verbindung zu bringen, und „L'Oeuvre“ 
meint, ob Bulgarien noch unterzeichnen werde oder nicht, 
würde nach Anſicht des griechiſchen Miniſterpräſidenten da⸗ 
von abhängen, ob die Großmächte Deutſchland die Stirn 
zeigen und die Stärkeren bleiben. 

Aber das Fehlen Bulgariens im Kreiſe der Paktuntek⸗ 
zeichner wird doch offenbar auch bei denen, die den ver⸗ 
meintlichen franzöſiſchen Erfolg bejubeln, als ſtörend 
empfunden. Man bemüht ſich, Bulgarien gut zuzureden, 
und weiſt es darauf hin, daß es nach Abſchluß des Paktes 
nun keine Möglichkeit mehr haben würde, mit ſeinen Bal⸗ 
kan⸗Nachbarn zweiſeitige Verträge abzuſchließen, ſelbſt nicht 
auf handelspolitiſchem Gebiet. Andererſeits würde ihm 
die Zuſammenarbeit mit Griechenland, der Türkei, Jugo⸗ 
ſlawien und der Kleinen Entente erhebliche wirtſchaftliche 
Vorteile verſchaffen. Deshalb, ſo ſchließt man voreilig, 
werde Bulgarien letzten Endes doch noch unterzeichnjen. 


Die Preſſe Ungarns, das durch die Vorgänge in ſeiner 
unmittelbaren Nachbarſchaft und durch die Ahriegelung 
ſeiner Reviſionswünſche, wie der Balkanpakt ſie 
vornimmt, natürlich beſonders ſtark berührt wird, bagatelli⸗ 
ſiert ſeine Bedeutung. Sie bezeichnet ihn wegen des Feh⸗ 
lens der bulgariſchen Unterſchrift als einen Torſo und eine 
Fehlgeburt, und verneint jede Hoffnung auf den ſchließlichen 
Beitritt Bulgariens. Die entſcheidende Antwort aus Un⸗ 
garn iſt aber durch den Abſchluß des Abkommens mit Mos⸗ 


kau gegeben worden. Die Kleine Entente, in deren Schatten 
der Balkanpakt zuſtande kam, hat Rußland bisher noch 
nicht anerkannt und die diplomatiſchen Beziehungen zu ihm 
noch nicht aufgenommen. Bei der Empfindlichkeit, die in 
dieſen Dingen in Moskau beſteht, iſt es zweifellos ein ge⸗ 
ſchickter diplomatiſcher Schachzug, daß Ungarn jetzt zuvor⸗ 
kommt. Es könnte dadurch immerhin verhindert werden, 
daß die Sowjetunion allzu eng mit den antireviſioniſtiſchen 
Tendenzen der Paktunterzeichner verbunden wird. Und 
da das Abkommen zwiſchen Ungarn und Rußland unter den 
Augen Muſſolinis und ſicherlich mit einer von ihm ge⸗ 
währten Hilfsſtellung unterzeichnet werde, darf bei dem 
engen politiſchen Freundſchaftsverhältnis zwiſchen Italien 
und der Türkei angenommen werden, daß über Rom eine 
wirkſame Fühlung mit dem Kreiſe der jetzt durch den Pakt 
aneinander gebundenen Balkanſtaaten aufrecht erhalten 
bleibt. Die Türkei iſt an der von den drei übrigen Mäch⸗ 
ten verfolgten Antireviſionspolitik in keiner Weiſe direkt 
intereſſiert und ſie ſtellt darum das geeignete Verbindungs⸗ 
glied dar, durch das eine der geſunden Entwicklung ab⸗ 
1 Verhärtung der Balkaupolitik verhindert werden 
ann. 
’ 3 e 1 * 

Die Serben ſind begeijtert. 

Über den Inhalt des am Sonntag paraphierten 
Balkan⸗Paktes melden die Belgrader Zeitun⸗ 
gen, daß der Pakt die Grenzen nicht allein Bulga⸗ 
riens ſondern auch der anderen Staaten garantiere. 
Die halbamtliche „Vreme“ berichtet, daß Jugoſlawien, Ru⸗ 
mänien, Griechenland und die Türkei die gegenſeitige Ga⸗ 
rantie des politiſchen und territorialen Beſitzſtandes 
übernehmen und ſich darüber hinaus zur Solidarität 
in wirtſchaftspolitiſchen Fragen verpflichten, die 
eine Bedeutung für dieſe vier Staaten haben. 

Die politiſchen Folgen dieſes Paktes ſind ſehr be⸗ 
deutend. Die Unterzeichner brauchen ſich jetzt um ihre 
Sicherheit nicht zu ſorgen, da ſie ſich mit gemeinſamen Kräf⸗ 
ten verteidigen können. Auch territorial ſtellen dieſe 
Staaten eine Einheit dar, die ſich gegen einen Angriff 
von allen Seiten verteidigen muß. Bulgarien kann dem 
Pakte beitreten, wenn es meint, daß eine Zuſammenarbeit 
an der Befriedung des Balkans ſeine Pflicht iſt. 


Auch die „Politika“ teilt mit, daß die vier Staaten alle 
Garantien auf ſich genommen hätten, um ſich gegenſeitig 
den Beſitzſtand zu ſichern. Das Blatt fragt, welchen Stand⸗ 
punkt jetzt Bulgarien dem Pakte gegenüber einnehmen 
wird, ob Sofia weiterhin im trüben Waſſer fremder Intri⸗ 
gen Fiſche fangen, oder ſich mit der vollzogenen 
Tatſache abfinden und den Nachbarn anſchließen will. 

Die „Politika“ ſchließt ihre Ausführungen mit folgen⸗ 
den Sätzen: „Die politiſche Bilanz des Paktes ſtellt ſich wie 
folgt dar: Die Türkei wird, da ihr die territoriale Un⸗ 
antaſtbarkeit in Europa garantiert iſt, in ihrer aftati- 
ſchen Politik freier ſein. Griechenland kehrt zu 
ſeiner traditionellen Balkanpolitik zurück; der Pakt mit der 
Türkei und der Balkan⸗Pakt ſichern ihm die Integralität, 
was ſeinen internationalen Standpunkt feſtigt. Rumö⸗ 
nien kann über die Verwirklichung der Idee ſeines 
großen Staatsmannes Joneſeu und feines Nachfolgers 
Titulescu ſtolz ſein. Ju goſlawien hat noch einmal 
ſeine Anhänglichkeit gegenüber der Frage des Friedens und 
dem Grundſatz der Unabhängigkeit der Balkanländer be⸗ 
wieſen.“ (Kunſtſtück: es iſt der glückliche Beſitzer! D. R.) 


Auch Rumänien iſt befriedigt. 


Bukareſt, 6. Februar. (PAT). Die Blätter geben ein⸗ 
mütig ihrer Befriedigung über den Abſchluß des Bal⸗ 
kanpaktes Ausdruck. „Univerſul“ ſchreibt u. a.: „Der Pakt 
bildet eine neue bedeutungsvolle Errungenſchaft unſerer 
Politik des Friedens und der internationalen Verſtändi⸗ 
gung. Dank dem Balkan⸗Pakt beginnt eine neue Ara: 


Die vier Länder beſchließen, eine harmoniſche Politik 


zu führen und ſich zu bemühen, auf internationalem Boden 
fruchtbar zuſammenzuarbeiten. „Curentul“ betont, daß der 
Pakt der Ausdruck der politiſchen Einheit der vier 
Völker ſei, die 55 Millionen Einwohner zählen, welche 
ſich entſchieden gegen den Nevifionismus 
ausſprechen und bereit ſind, auch an der Annäherung 
auf wirtſchaftlichem Gebiet zu arbeiten. 
Blätter ſprechen die Überzeugung aus, daß auch die zwei 
übrigen Balkanländer (Bulgarien und Albanien) dem 
Pakte beitreten werden. e 


Berichtigung. 


In unſerem geſtrigen Artitel „Gute Zenſur für 
die polniſche Außenpolitik“ iſt infolge eines tech⸗ 
niſchen Verſehens die Rede des Senators Dr. Löwen⸗ 
herz an die Rede des Senators Kozieki angeſchloſſen 
worden. Dieſe iſt mit Anführungsſtrichen verſehen und 
gehört hinter die Ausführungen des erſten Redners 
Dr. Löwenherz. Als dritter Redner ſprach Senator Pant, 


Die 
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Bee Rundſchau. 


Die Wirtſchaft der Woche. 
In Erwartung der Frühjahrs⸗Konjunktur. 


Die ſtatiſtiſchen Verhältniſſe der meiſten Welthandelsartikel 
liegen zwar nicht günſtig, auch eine Fülle ungeklärter politiſcher 
Probleme lagert über den Rohſtoffmärkten, aber der Belebungs⸗ 
Prozeß, der im Dezember vorigen Jahres einſetzte, macht weitere 

Fortſchritte. Bei einigen Materialien, wie. z. B. den Spin n⸗ 
ſtoffen, aber auch einigen Kolonialwaren fällt die Erholung ſo⸗ 
gar kräftiger ins Auge, ein Beweis dafür, daß die Hoffnungen auf 
die Frühlahrskonzunktur in der internationalen Wirtſchaft ziemlich 
hoch geſpannt find. Der Schwerpunkt der geſamten Umſätze liegt, 
wie es den Umſtänden nach nicht anders ſein kann, in den Ver⸗ 
einigten Staaten, und von dort kommen auch die Anregungen, für 
die trotz aller Abſperrungsmaßnahmen der europäiſchen Bezugs⸗ 
länder ſelbſt der Atlantiſche Ozean kein Hindernis 
vermag. 

So erfreulich vom Standpunkte der Produzenten die augenblick⸗ 
liche Entwicklung auf den einzelnen Marktgebieten auch iſt, wirft 
ſie doch eine Reihe neuer und zwar ſchwerwiegender Fragen für 
die europälſchen Länder, 
tenden Induſtrien, auf. Es kann einem Fabrikanten ganz und 
gar nicht gleichgültig fein, welchen Preis er bei Herſtellung ſeines 
Erzeugniſſes für die dazugehörigen Rohſtoffe zu zahlen hat; denn 
trotz aller Wirtſchaftsankurbelungen bleibt die Kaufkraft der brei⸗ 
ten Maſſen vorläufig noch recht ſchwach, und mit jeder Verteuerung 

organiſcher oder anorganiſcher Grunditoffe muß ſich der Kreis der 
Abnehmer automatiſch verengen. Lediglich die Annahme, daß dte 
großzügigen Arbektsbeſchaffungsprogramme in aller Welt den all⸗ 
gemeinen Konjunkturaufſchwung werden beſchleunigen helfen, gab 
auch den Rohſtoffmärkten während der letzten Tage ein zuverſicht⸗ 
licheres Gepräge. 

Um die Auswirkungen der Londoner Weizen⸗ 
konferenz iſt es während der vergangenen Monate wieder 
recht ſtill geworden. Ob und zu welchen bindenden Abmachungen 
die Ausſchüſſe dieſes Gremiums gekommen ſind, wurde in der 
Offentlichkeit bisher nur wenig bekannt. Man hört lediglich, datz 
der Sitz des internationalen Weizen⸗Komitees nach Rom verlegt 
wird, wo am 5. April die Vertreter der einzelnen Länder zu neuen 
Beſprechungen zuſammentreten ſollen. Den Teilnehmern wurde 
aufgegeben, in der Zwiſchenzeit mit den zuſtändigen Stellen ihrer 
Länder Fühlung zu nehmen, um für die kommende Seuion über 
die Auffahungen der interenierten Regierungen hinreichend unters 
richtet zu ſein. — Was die Weizenpreiſe anlangt, ſo kam die Sta⸗ 
bilifierung des Dollarkurſes in den USA und die damit ver⸗ 
bundene Kreditausweitung den Notierungen in Chikago zugute. 
Gegenüber dem Herbſt vorigen Jahres, wo man das Buſhel bis 
herunter zu 60 Cents bezahlte, iſt eine Erhöhung auf nahezu 
92 Cents eingetreten. 

Von den Kolon tal waren beguſpruchen zwei Artikel de⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit. Beim Zucker kann von einem völligen 
Umſchwung in der Tendenz geſprochen werden. Anlaß hierzu gab 
die Berufung einer neuen Zuckerkonferenz nach London, auf der 
man einen Weg zu finden glaubt, den Chadͤbourne⸗Plan weiter 
auszubauen. Auch die Anerkennung der neuen Kubaniſchen Re⸗ 
gierung durch die Vereinigten Staaten brachte in das Geſchäft mehr 
Schwung. Am Einkauf von Zucker waren vor allem die amerikani- 
ſchen Raffinerien beteiligt, zu denen fi noch Anſchaffungen eng⸗ 
liſcher Häuſer geſellten. Auf a umfangreicheren Beſtel⸗ 
lungen konnten in Kuba wieder eine Reihe von Zuckerfabriken in 
Betrieb genommen werden; ihre Anzahl bleibt aber trotzdem noch 
um 50 Prozent gegenüber dem Vorfehre zurück. 

Amerikaniſche Käufe brachten ferner in den Kaffeemarkt etwas 
regeres Leben. Neben der Kaufunterſtü ung durch den amerikant⸗ 
ſchen Handel griff auch Europa wiederholt aktiv in das Geſchäft 
mit Braſilien ein. Bis Mitte v. Is. betrug die Menge vernichteter 
Vorräte angeblich 26 Millionen Sack. Die Ausfuhr von Braſil⸗ 
Kaffee über Santos erreichte im Januar die Rekordhöhe von 1,4 
Mill. Sack. Den mittelamerikaniſchen Sorten kam der knappe Aus⸗ 
fall der Ernte und ihre gute Qualität ſehr zuſtatten. Der Abruf 
an Tee in den billigen und ordinären Sorten hält in unveränder⸗ 
tem Umfange an. Das Neisgeſchäft bleibt vernachläſigt, ebenſo 
zeigt der Kakao keine weſentlichen Veränderungen. Ausgeſprochen 
matte Tendenz laſſen die Buttermärkte erkennen. Es hat dies 
ſeinen Grund darin daß England mit Ware aus den Kolonien 
geradezu überſchwemmt wird und infolgedeſſen ſich ernſte Abſatz⸗ 
ſchwierigkeiten in Dänemark und den anderen Produktionsländern 
bemerkbar machen. 

Die feſte Haltung der Wolle hat neuerdings auch auf 
andere Gebiete des Spinnſtoffmarktes übergegriffen. In allen ver⸗ 
arbeitenden Ländern find die Baum wollbeſtände der Spin⸗ 
ner zuſammengeſchrumpft. fo daß fie zu Neuanſchaffungen ſchrelten 
müſſen. Außerdem kommen der Baumwolle noch Meldungen zu⸗ 
ſtatten wonach in den USA die Abſicht beſteht, durch eine Ent⸗ 
körnungskonkrolle die Ernte des Jahres 1934/35 auf 9 Mill. Bal⸗ 
len zu beſchränken. Wird die Droſſelung Geſetz, dann dürfte es 
gelingen, den libertrag im nächſten Fahre auf etwa 5½ Mill. Bal⸗ 
len herabzudrücken und damit zu nefünderen ſtatiſtiſchen Ver⸗ 
hältniſen zu gelangen. Die indiſche Baumwolle konnte von dem 
indiſch⸗ſapaniſchen Textil⸗Abkommen einigen Nutzen ziehen. Zum 
erſtenmal verſuchen fetzt die Japaner, ſich durch eigenen Anbau im 
ſüdlichen Teil des Mandſchuko⸗Gebietes vom Baumwollbezuge des 
Auslandes unabhängig zu machen. Man hofft dort im Laufe der 
nächſten 5 bis 10 Jahren eine Ernte von 2 Mill. Ballen heran⸗ 
ziehen zu können und auch in Korea, das bisher rund ½ Mill. 
Ballen lieferte, Fortſchritte zu erzielen. Im Gegenſatz zu den 
europäiſchen Wollmärkten, die im Zeichen einer gewiſſen Zurück⸗ 
haltung ſtanden, fanden in Überſee, vor allem in Südafrika und 
in Auſtrallen, außerordentlich ſtarke Umſätze ſtatt. Das lettiſche 
Monopolamt, ſowie die Eomjetunion ſetzten infolge verſtärkter 
Nachfrage die Preiſe für Flachs merklich in die Höhe. Seide 
konnte ſich ein wenig aufbejiern. Eine ftarfe Spekulation hat ſich 
in Kautſchuk entwickelt, die den Preis auf 5 d pro Ih (niedrigſter 
Kurs 1¾ A) hinauftrieb. Dabei iſt die ſtatiſtiſche Lage des 
Gummis noch eher ſchlechter geworden. Die Erzeugung des Jahres 
1933 geht um 20 Prozent über die des Jahres 1992 hinaus, ja ſie 
liegt ſogar höher als in dem bisher beſten Jahre 1929. Auf der 
Baſis von 5,3 d lohnt ſich auch wieder die Aufnahme der Produktion 
in ſolchen Ländern, die bei niedrigem Preiſe davon abſeßen muß⸗ 
ten. Geht die Zapfung in dem bisherigen Tempo weiter, dann 
dürfte die 1 Millionen⸗Tonnen⸗Jiffer bald erreicht ſein, der ein 
Verbrauch von nur 6 bis 700 000 Tonnen gegenüberſteht. 

Bei den Metallen erfolgte in Gold gerechnet auf der ganzen 
Linie ein Rückſchlag. Er war am ſtärkſten beim Zinn, das um 5½ 
Pfund gefallen iſt, nachdem ihm in der letzten Januar⸗Woche ein 
Abſinken von mehr als 7 Pfund vorausgegangen war. Schuld 
hieran trifft die wachſende Oppoſition gegen den Puffer⸗Pool und 
die ungünſtige Statiſtik per Ende Januar. Das Anhalten der 
Schwierigkeiten über die Einführung des Kupfer⸗Code drückte auf 
den Goldpreis des Kupfers. Blei konnte ſich einigermaßen be⸗ 
haupten; neigte aber gleichfalls zur Schwäche. Die ungünſtige 
Vorratslage des Zinkes führte auch bei dieſem Metalle zu einem 
Rückgange in den Nolierungen. 


Die engliſch⸗ruſſiſche Wirtſchaftseinigung. 


Die Frage des Bezuges engliſcher Heringe durch Rußland und 
das Problem der Lebensmittelverſorgung der engliſchen Botſchaft 
in Moskau, die beiden letzten Streitpunkte bei den engliſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Handelsvertagsverhandlungen, ſind nunmehr endgültig ge⸗ 
regelt worden. Dieſe beiden Fragen werden im Handelsvertrag 
ſelbſt nicht erwähnt werden, ſondern Gegenſtand eines beſonderen 
gentlemens agreement ſein. In beiden Fragen haben die Eng⸗ 
länder beſtimmte ruſſiſche Zuſicherungen erhalten. Die Regelung 
der Schiffahrtsfrage geſtaltete ſich inſofern ſehr ſchwierig, als Eng⸗ 
land eine ſchriftliche ruſſiſche Garantle verlangte, daß die Eomjet- 
regierung 50 Prozent des Warenaustauſchs mit England mit eng⸗ 
liſchen Schiffen bewerkſtelligen würde. Die Somjetregierung lehnte 
eine ſolche Garantie mit der Begründung ab, daß ſie in dieſem 
Falle eine Steigerung der Frachtraten befürchten müſſe. Die briti« 
ſchen Schiffahrtsgeſellſchaften waren ihrerjeits nicht in der Lage, 
eine Verpflichtung einzugehen, wonach die Frachtraten nicht erhöht 
werden ſollten. Schließlich einigte man ſich darauf, daß 25 Prozent 
des Warenaustauſchs unter Verwendung britiſcher Tonnage vor 
ſich 9.89 ſollen und zwar ohne Rückſicht auf die Höhe der Fracht⸗ 
raten wobei die Runen ſich bereit erklärt haben, den Anteil der 
britiſchen Tonnage auf mindeſtens 50 Prozent zu erhöhen, wenn 
die Frachtraten annehmbar erſcheinen. In engliſchen Wirtſchafts⸗ 
freifen erwartet man nach Abſchluß des Handelsvertrages rufſiſche 
Beſtellungen in England auf Qualitätsſtahl, Maſchinen, elektro- 
tochniſche Ausrüſtungen und Lokomotiven. Allerdings befürchtet 
man, daß infolge der Einſchränkung der ruſſiſchen Holzlieferungen 


nach England die Ruſſen weniger als urſprünglich vorgeſehen, be⸗ 


ellen werden. 


zu bilden 


namentlich für ſolche mit weiterverarbei⸗ 


Weizenkleie (grob) . 11.50-12.00 


Bleibt Deutſchlands Handelsbilanz aktiv? 


. Aeberwundene Kriſe im Welthandel. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Bei einer genauen Betrachtung des Aktivſaldos, den die 
deutſche Außenhandelsbilanz aufweiſt, ergibt ſich, daß bereits ſeit 
Anfang 1932 die an den Wertzahlen gemejjene Bilanz ein anderes 
Bild ergibt, als die Beobachtung der Einfuhr⸗ und Ausfuhr⸗ 
leiſtungen. Das Inſtitut für Konfunkturforſchung hat dabei eine 
Gegenſätzlichkeit zwiſchen Rohſtoffeinfuhr und Induſtrieproduktion 
in bezug auf den Wert der eingeführten und der ausgeführten 
Waren feſtgeſtellt, die auf die deutſche Außenhandelsbilanz ein 
beſonderes Licht wirft. Während die deutſche Ausfuhr ſich im ver⸗ 
gangenen Jahr bis auf die Rückſchläge im November gut behaupten 
konnte, hat der Rohſtoffverbrauch der deutſchen Induſtrie bedeutend 
zugenommen. Aber trotzdem iſt der Wert der Einfuhr nur wentg 
geſtiegen. Das Aktivum der Handelsbilanz ergibt ſich alſo vor 
allem daraus, daß die deutſchen Exportwaren ihre Preiſe höher 
halten konnten als die nach Deutſchland eingeführten Rohſtoffe. 

Ein Widerſpruch? 

Merkwürdigerweiſe iſt die Zunahme des Rohſtoff⸗ 
verbrauchs der deutſchen In duſtrie nicht ſofort zu 
erkennen. Die Erhöhung der Produktion und der Beſchäftigung 
in der Induſtrie müßen fie aber beſtimmt hervorgerufen haben. 
Trotzdem hat ſich in der deutſchen Einfuhr der Wert nicht erhöht. 
Dieſer Widerſpruch iſt zunächſt augenfällig, da bei einer ſeit Anfang 
1933 geſteigerten Induſtrieproduktion unbedingt auch ein erhöhter 
Rohſtoffverbrauch eingeſetzt haben muß. Die übernommenen Roh⸗ 
ſtoffläger waren nicht groß genug, um dieſen Widerſpruch aufzu⸗ 
klären. Bei genauerem Überblick über die eingeführten Rohſtoffe 
ergibt aber die Beobachtung, daß die Einfuhrwerte ausſchlaggebend 
durch die leichten, aber teueren Rohſtoffe bewegt werden, während 
für die Bewegung der Rohſtoffmengen hauptſächlich die ſchweren, 
aber billigen Rohſtoffe beſtimmend ſind. Die leichten, aber teueren 
Rohſtoffe werden in der Hauptſache von den Verbrauchsgüter⸗ 
induſtrien, die ſchweren, aber billigen Rohſtoffe von den Produk⸗ 
tionsgüterinduſtrien benötigt. Die eingeführten tatſächlichen Roh⸗ 
ſtoffmengen ſind nun bedarfsmäßig geſtiegen, aber es wurden 
weniger teuere und mehr billige Rohſtoffe eingeführt. Das iſt ein⸗ 
mal darauf zurückzuführen, daß die Produktionsgüterinduſtrie, dte 
ſchwere, aber billige Rohſtoffe importieren muß, im vergangenen 
Jahr am meiſten belebt wurde, außerdem aber auch darauf, daß 
die Verbrauchsgüterinduſtrien zur Verarbeitung billiger Rohſtoff⸗ 
qualitäten übergegangen find, teils um ihre Preiſe niedriger ſtellen 
zu können, da ihr Deviſenkontingent ihnen nicht erlaubte, die er⸗ 
forderlichen Quantitäten in teueren Qualitäten zu kaufen. Auf 
den Doppelzentner durchſchnittlich berechnet liegt der Wert der ein⸗ 
geführten Rohſtoffe im November 1933 um 16 Prozent niedriger als 
im November 192. 


Die Importzunahme. 


Die Stagnation der Rohſtoffeinfuhr bei erhöhter Beſchäftigung 
der Induſtrien ergibt ſich aus der Bewegung des Geſamteinfuhr⸗ 
werts alſo nur ſcheinbar, während bei einer Umſchichtung von 


— —-— — — 
Geldmaris. 
Der Mert für ein Eramm reinen Gioldes wurde gemãß 


Verfügung im „Monitor Polfti“ für den 9. Februar auf 5.9244 


Zloty feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polfki 
ſatz 6 %, 8 


Der Zictv am 9. Februar. Deuzig: Ueberweiſung 57.79 
bis 57,91. bar 5781 57.93, Berlin: Ueberweifun gr. Scheine 46.875 
bis 47.275, Prag: Ueberweiſung 406,00, Wren: eberweiſung 79,20, 
Paris: Ueberweiſung ——, Züri: Ueberweiſung 58,05, 
Mailand: Ueberweiſung 216,00, London: Ueberweiſung 27,18. 


Warſchauer Börie vom g. Februar. Umſatz. Vertauf — Kauf. 
Belgien 123,50, 123.81 — 123.19. Belgrad —, Budapeſt —. 
Bukareſt —, Danzig —, Helſingrors — Spanien — Holland 
356,20, 357,60 — 355,80, Japan —, Konſtantmopel D. Kopenhagen 
121,65, 122,25 — 121,05, London 27,15, 27.29 — 27,01, Newport 5,42 
5,45 — 5,40. Oslo 136,80, 137,45 — 136.15, Baris 34,92, 35,01 — 34.83. 
Prag 26,22, 26 28 — 286 16, Riga — Sofia —. Stockholm 140,50, 
141.20 — 139,80, Schweiz 171, „ 171.93 — 171,97, Tallin —. 
Wien — Italien 46 63. 46,75 — 46.51. 
Freihandelskurs der Reichsmark 29,53, 


Berlin, 9. Februar. Amtl. Deviſenturſe. Newyork 2.54 72.553. 
London 12.785 — 12.815. Holland 167 93168 27. Norwegen 57 14 bis 
57,25 Schweden 65,98 68.12. Belgien 58,16 —58.28 Italien 21,94 bis 
21.99. Frankreich 16.43 16,47, Schweiz 88.72-80.88 Prag 12,44 bis 
12,46, Wien 47,20—47,30, Danzig 81,32—81,48, Warſchau 47,075—47,275. 


Die Ban; Molfti zahlt heute für 1 Dollar, gr. Scheine 
5,39 3. do, kleine 5,38 31. Kanada 5,92 31, 1 Pfd. Sterling 
27,02 31. 100 Schweizer Franten 170,99 J. 100 franz. Franken 
34.82 3, 100 deutſche Mark 208,25 Zl., Goldmark 212,34 3 


beträgt 5% der Lombard⸗ 


100 Danziger Hulden 172.24 J. 100 tichech. Kronen 22.75 
100 öſterreich. Schillinge 97 50 31. holländischer Gulden 355,65 
Belgiſch Belgas 123,14 31. ital. Lire 46,48 4 5 


Produltenmarit. 
Amtliche Notierungen der Poiener Getreideddrſe von: 
9. Februar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
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Transaktionspreiſe: 
Roggen NU ß eg a 14.75 
d to Y NN 14.65 
Hihtpreiier 
Weizen : = : 17.50-18.80 ı Klee. gelb, 
Roggen. ; . „1450-1475 in Schalen. .„ 30.00-35.00 
Gerſte 685-725 kg . 14.50-15.00 | Tymo'hyklee . . 25.00-30.00 
Gerſte 675-685 kg . 14.0—1450 | Ranaras Sn . 44.00—50.00 
Braugerite. . ; . 15.5-16.00 | Inkarnatklee 2 —.— 
aſer . . .11.75—12.00 | Sen 33.00 —35.00 


Saathafer .. „12.25-12.75 | Weizen. u. Roggen⸗ 


eee (65 /) . 19.50 — 21.00 ſtroh, loſe u 
Weizenmeh (65%). 26.75—29.00 Weizen» u, Roagen- 
Weizenkleie 11.00 — 11.50 ſtroh gepreßt —.— 


Hafer- und Gerſten⸗ 


Roggenkleie . 9.75 10.50 oh ede J rg 
Winterrans . „ . 45.00-46.00 | Hafer« und Gerſten⸗ 
Sommerwide. „ „ 14.50-15.50 roh, gepreßt —.— 
Pelu chten 14 50—15.50 Heu. loſe. N N 
Viltoriaerbien . 23.00 — 26.00 | Heu, gepreßt e 2 
Folgererbſen 20.00—23.00 | Neteheu, oſe P —.— 
Tabriktartoff.p. kg/, 0.20%, Netzeheu, gepreßt —.— 
Seradella . . . 13.00—14.00 | Kartoffelflocken . 14.00 15,00 
blaue Lupinen .. 6.50—7.5) | Blaver Wohn . ,44.00—50,0 
geloe Lupinen . . 9.00 —10 00 Leinſamen . 47.00 —50.00 


18.50 —19.50 
14.50—15.00 


— 


170.00 — 200.00 


A f Le nluchen 
70.00 - 100.00 


Rapstuchen 


Klee, rot 
Klee, weiß. 


Klee. ſchwediſch. . 90.00 —11000 | Sonnenblumen» 
Klee gelb kuchen 46-48% 16.25 17.25 
ohne Schaſen. . 90.00 —110.00 | Spiaihrot . . 20.75 —22.50 
Wundklee „ 90.00 110.00 . ö 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 


Weizen. Hafer, Brau- und Mahlgerfte, Saathaſer, Roggen» und 
Weizenmehl ruhig. 


Geſamttendenz; ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roagen 1200 0. Weizen 260 to, Gerſte 721,5 10, Hafer 15 to, Roagen⸗ 
mehl 157 10, Weizenmehl 61,5 t0, Roagenk eie 8,5 to, Weizenkleie 
33,5 fo. Serradella 17,5 to, Biktorigerbſen 975 to, blaue Lupinen 
DW Kartoffelmehl 15 to. Sirup 45 to, Rotklee 1,5 to, Sämereien 


Marihan, 9. Februar. 
Ablchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Emheitsroggen 14.25—14.75. Einheitsweizen 
20,50—21,00, Sammelweizen 20.00 — 20,50, Einheitshafer 11.00 — 12,00 
Sammelbafer 10 5011.00, Braugerite 15,00 — 15.50. Mahlgerſte —.—. 
Grützgerſte 13.50 —13 75. Sypeiſefelderbſen 20,00 — 22.00. Biktoria- 
erbſen 26.00—31,00. Winterraps 42,0044. 00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs elde 150,00 — 190,00 Rotklee ohne Flachsſelde bis 97% gereinigt 
210,00 — 235,00, roh. eißnee 60.00 70,00 roh. Weißtlee bisg 7 /% ger., 
80,00 — 100,00, Luzus⸗Weizenm. (43 %) 1. Sorte 35,00—40,00, Weizenm, 
(65 % 1. Sorte 30,00—35,00, Weizenmehl 2. Sorte (20 %, nad) Luxus- 
Weizenmehl) 25.00—30,00, Weizenmehl 3. Sorte 17,00—23.00, Roggen» 
mebı ı 155°.) 24.00— 25,00. Roggenmehl! (65%) 23,00—24,(0. Roggen 
mehl ii 17,50—18,50, Roggenmeh ılı 18,00 - 1 „00, grobe Weizenkleie 
11,75—12,25, mittlere 10.75 — 11.25 Roggenkleie 8.50 — 9.00. Lein⸗ 
kuchen 17.50 — 18.00. Raps kuchen 14,.00—14,50. Sonnenblumenkuchen 
16.00—16.50. doppelt gereinigte Seradella 9.50 — 10.50. blaue 
Lupinen 7.00 — 7,50. 


gel 
bis 14,00, Winterrübſen 42.00 —45,00, Sommierrübien 44, 
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Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 


be —,—, Peluſczzen 13.50 14,00, Wicken 13.50 
I 00—47,00, 


teueren zu billigen Rohſtoffen in Wirklichkeit die eingeführten 
Mengen erheblich geſtiegen ſind. Wenn die Einfuhrwaren, deren 
Import jetzt durch die Schutzmaßnahmen der Landwirtſchaft zurück, 
gedrängt wurde, nicht berückſichtigt werden, ſo ergibt ſich von 1932 
zu 1933 der Menge nach eine Zunahme der Einfuhr an Rohſtoffen 
für die induſtrielle Verarbeitung um 28 Prozent. Mengenmäßig. 
iſt die Rohſtoffeinfuhr teilweiſe ſtärker gewachfen, als die ine 
duſtrielle Produktion. Daß die Handelsbilanz trotzdem aktiv ge⸗ 
blieben iſt, beruht auf der Bevorzugung der billigen Rohſtoffe 
und der Abkehr von dem Import teuerer Qualitäten. 6 


Ausfuhrentwicklung. 

Die deutſche Außenhandelsbilanz wurde auch durch die Export- 
lage günſtig beeinflußt. Der Druck, der durch den Rückgang des 
Welthandels auf der deutſchen Ausfuhr gelegen hat, ließ nach, der 
Schwund der Welthandelsumſätze kam zum Stillſtand. Allerdings 
hat ſich die Beſſerung der Wirtſchaftslage in den meiſten Ländern 
der Welt in der Hauptſache auf den Binnenmärkten ausgewirkt. 
Im internationalen Güteraustauſch machte ſich die fortſchreitende 
Produktionsbelebung nur ſchwach bemerkbar. Der auf Goldbaſis 
berechnete Wert des Außenhandels von 52 Ländern konnte ſich von 
April, Mai, Juni 1933 bis Juli, Auguſt, September 1933 um etwa 
0,6 Prozent erhöhen. Dieſe Zunahme entſpricht ungefähr der vor 
der Weltwirtſchaftskriſe um dieſe Zeit üblichen Bewegung. Damit 
zeigt ſich alſo die Stagnation des Kriſenfortſchritts. Das wird im 
Vergleich mit 1932 beſonders deutlich, wo der Welthondel vom 2. 
zum 3, Vierteljahr nicht zugenommen, ſondern wertmäßig um 
12 Prozent abgenommen hatte. Die Konkurrenzverhältniſſe 
Deutſchlands auf dem Weltmarkt haben ſich nicht verſchlechtert, und 
die deutſche Ausfuhr iſt in diefer Zeit vom 2. bis 3. Vierteljahr 
1933 in annähernd gleichem Maß geſtiegen wie die engliſche. 

Die Zukunft der Handelsbilanz. 

Für die Zukunft der Handelsbilanz ſelbſt ſind zwei Fragen 
entſcheidend, die ſich aus der dargeſtellten Entwicklung ergeben. 
Wird der zunehmende Rohſtoffbedarf Deutſchlands ſchließlich doch 
nicht zu einer Erhöhung des Importwerts führen müſſen! Dieſe 
Frage iſt dadurch berechtigt, daß die Umſchichtung von teueren zu 
billigeren Rohſtoffen ſchließlich auch eine Grenze hat. Außerdem 
wird mit dem Aufſchwung der Verbrauchsgüterinduſtrien, der dem 
der Produktioͤnsgüterinduſtrien folgt, die Einfuhr teuerer Rohſtoffe 
auch wieder etwas lebhafter werden. Wie wird ſich aber im Ver⸗ 
hältnis zur Einfuhr die deutſche Ausfuhr entwickeln? Die Kon⸗ 
kurrenzlage Deutſchlands hat ſich zwar nicht verſchlechtert, wird 
aber durch die Währungsentwertungen im Ausland doch bedrängt. 
Die Exportzunahme wird daher nur langſam ſteigen können. Von 
der deutſchen Induſtrie iſt ſoviel Einſicht zu erwarten, daß ſie aus 
dem Ausland nur die notwendigen Rohſtoffe bezieht. Zunehmende 
Produktion bedingt aber auch zunehmenden Rohſtoffverbrauch. Im 
Intereſſe der Handels- und der Zahlungsbilanz Deutſchlands iſt vor 
allem vom Konſumenten zu verlangen, daß er Fertigwaren deutſchen 


Urſprungs den ausländiſchen Fabrikaten vorzieht. 


blauer Mohn 50.(0—55.00, Leinſamen 39.00 —40.00 Soja⸗Schrot 21,00 
bis 21,50, Fabrikkartoffel 4.00 —4, 25. 


Umſätze 2175 to, davon 1506 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 10. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Rogge 195 o 14.60—14.75 | Roggenkleie — fo —.— 
Merten = to —.— Weſzenlleie — to —— 
Braugerſte — to —.— Speiſeerbſen — ro —— 
Hafer — to —.— Peluſchken — to —.— 
0 —.— Sommerwicken— to —.— 


—1 
Roggenm. 65 % — to —.— Sonnen- 
Wee 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 


Richtpreise: 


Ro „ 33 3 14.50—14.75 elbe Lupinen 7.508.550 
wenen : : 120-1300 ars 4204400 
de eee e 
Igerite. 13. 8 2 00 —110. 
E 
Roggenmehl 65 / 21.50 — . 5 g 
Weizenmehl 65% . 30.00-31.50 Fabritkartoff. p. g/, 0.19 
Roggenkleie . . 9.75 10.50 | Leinkuchen . . . 19.00-20.00 
Weizenkleie, fein . 10.25—10.75 Raps uhen . . . 15.50-16.50 


Sonnenblumenkuüch. 17.00 —18.00 
blauer Mohn. . . 46.00-50.00 
32.00 —34.00 


11.50 — 12.00 
aim | Ba 
—14. D 
x Leinſamen ; . 40.00 44.00 
Wicken 13.00 — 14.00 
Winterrübſen. 42.00 — 44.00 
Noggenſtroh. loſe —— 
Roggen iroh. gepreßt —.— 


Weizenkleie, grob 
MWınterraps . ; 
Pe uchken 
Felderbſen 
peiſeerbſen . 19.00 — 29.00 
Bıltorıaerdien . 
Folgererbſen ; 


blaue Lupinen .: .6.00—7.00 


Allgemeine Tendenz: rubig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 3 a 3 
Roggen 225 10 | Tabrikkartoffel — to afer to 
Wesen 60 0 Speiſekartoffel — to Hela ten 7 
Mahlgerſte 60 to blauer Mohn 610 Grütze — 0 
Braugerſte 35 to weißer Mohn — to Raps — to 
Roggenmehl 145 0 uttererbien — te] Leiniamen — to 
Melsenmehl 73:0 leeheu —to Leinkuchen — to 
Vittor.⸗Erbſl. — to Schwedenklee — to . — to 
Folger⸗Erbl. —to | Gelbklee — to udeln to 
del »Erbien to nlarnatllee —to | Widen 180 
Roggenkleie 185 to eißklee 2to | Rüdenſamen — to 
Weizenkleie 30 10 | Geritentieie 10 10 [ Trockenſchnitz. 15 to 
Blaue Lupinen — to | Serradella . —to | Baldersb.Erbi, 15 to 
Kartoffelflock. —to | Senf —to | Pferdebohnen — to 


Geiamtangebot 1102 to. 


Marktbericht für Sämereien der Samen 
Wedel & Co. Bromberg. Am 9. Februar notierte unverbindli 
für Durchſchnittsgualitäten per 100 Kg. Rotklee 170200, Weiß⸗ 
klee 80 — 120, wedenklee 100— 120, Gelbtlee, enthülit 90 —110, 
Gelbtlee in Hülſen 40—45, Intarnatklee 80— 100, Wundklee 90110. 
Engl. Raygras, hieſiges 45—50, Timothee 35-30, Serradella 1214. 
Sommerwid, 12.00 — 14.00, Winterwid.(Viciavillosa)26—34, Peluſchten 
13—14. Viktorigerbſen 23—25. Felderbſen, kleine 16—18, Senf re 
Sommerrübien 42—46, Winterraps 40—44, Buchweizen 18—20, Han 
34—40, Leinſamen 40—45, Hirje 16—18, Mohn, blau 50—54, Mohn, 
weiß 70—74. Lupinen, blau 7—8, Lupinen, gelb 8—9 21. 


Berliner Viehmarkt vom 9. Februar. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) ® 

Auftrieb: 2384 Rinder, darunter 586 Pen, 508 Bullen, 
1299 Kühe und Färſen, 1686 Kälber, 3908 Schafe. — Ziegen 
11036 Schweine, 588 Auslandsſchweine. 1 / 

Die notierten Preiſe veritehen jich einfchlieglich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt. Riſito, Marktſpeſen und zulälligen Händlergewinn, 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen. 

Rinder: Ochien: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (üngere) 33. 0) volifleſſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 gahren 9—31. 
c) junge, kleiſchige nicht ausgemäftete und ältere ausgemaſtete 
26—28, d) mäßig genährte üngere und gut genährte ältere 22—25, 
Bullen: a) pollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
28. d) vollfleſſchige ſüngere höchſten Schlachtwerts 26—27, 
eh mäßig genährte jüngere und gut genährte altere 24—25, 
d) gexing genährte 21-23. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 25— 26, b) ſonſtige vollfleiſchtge oder ausgemäſtete 
19 — e) fleiſchige 15—18, d) gering genährte 10—14. Färſen 
(Ralbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
2 b) vollfleiſchige 27-29, o) fleiſchige 24—26. d) 20 — 23. Freſſer: 


Källb er: a) Doppellender feinſter Mait46—52, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 33—45, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 27—35, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugtälber 1825. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide ⸗ 
malt 41--42, 2. Stallmaſt 38-40, b) mittlere Maſtlämmer ältere 
Maithammel und gut genährte junge Schafe 1. 35—37,/ 2. 23—34, 
5 ons Schafvieh 30—31, d) gering genährtes Schafvieh 28— 29. 


Sich weine: a) Fettſchweine über 3 gtr. Lebendgewicht 50—53 


oßhandlun 


d) vollfleiſchige von 240-300 Pfd. Lebendgewicht 48—51, c) voll⸗ 


fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 46—48. u) e 
von 160,200 Pfd. Lebendgewicht 43—45, e) 190-160 Pfd. Lebend- 
gewicht 37,—40, ) Sauen 44—46, 


Marktverlauf: Rinder glatt; Kälber mittelmäßig; Schafe und 
Schweine glatt, - 


